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Vorwort. 


Vorliegende  Arbeit  ist  die  Frucht  langjähriger  Studien 
und  Erfahrungen ,  insbesondere  einer  neunjährigen  Unterrichts- 
Praxis  an  der  Universität  und  am  Gymnasium  zu  Erlangen. 
Wenn  ich  mir  erlaube ;  die  Zahl  der  vorhandenen  hebräischen 
Lehrbücher  noch  um  eines  zu  vermehren,  so  hat  das  seinen 
Grund  darin,  dass  ich  einerseits  auch  auf  diesem  Gebiete  das 
Ziel  noch  lange  nicht  für  erreicht  halten  kann,  andrerseits  das 
Bewusstsein  habe,  mit  dieser  Arbeit  einige  nicht  unbedeutende 
Schritte  näher  zum  Ziele  hin  gethan  zu  haben.  Für  eine  Schul- 
grammatik, wie  die  gegenwärtige  es  sein  soll,  ist  in  unsern 
Tagen  Aufgabe,  dass  sie,  wie  einer  meiner  Freunde,  der  in 
diesen  Dingen  Autorität  ist,  sich  geäussert  hat,  „Ewald  und 
Gesenius  vereinige. "  Ich  habe  dieses  durchweg  angestrebt, 
indem  ich  die  Wissenschaftlichkeit  der  Ewald'schen  Gramma- 
tik mit  der  praktischen  Form  der  Gesenius'schen  zu  vereini- 
gen suchte.  Doch  würde  das  allein  eine  neue  Grammatik  noch 
immer  nicht  genügend  rechtfertigen,  wenn  nicht  erkleckliche 
materielle  Verbesserungen  hinzukämen.  Ich  will  hier  nur  kurz 
die  wesentlichsten  der  Punkte  anführen,  in  denen  (ich  glaube, 
auf  dem  Wege  des  materiellen  Fortschritts  mich  zu  befinden. 
Ich  rechne  dazu  meine  Behandlung  der  so  wichtigen  litterae 
quiescibiles ,  die  bisher  beinahe  ganz  vernachlässigte  Lehre  vom 
Umlaute,  die  Flexion  des  Verb  um  nach  dem  Tongewichte  der 
Afformativen ,  die  Eintheilüng  der  Nomina  für  die  Deklination, 
so  wie  in  der  Syntax  die  Abschnitte  vom  Nomen  und  Verbum, 
in  welchen  ich  glaube,  mehrere  wichtige  Punkte  wenigstens 
in  helleres  Licht  gestellt  zu  haben.  Besonders  aber  hebe  ich 
hervor,  dass  ich  in  Bezug  auf  das  Verhältniss  von  Formenlehre 
und  Syntax  nicht  das  in  den  Lehrbüchern  gewöhnliche  Maass 
eingehalten  habe.    Während  nämlich  sonst  die  Syntax  in  der 
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Regel  auf  viel  geringerem  Räume  abgehandelt  wird  als  die  For- 
menlehre, ist  bei  mir  die  erstere  stärker  als  die  letztere.  Dies 
hat  seinen  Grund  einmal  darin,  dass  gerade  auf  dem  Gebiete 
der  Syntax  noch  so  viele  Eigentümlichkeiten  des  hebräischen 
Sprachcharakters  der  Aufhellung  bedürfen,  sodann  darin,  dass 
ich  der  Meinung  war,  der  Schüler  dürfe  in  der  Formenlehre 
für  den  Anfang  nicht  mit  zuviel  Detail  aufgehalten  werden. 
Dergleichen  findet  er  später  theils  von  selbst,  theils  in  aus- 
führlicheren Lehrbüchern.  Indem  ich  so  in  der  Formenlehre 
mich  auf  das  Notwendigste  beschränkte,  gewann  ich  Raum 
für  die  Syntax.  Und  indem  ich  überhaupt  alles,  was  mir  min- 
der wesentlich  schien,  wegliess,  namentlich  alles  gelehrten  Appa- 
rates mich  geflissentlich  enthielt,  ist  das  Buch  klein  und  wohl- 
feil, und  doch,  wie  ich  hoffe,  so  reichhaltig  geworden,  dass  es 
Anfängern  lange  hinaus  zum  Führer  wird  dienen  können. 

Die  Einrichtung  meiner  Verbalparadigmen,  von  denen  nur 
das  erste  die  gewöhnliche  Form  hat,  die  folgenden  aber  blos 
die  Normalformen  enthalten,  wird  hoffentlich  die  Billigung  der 
Schulmänner  finden.  Ich  habe  diese  Einrichtung  nicht  blos 
der  Kürze  wegen,  sondern  hauptsächlich  auch  desswegen  ge- 
troffen, weil  ich  aus  Erfahrung  weiss,  wie  wichtig  es  ist,  die 
Schüler  nicht  an's  mechanische  Auswendiglernen  der  Paradig- 
men, sondern  an  das  Selbstbilden  nach  Maassgabe  der  aufge- 
stellten Normen  zu  gewöhnen.  Dass  aber  die  Grundnorm  in 
dem  Tongewichte  der  Afformanten  liegt,  wird  hoffentlich  auch 
in  der  Praxis  immer  mehr  zur  Anerkennung  kommen. 

Ich  mache  hier  noch  darauf  aufmerksam,  dass  mir  der 
Strich  |  als  allgemeines  Tonzeichen  dient.  Die  Schüler,  einmal 
daran  erinnert,  werden  dasselbe  leicht  vom  Metheg  zu  unter- 
scheiden wissen.  Obgleich  die  Correktur  mit  der  grössten 
Sorgfalt  vorgenommen  wurde,  so  haben  sich  doch  einige  kleine 
Ungleichheiten  in  der  deutschen  Orthographie  (namentlich  in 
der  Setzung  von  C  und  K)  eingeschlichen,  die  erst  in  den  spä- 
teren Bogen  bemerkt  und  nach  Möglichkeit  vermieden  wurden. 
Auch  ist  es  meine  Absicht  gewesen,  das  Metheg  zwischen  Cha- 
teph  und  kurzem  Vokal  der  Einfachheit  zu  Liebe  überall  weg- 
zulassen. Aus  Versehen  ist  es  hie  und  da  stehen  geblieben. 
Ich  bitte,  beides  gütigst  zu  entschuldigen.  Endlich  muss  ich 
noch  erwähnen,  dass  mir  erst  während  des  Druckes  die  Not- 
wendigkeit in  die  Augen  gesprungen  ist,  an  den  maassgeben- 
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den  Stellen,  also  namentlich  in  den  Paradigmen,  die  Tonsylbe 
in  Wörtern,  deren  Endung  eine  Sylbe  von  schwankendem  Ton- 
gewichte ist,  überall  genau  zu  bezeichnen.  Erst  dadurch  bin 
ich  darauf  geführt  worden,  eine  hierauf  bezügliche  allgemeine 
Norm  aufzustellen ,  für  welche  aber  dann  leider  nur  in  einem 
Nachtrage  (Nachtrag  2)  noch  Raum  gefunden  werden  konnte. 

So  sei  denn  dieses  Lehrbuch  Lehrenden  und  Lernenden 
mit  dem  Wunsche  übergeben,  dass  es  ein  brauchbarer  Führer 
zur  Kenntniss  der  heiligen  Sprache  des  Alten  Bundes  sein  und 
somit  an  seinem  Theile  zum  Siege  der  Wahrheit  und  zur  Förde- 
rung des  Reiches  Gottes  beitragen  möge. 

Bayreuth  den  8.  Sept.  1855. 


Dr.  Eduard  Naegelsbach, 
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Einleitung. 


§.  l. 

Von  der  hebräischen  Sprache. 

1.  Die  hebräische  Sprache  ist  ein  Zweig  des  grossen  semi- 
tischen Sprachstammes.  Der  Name  „semitische  Sprachen" 
wird  in  der  Regel  als  nicht  richtig  angefochten.  Denn  gerade 
¥\e  Canaaniter,  welche  doch  (s.  nachher)  das  eigentliche  Heimath- 
volk der  hebräischen  Sprache  sind,  stammen  allerdings  nach 
Gren.  10,  7,  15 — 20  nicht  von  Sem  ab,  sondern  von  Harn.  Und 
ebenso  sind  die  Aethiopier  (Cusch),  welche  eine  dem  ältesten 
Arabisch  entstammende  Sprache  redeten,  Hamiten.  Umgekehrt 
werden  Völker  von  Sem  abgeleitet,  von  deren  Sprache  es  bis 
jetzt  wenigstens  noch  nicht  ausgemacht  ist,  ob  sie  semitisch 
>ey  oder  japhetisch ,  nämlich  die  Elamiter  und  Assyrer  v.  22.  — 
Bei  den  Kirchenvätern  nun  und  bei  den  älteren  Theologen  war 
ler  Name  „orientalische  Sprachen"  gebräuchlich.  Dieser  Name 
ist  aber  zu  unbestimmt  und  allgemein.  Da  nun  aber  die  mei- 
sten der  von  Sem  abstammenden  Völker  dem  fraglichen 
Sprachstamme  angehören,  und  da  ferner  die  Canaaniter  ihre 
Sprache  an  ein  semitisches  Volk  förmlich  abgetreten  haben, 
den  hamitischen  Aethiopen  aber  das  semitische  Arabisch  wahr- 
scheinlich erst  eingeimpft  worden  ist ,  so  mag  der  Name  „  semi- 
tische Sprache "  für  die  in  Rede  stehende  Sprachfamilie  füglich 
beibehalten  werden. 

2.  Der  semitische  Sprachstamm  theilt  sich  in  drei  Aeste. 
Der  nördlichste  ist  die  aramäische  Sprache.  Dieselbe  wurde 
gesprochen  in  Syrien  und  Mesopotamien.  Sie  theilt  sich  nach 
diesen  zwei  Land  -  und  Stammgebieten  in  zwei  Dialekte,  den 
ost-  aramäischen  (babylonischen)  oder  chaldäischen  und  den 
west  -  aramäischen  oder  syrischen.  Der  Name  „chaldäisch  " 
ist  in  dem  Falle  nicht  richtig ,  .wenn  wirklich  die  Chaldäer  (Jes. 
'23,  13),  welche  im  8ten  Jahrh.  v.  Chr.  von  den  Assyrern  nach 
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Babylonien  versetzt  worden  sind  und  nachher  das  babylonische 
Weltreich  gestiftet  haben,  eine  indogermanische  Sprache  (wie 
die  heutigen  Kurden)  redeten.  Waren  aber  die  Babylonierj 
welche  vor  jenen  im  Lande  sassen  und  ihre  Sprache  ihnen  mit- 
theilten, auch  schon  Chaldäer,  wie  nicht  ohne  Grund  vermuthet 
wird,  dann  ist  der  Name  ganz  passend.  Diese  Sprache  ist  nachi 
Gen.  31,  47,  wo  Laban  den  aufgerichteten  Steinhaufen 
Stfn^nb  (acervus  testimonii)  nennt,  während  Jakob  ihm  den 
Namen  giebt,  die  Sprache  „der  Heimath  und  Freund- 

schaft" (Gen.  12,  1)  Abrahams  gewesen,  während  er  und  seine 
Nachkommen  das  Hebräische  in  Canaan  erst  von  den  Canaaniterri 
gelernt  haben.  Daraus  lässt  sich  allerdings  mit  ziemliche! 
Wahrscheinlichkeit  schliessen,  dass  das  Chaldäische  eine  ältere 
Sprache  sey  als  das  Hebräische.  Denn,  wenn  Mesopotamien  der 
Mittelpunkt  war,  von  welchem  aus  nach  Gen.  11  die  Völkei 
sich  ausbreiteten,  so  lässt  sich  mit  Grund  annehmen,  dass,  was 
zunächst  diesen  Mittelpunkt  umgab,  zu  dem  Entfernteren  sich  ver- 
hielt, wie  Stamm  zum  Zweige.  Indess  sind  wir  weit  entfernt, 
das  Chaldäische  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  zu  kennen.  Was 
wir  davon  haben,  sind  Dokumente,  die  uns  in  verhältnissmäs- 
sig  sehr  später  Zeit  (um  die  Zeit  des  Exiles)  durch  die  Vermitt- 
lung der  Juden  zugekommen  sind*),  und  welche  uns  desshalt 
die  Sprache  in  einer  mehr  oder  weniger  hebraisirten  Form  vor 
die  Augen  stellen.  Wie  bereits  gesagt,  verhalten  sich  Ost- 
und  Westaramäisch  oder  Chaldäisch  und  Syrisch  nur  wie  Dia- 
lekte zu  einander.  Ueber  den  Grad  ihrer  Verschiedenheit  hätte; 
man  nicht  streiten  sollen.  Denn  dass  Verschiedenheiten  da  sind): 
(cf.  Haevernick  Einl.  ins  A.  T.  I.  1,  S.  104),  kann  man  nichl 
leugnen;  dass  aber  diese  Verschiedenheiten  die  wesentliche 
Einheit  nicht  aufheben,  kann  man  schon  daraus  entnehmen,  dass 
es  möglich  ist,  für  beide  Dialekte  bis  in's  Einzelne  hinein  nur 
ein  grammatisches  System  aufzustellen,  cf.  die  aramäische  oder' 
chaldäisch  -  syrische  Grammatik  von  Jahn,  lateinisch  von  Ober- 
leitner,  Wien  1820.  Während  das  Chaldäische  in  der  hebräi- 
schen Quadratschrift  geschrieben  wird,  bedient  man  sich  seit 
dem  lOten  Jahrhundert  für  das  Syrische  eines  eigenen,  des  so- 
genannten Maronitischen  oder  Jakobitischen  Schriftcharakters. 

*)  Die  chaldäischen  Stücke  im  A.  T.  sind  ausser  dem  erwähnten  Worte 
Gen.  31,  47:  1)  der  Vers  Jer.  10,  11.  2)  Dan.  2,  4—7,  28.  3)  Esr.  4,  8 
—  6,  18.  7,  12—26. 
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Syrische  Litteratur  giebt  es  erst  seit  dem  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts  nach  Chr. ,  um  welche  Zeit  die  syrische  Bibelüber- 
setzung (Peschito,  die  einfache,  treue  genannt)  entstanden  ist. 
Die  beiden  Dialekte  sind  im  Vergleich  zum  Hebräischen  ein- 
facher, ärmer  an  Vokalen  und  desshalb  auch  rauheren  Klanges. 
Der  eigentliche  babylonische  Dialekt  erscheint  im  A.  T.  unter 
dem  Namen  (2  Reg.  18,  26.  Dan.  2,  4.  Esr.  4,  7).  — 

Der  babylonische  oder  chaldäische  Dialekt  wurde  seit  dem 
Exile  die  Volkssprache  der  Juden.  Er  war  es  zur  Zeit  Christi 
und  in  ihm  sind  auch  die  grossen  theologischeu  Werke  der  Ju- 
den, Talmud,  Targumim  u.  s.  w.  geschrieben.  Eine  Abart  des 
Chaldaischen  ist  das  Samaritanische.  Neu  -  aramäische  verderbte 
Dialekte  sind. die  Sprache  der  Nassoräer,  Zabier  oder  Johannis- 
jünger und  das  Vulgär  -  Syrische. 

3.  Der  zweite  Hauptzweig  des  semitischen  Sprachstammes 
ist  das  Arabische.  Wie  diese  Sprache  das  grösste  territoriale 
Gebiet  einnimmt,  so  übertrifft  sie  auch  die  andern  an  Reichthum 
der  Vokallaute  und  der  Formenentwicklung  so  wie  der  litterari- 
schen Produktion.  Man  könnte  die  arabische  Sprache  mit  der 
heissen,  die  hebräische  mit  der  gemässigten,  die  aramäische 
mit  der  kalten  Zone  vergleichen.  Was  die  Verwandtschaft  mit 
dem  Hebräischen  betrifft,  so  ist  sie  um  einen  Grad  entfernter 
als  die  des  letzteren  mit  dem  Aramäischen.  Der  älteste  Dialekt 
der  arabischen  Sprache,  der  himjaritische,  ist  ausgestorben.  Ein 
Abkömmling  davon  ist  in  der  äthiopischen  (Geez-)  Sprache  er- 
halten, in  welcher  wir  eine  aus  dem  4ten  oder  5ten  Jahrh. 
p.  Chr.  stammende  Bibelübersetzung  haben.  Das  Arabische, 
welches  besonders  seit  Muhammed  die  Schriftsprache  geworden 
ist,  ist  der  Koreischitische  Dialekt  (die  Sprache  des  Nordwe- 
stens, besonders  Mekka' s). 

4.  Der  dritte  Ast,  extensiv  genommen  der  kleinste,  aber 
intensiv  der  grösste  und  bedeutendste  von  allen,  ist  die  hebräi- 
sche Sprache.  Hat  Abraham  diese  Sprache  nach  Gen.  31,  47, 
wie  oben  bemerkt,  nicht  nach  Canaan  mitgebracht,  so  hat  er 
sie  dort  gelernt  und  somit  die  Sprache  Canaan's  zur  Würde  der 
heiligen  Sprache  erhoben.  Denn  dass  die  Canaaniter  eine  dem 
Hebräischen  aufs  engste  verwandte  Sprache  redeten,  dafür  ha- 
ben wir  die  deutlichsten  Beweise.  Erstens  die  Namen  alter  ca- 
naanitischer  Personen  und  Orte  z.  B.  pT£-^V/Q  >  > 
D*1  JSj^TtWft ,  rnn^Il  und  viele  andre.    Zweitens  die  phönici- 
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sehen  und  punischen  Ausdrücke ,  theils  Appellativa,  theils  No- 
mina propria,  die  man  bei  alten  Autoren  findet,  z.  B.  KoXsti'a 
(rTSD  Vlp  Windeswehen),  Bdav  OlHS),  xavvrj  (J1|jj)  u.  a. 
Drittens  die  Inschriften  auf  Denkmalen  und  Münzen ,  welche  so- 
wohl in  Phönicien  selbst  als  in  den  Colonieen  gefunden  worden 
sind  (cf.  Gesenius  Monumm.  Phoenicia  III,  S.  90 — 328.  Judas 
etude  demonstrative  de  la  langue  phenicienne.  Paris  1847). 
Viertens  die  zusammenhängenden  Ueberreste  punisch-phöni- 
cischer  Sprache  in  Plautus  Poenulus  Act.  V.  sc.  \ ,  2.  Cf.  Beller- 
mann Erklärung  der  punischen  Stellen  im  Plautus.  Fünftens 
die  Zeugnisse  der  Kirchenväter,  vorzugsweise  des  Hieronymus, 
welcher  die  punische  Sprache  ausdrücklich  als  der  hebräischen 
magna  ex  parte  confinis  (zu  Jes.  24,  21)  oder  contermina  be- 
zeichnet. Wenn  die  genannten  Ueberreste  phonicischer  Sprache 
Verschiedenheiten  von  dem  uns  bekannten  Hebräischen  zeigen, 
so  darf  uns  das  nicht  befremden ,  da  dieselben  theils  durch  die 
Ueberlieferung  entstellt,  theils  an  und  für  sich  zu  jung  sind, 
um  als  Zeugnisse  für  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Sprache  die- 
nen zu  können.  Immerhin  aber  sind  sie  deutlich  genug,  um  zu 
beweisen  einerseits,  dass  die  hebräische  Sprache  mit  der  phö- 
nicischen  im  Wesentlichen  identisch,  andererseits  dass  letztere, 
die  Sprache  des  nordwestlichen  Küstenlandes  (die  Sprache  der 
ausgerotteten  Bewohner  des  Binnenlandes  kennen  wir  nicht 
mehr),  ihre  Eigenthümlichkeiten  hatte,  welche  sie  als  einen  im 
Uebergang  zum  Aramäischen  begriffenen  Dialekt  charakterisiren. 

Der  Name  hebräische  Sprache  ist  nicht  der,  welchen  das 
Volk  Israel  selbst  seiner  Sprache  gab.  Denn  wie  sie  sich  He- 
bräer nannten  nur  im  Gegensatze  zu  —  und  im  Verkehre  mit 
Ausländern ,  so  wurde  auch  die  Sprache  nur  in  denselben  Ver- 
hältnissen die  hebräische  genannt.  Im  A.  T.  kommen  als  Be- 
zeichnungen der  Sprache  nur  vor  die  Ausdrücke  1)  |$fesj  n£)b 
Jes.  19,  18,  2)  T\^W.  2  Reg.  18,  26  coli.  Jes.  36,  Ii,  13.  Da 
nun  weder  zur  Zeit  des  Königs  Hiskia  der  Name  „Jude"  Be- 
zeichnung des  Volkes  geworden  war,  noch  glaublich  ist,  dass 
die  Gesandten  des  assyrischen  Königs  der  einzelnen  Dialekte 
des  Hebräischen  kundig  waren,  so  ist  höchst  wahrscheinlich, 
dass  sie  zwar  allerdings  den  Dialekt  von  Juda  sprachen,  und 
dass  demnach  r^-piT  a.  a.  0.  in  diesem  Sinne  zu  nehmen  ist,  — 
aber  auch,  dass  dieser  Dialekt,  wie  es  nach  der  Lage  und  Be- 
deutung dieses  Stammes  zu  erwarten  ist,  der  Haupt-  und 
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Muster -Dialekt  sowohl  damals  war,  als  auch  nachher  für  alle 
Zeiten  geblieben  ist,  so  class  also  bis  auf  den  heutigen  Tag 
alle,  die  (das  reine)  Hebräisch  lernen,  den  Dialekt  von  Juda 
lernen.  Neh.  13,  24  bedeutet  JWSfj  die  damals  unter  den  Juden 
einheimische  Sprache.  Da  aber  der  Begriff  „  Jude"  sich  damals 
bereits  vom  Stammesnamen  zum  Volkesnamen  erweitert  hatte 
(s.  v.  23) ,  so  ist  a.  a.  0.  in  concreto  die  aramäische  Sprache  zu 
verstehen.  In  der  spätem  Zeit  bezeichnete  der  Ausdruck  tßQai- 

I  6u',  yXcjööa  tcov  ^Eßgaiav,  7}  tßQaizrj  oder  rj  tßgäig  dia- 
Xexrog  nicht  nur  das  Althebräische  (cf.  den  Prolog  des  Sirach 
und  Jos.  Antiqq.  1,  2),  sondern  auch  die  zur  Zeit  Christi  in 
Palästina  gebräuchliche  aramäische  Landessprache  im  Gegen- 

\  satze  sowohl  zu  allen  andern  Sprachen ,  als  auch  insbesondere 

'  zur  Sprache  der  hellenisirenden,  griechisch  redenden  Juden 
(cf.  Joh.  5,2.  19,  13,  17,  20.    Act.  21,  40.  22,2.  26,  14  coli. 

!  Phil.  3,  5.  Act.  6,  1). 

§•  2. 

Von  der  hebräischen  Schrift. 

Die  jetzt  gebräuchliche  Schrift  ist  nicht  dieselbe,  welche 
von  Anfang  an  herrschend  war.  Die  ältesten  hebräischen 
Schriftmonumente,  die  wir  haben,  sind  Münzen  aus  der  Zeit 
der  Hasmonäer  und  zwar  aus  dem  2ten  Jahrh.  a.  Chr.  Diese 
zeigen  noch  den  alten  Schriftcharakter,  der  mit  der  samari- 
tanischen*)  und  phönicischen  Schrift  identisch  ist  (s.  in  Ges. 
hebr.  Gramm.  16te  Aufl.  die  Schrifttafel  am  Ende).  Zur  Zeit 
Christi  kann  diese  alte  Schrift  nicht  mehr  gebräuchlich  gewesen 
sein.  Denn  die  Stelle  Mtth.  5,  18  setzt  die  jetzige  Schrift  vor- 
aus, weil  in  der  alten  das  Jod  nicht  der  kleinste,  sondern  im 
Gegentheil  einer  der  grössten  Buchstaben  war,  und  weil  auch 
die  Erwähnung  der  pia  %eqaia  an  die  Spitzen  und  Häkchen  der 
jetzigen  Schrift  erinnert,  welche  der  alten  fehlen.  Es  muss 
also  ungefähr  in  dem  der  Geburt  Christi  vorausgehenden  Jahr- 
hundert der  Uebergang  der  alten  Schreibweise  in  die  neue  statt- 
gefunden haben.  Diese  neue  Schrift  nun  kam  den  Juden  um  die 
bezeichnete  Zeit  aus  Babylonien,  woher  sie  ja  auch  ihre  da- 
mals herrschende  Landessprache  mitgebracht  hatten,  und  da 


*)  Die  Samaritaner  haben  den'Pentateuch  in  dieser  Schrift,  und  bis  auf 
den  heutigen  Tag  bedienen  sie  sich  derselben.. 
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Einleitung. 


man  in  der  Folge  beides  irrtümlicherweise  als  gleichzeitig  ge- 
schehen betrachtete,  so  schrieb  man  nicht  nur  Esra  das  Ver- 
dienst der  Einführung  dieser  Schrift  zu,  sondern  man  nannte 
sie  auch  Dr©  in  Folge  einer  häufigen  Verwechslung  des 

babylonischen  mit  dem  assyrischen  Exile.  Ihrer  Form  wegen 
wird  diese  neue  Schrift  auch  SEHE  Quadratschrift,  ge- 

nannt, während  die  vorhin  erwähnte  alte  Schrift  ^32?  bei 
den  Juden  heisst.  Die  Quadratschrift  erlangte  aber  schnell  so 
hohes  Ansehen,  dass  sie  für  heilig  galt,  und  der  Talmud  sorgt 
durch  genaue  Vorschriften  für  die  Erhaltung  ihrer  Integrität, 
welchem  Umstände  wir  die  verhältnissmässig  grosse  Genauig- 
keit der  hebräischen  Bibel  -  Codices  zu  verdanken  haben. 

Diese  beiden  Schriftarten  kannten  noch  keine  Vokale.  Die 
Vokalzeichen  und  Accente  (Punkte  genannt),  wTelche  wir  jetzt 
in  unsern  Bibelausgaben  haben ,  sind  erst  zwischen  dem  7ten 
und  Ilten  Jahrhundert  von  den  jüdischen  Gelehrten  beigesetzt 
worden,  welche  sich  die  Conservation  der  ächten  Aussprache, 
Lesart  und  Betonung  zur  Aufgabe  gemacht  hatten.  Man  nennt 
die  von  ihnen  dem  Texte  überdies  beigegebenen  kritischen  und 
sprachlichen  Anmerkungen  (von  denen  das  K'ri,  die  von  ihnen 
vorgeschlagene  Randlesart,  und  das  K'thib,  die  Texteslesart, 
für  uns  von  der  grössten  Bedeutung  sind)  die  Masorah  (fHO/Ü 
traditio),  und  jene  Gelehrten  desshalb  die  Masorethen. 

*.  3. 

Von  der  hebräischen  Grammatik* 

Nachdem  die  Kenntniss  der  hebräischen  Sprache  lange  blos 
traditionell  fortgepflanzt  worden  war,  wurde  dieselbe  vom 
lOten  Jahrhundert  an  Gegenstand  wissenschaftlicher  und  schrift- 
licher Bearbeitung.  Die  vorzüglichsten  Grammatiker  aus  jenen 
Jahrhunderten  sind:  Salomo  Isaaki  (genannt  Raschi)  gest.  1105; 
Aben-Esra  gest.  1167;  David  Kimchi  gest.  nach  1232.  —  Elias 
Levita,  geb.  in  Neustadt  an  der  Aisch,  gest.  1549,  wird  vor- 
zugsweise der  Grammatiker  genannt  und  war  der  Lehrer  vieler 
christlicher  Theologen.  Von  da  an  ging  die  Bearbeitung  der 
hebräischen  Grammatik  vorzüglich  in  christliche  Hände  über. 
Conrad  Pellicanus ,  Mönch  in  Tübingen,  gab  zuerst  unter  den 
Christen  ein  hebräisches  Lehrbuch  heraus:  de  modo  legendi  et 
intelligendi  hebraea,  Tübingen  1503.    Bedeutender  und  ein- 
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flussreicher  waren  Joh.  Reuchlin's  libri  tres  de  rudimentis  he- 
braicis,  Pforzheim  1506,  Grammatik  und  Lexikon  enthaltend. 
Doch  blieben  diese  und  viele  nachfolgende  Versuche  in  unwis- 
senschaftlicher Empirie  befangen,  die  auch  durch  die  Arbeiten 
der  holländischen  Schule  (Albert  Schultens  gest.  1750)  und 
I  ihre  sprachvergleichenden  Bemühungen  nicht  überwunden  ward, 
bis  endlich  in  neuerer  Zeit  Gesenius*)  und  besonders  Ewald**), 
an  welche  sich  andere,  wie  Stier***),  Freytagf),  Hupfeld  ff) 
anschlössen ,  eine  wahrhaft  rationale  Behandlung  der  hebräi- 
schen Sprachlehre  auf  die  Bahn  gebracht  haben. 


*)  Wilh.  Gesenius  Lehrgebäude  der  hebr.  Sprache  1817.  Hebräische 
Grammatik  in  13  Auflagen.    Von  der  14ten  an  bearbeitet  durch  E.  Rödiger. 

**)  Kritische  Grammatik  der  hebr.  Sprache  1827.     Grammatik  der  hebr. 
Sprache  des  A.  T.  in  mehreren  Auflagen.    Beide  Werke  sind  verarbeitet  in  dem 
Ausführt.  Lehrbuch  der  hebr.  Sprache  des  A.  B.  1844. 
***)  Lehrgebäude  der  hebr.  Sprache  1833. 
f)  Kurzgefasste  Grammatik  der  hebr.  Sprache  für  den  Schul-  und  Univer- 
sitäts- Gebrauch  1835. 

•{*-}•)  Ausführliche  hebr.  Grammatik,  I.  Lieferung  1841.  Ist  bis  jetzt  nicht 
fortgesetzt  worden. 


Erster  Theil. 
Die  Formenlehre. 


Erstes  Buch. 
Laut-  und  Schriftlehre. 


Alphabet. 


Zeichen 

Name 

Aussprache 

Zahlwerth 

Aleph 

dem  Spiritus  lenis  ver- 
,  gleichbar. 

1 

a 

Beth 

b  oder  bh 

2 

Gimel 

g   »  gh 

3 

t 

n 

Daleth 
He 

d   »  dh 

h 

4 
5 

i 

Wav 

w 

6 

T 

Sajin 

g  (das  gesummte  s  der 
Franzosen) 

7 

n 

Cheth 

ch 

8 

p 

Teth 

t 

9 

Jod 

j 

10 

!D  am 

*> 

Ende 

1 

Kaph 
Lamed 

k  oder  kh 
1 

20 
30 

/ü  am 

Ende 

Mem 

m 

40 

3  am 

Ende 

1 

Nun 

n 

50 

b 

Samech 

s 

60 

3>  . 

Ajin 

schnarrender  Kehlhauch  rg 

70 

Ö  am 

Ende 

Pe 

p  oder  ph 

80 

X  am 

Ende 

r 

Zade 

Z 

90 
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Zeichen 

Name 

P 

Ooph 

q 

Resch 

r 

tÜ 

Sin 

s  j 

123 

Schiri 

seht 

n 

Tau 

t  üde 

Aussprache  Zahlwerth 

100 
200 

300 


400. 

Die  sämmtlichen  22  Zeichen  dieses  Alphabetes  sind  Con- 
sonanten. 

§.  2. 
Vokale. 

A  ist  Grundvokal,  d.  h.  der  un- 
mittelbar durch  einfaches  Ausstossen 
der  Luft  aus  dem  geöffneten  Munde 
entstehende  Vokal-Laut.  Vom  a  auf- 
wärts bildet  die  höchste  Stufe  das  i,  — 
die  tiefste  das  u.  —  Aus  a  und  i  ent- 
steht e;  aus  a  und  u  entsteht  o. 

§.  3. 

Vokal  -  Zeichen. 


A 


E 


0 
U 


Lange  Vokale 

Kurze  Vokale 

—  zuweilen 
Kamez 

—  Pathach 

h~  >  ~7  Zere 
,  —  Segol 

—  Segol 

Chirek  magnum 

Chirek  parvum 

i ,  '- —  Cholem 

—  Kamez  chatuph 

k,  Schurek 

—  Kibbuz  (magnum) 

—  Kibbuz  (parvum). 
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§•  4. 

Abstufung  der  Vokale. 

1.  Die  unveränderlich  langen: 

**—  .  h— ,  k— ,  ^  i>- 

a)  Hier  ist  jedesmal  ein  weicher,  flüssiger  Consonantlant  mit 
einem  vorhergehenden  Vokallaut  in  einen  langen  Vokal  j 
zusammengeflossen.   Man  nennt  einen  solchen  Consonant-  , 
laut  mäter  lectionis. 

b)  Wird  die  mater  lecüonis  wirklich  geschrieben,  so  nennt 
man  dies  scriptio  pleno, ;  wird  sie  ausgelassen,  scriptio 
defectiva. 

c)  Der  A- Laut  wird  nur  selten  und  ausnahmsweise  mit  einer  . 
mater  lecüonis  (tf  oder  ti)  geschrieben.    Der  defectiv  ge- 
schriebene U -  Laut  ist  — ,  welches  also  anceps  ist  wie  — 
und—. 

d)  Die  scriptio  defectiva  ändert  in  Bezug  auf  Quantität  nichts, 
d.  h.  ein  defectiv  geschriebener  Vokal  ist  ebenso  unver- 
änderlich lang,  als  wenn  er  plene  geschrieben  wäre.  Die 
alten  Grammatiker  nannten  einen  solchen  defektiv  ge- 
schriebenen langen  Vokal  vocalis  impura,  weil  er  durch  I 
Mischung  mit  einem  Consonantlaute  entstanden  ist. 

e)  Die  Unveränderlichkeit  der  langen  Vokale  ist  nur  in  dem 
Sinne  zu  verstehen,  dass  sie  zwar  nie  ganz  wegfallen,  " 
aber  doch  in  gewissen  Fällen  eine  Verkürzung  oder  Um- 
lautung  erfahren  können. 

h 

2.  Die  veränderlich  langen  Vokale: 

j~ ?  ..  >  r~>     ?  ...  >  ~  ■ 

a)  Diese  Vokale  sind  zwar  der  Aussprache  nach  ebenfalls 
lang,  aber  sie  stehen  in  der  Quantität  doch  eine  Stufe  tie-  fr) 
fer.   Sie  können  nämlich  weggeworfen,  verkürzt  und  um- 
gelautet werden. 

b)  Man  hat  sie  auch,  weil  sie  mit  keinem  Consonantlaute  ver- 
mischt sind ,  vocales  purae  genannt. 

c)  Sie  sind  von  den  defectiv  geschriebenen  vocales  impurae 
äusserlich  nicht  zu  unterscheiden.  Diese  Unterscheidung 
ist  nur  durch  Kenntniss  der  Etymologie  und  der  gramma- 
tischen Formen  möglich. 

d)  Auch  innerhalb  dieser  Classe  von  Vokalen  giebts  noch  fei- 
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nere  Abstufungen,  indem  namentlich  Cholem  und  Zere 
verschiedene  Grade  der  Quantität  zulassen. 

3.  Die  veränderlich  kurzen  Vokale: 

d)  Auch  diese  Vokale  können  weggeworfen,  verkürzt  und 
umgelautet  werden. 

b)  Drei  von  ihnen  sind  ancipites:  -7-,  —  und  — . 

c)  —  ist  dasselbe  Zeichen  wie  das,  welches  für  das  lange 
a  vorhanden  ist.  Die  Hauptnorm  der  Unterscheidung  ist 
nach  §.  10,  7,  dass  —  in  geschlossener ,  tonloser  Sylbe 
0  gelesen  werden  muss,  weil  eine  solche  Sylbe  keinen 
langen  Vokal  verträgt. 

Anm.  Dahin  gehören  auch  Fälle  wie  hb#3,  denn  auch  hier  steht 
-7-  zwar  scheinbar  in  offener,  in  der  That  aber  in  geschlossener, 
tonloser  Sylbe,  wie  die  Analogie  der  parallelen  Formen  'W*\pr  etc. 
beweist.  Selbst  in  Formen  wie  ^b^S  findet  dasselbe  statt  CJpZftß). 
Die  beiden  Formen  lTU?^  (qodaschim)  und  t^tlHtti  (schorasctiim) 
stehen  zunächst  für  d^'p'ip  und  ü^uHüj,  und  diese  für  Dipnp, 
üMö'nUlj.  Cf.  §.  5,3,  c,  Anm.  I.  Hier  ist  also  das  — -  eigentlich  und 
ursprünglich  nicht  ein  voller  Vokal  in  offener  Sylbe,  sondern 
blosser  Repräsentant  eines  Schwa. 

d)  Auch  diese  Vokale  erleiden  mannichfache  feine  Nüanci- 
rungen  in  Bezug  auf  Quantität. 

4.  Die  unveränderlich  kurzen  Vokale. 

a)  Diese  sind  dieselben  wie  die  vorher  unter  3  genannten, 
aber  nur  wenn  sie  in  doppelt  geschlossener  Sylbe  (§.  10,  4) 
stehen. 

b)  Auch  bei  ihnen  ist  die  Unveränderlichkeit  nur  von  der  Ina- 
movibilität  zu  verstehen,  da  sie  unter  gewissen  Umstän- 
den allerdings  sowohl  der  Verlängerung  als  des  Umlauts 
fähig  sind. 

c)  Dem  Ursprünge  nach  gehören  hieher  auch  diejenigen  Vo- 
kale, welche  vor  einem  der  Verdopplung  unfähigen  Con- 
sonanten  (Guituralis  oder  *i)  stehend  zum  Behuf  der  Com- 
pensation  (§.  8,  1)  aus  kurzen  zu  nunmehr  unveränderlich 
langen  geworden  sind:  TpS  für  Tfn?,  TQjJfj  f. 
(forma  dagessanda). 

§.  5. 

Die  Zeichen  der  Vokallogig-keit. 

1.  Das  Hebräische  hat  die  Eigenthümlichkeit,  dass  es  nicht 
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nur  die  Vokalaussprache,  sondern  auch  die  Vokallosigkei 
durch  besondere  Zeichen  andeutet.  Dies  ist  dadurch  notwen- 
dig geworden ,  dass  die  Vokale  der  ursprünglich  nur  Conso- 
nanten  enthaltenden  Schrift  erst  später  beigefügt  worden  sind 
Um  nämlich  jeden  Irrthum  zu  verhüten,  namentlich  um  jeden, 
Zweifel  vorzubeugen,  ob  niefit  etwa  ein  Consonant  aus  Ver- 
sehen ohne  Vocalzeichen  gelassen  sey,  ist  die  Einrichtung  ge 
troffen ,  dass  jeder  Consonant  mit  einem  Zeichen  entiveder  de%  i 
vokalischen  Aussprache  oder  der  Vokallosigkeit  versehen  wer- 
den muss. 

2.  Das  Zeichen  der  Vokallosigkeit  nennt  man  ScJiwa  (frOtt 
signum). 

3.  Dasselbe  hat  drei  Stufen: 

d)  Ein  im  Anfange  der  Sylbe  vokallos  stehender  fester  (nich 
gutturaler)  Consonant  bekommt  das  Zeichen  — .  Da  ii 
solchem  Falle  wenigstens  ein  halber  Vokalanstoss  gehör 
wird,  so  heisst  dieses  Schwa:  Schwa  mobile,  lautbare; 
Schwa  z.  B.  Vüp. ,  tffoi,  *rq,  ¥ra. 

Anm.  Doppeltes  Schwa  mobile  im  Anfange  eines  Wortes  wird  nich 
geduldet.  In  diesem  Falle  wird  das  erste  in  Chirek  verwandel 
{duorum  Schwaim  inilio  vocabuli  concurrentium  piius  mutatur  in  Chi 
reky.  rrüp  &r  ^Pk5  VsiS  f.  Vsaa;  ^%  f.  ^tt. 

b)  Ein  am  findender  Sylbe  vokallos  stehender  Consonant  (ii  A 
der  Regel  auch  die  Gutturalen,  wovon  später)  bekomm 
dasselbe  Zeichen.  In  diesem  Falle  schliesst  sich  der  vokal- 
lose Consonant  so  enge  an  den  folgenden  an,  dass  zwi- 
schen ihnen  gar  kein  Vokallaut  gehört  wird:  Schm 
quicscens.  Z.  B. :  ,  ^bß- 

Anm.  Eigentlich  sollte  Scluva  quiescens  unter  jedem  Consonantei 
stehen,  der  vokallos  das  Wort  schliesst.  Dies  geschieht  abe 
nur  in  zwei  Fällen:  l)  wenn  zwei  Consonanten  das  Wor 
schliessen:  nbttp,  puK  2)  beim  Kaplx  finale,  ^,  und  zwar  hie 
aus  einem  kalligraphischen  Grunde,  um  nämlich  den  grossen 
leeren  Raum,  den  dieser  Buchstabe  enthält,  auszufüllen. 

c)  Wenn  der  vokallos  am  Anfang  der  Sylbe  stehende  Conso- 1. 
nant  eine  Guttaralis  ist,  bekommt  er,  weil  die  Guttural!  | 
von  Natur  schon  mit  einem  dem  Vokallaut  sich  nähernde;  ver 
Hauche  gesprochen  wird ,  ein  dem  entsprechendes  Schw? 
welches  seiner  Gestalt  nach  aus  dem  Zeichen  —  mit  einen ipt 
links  daneben  geschriebenen  kurzen  Vokale  — ,  — ,  — j  k 

■ 
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besteht:  — ,  — ,  —  (a,e,  o).  Nur  diese  drei  kurzen  Vo- 
kale kommen  in  dieser  Verbindung  vor.  Man  nennt  sie  dann 
Chatephim  (rapida):  Chateph-  Pathach ,  Chateph- Segol, 
Chateph-  Kamez.  Wegen  dieser  Zusammensetzung  nennt 
man  ein  solches  Schwa  auch  Schwei  compositum,  im  Ge- 
gensatz zu  dem  einfachen  Schwazeichen  a  und  b,  welches 
Schwa  simplex  genannt  wird. 

Anm.  1.  Chateph- Pathach  und  Chateph- Kamez  kommen  auch  unter 
Nicht- Gutturalen  vor,  ersteres  seltener,  letzteres  häufiger.  Es 
macht  sich  nämlich  zuweilen  das  Bedürfniss  geltend,  den  rapi- 
den Schwa- Laut  etwas  voller  oder  auch  deutlicher  als  a  oder  o 
gefärbt  hervortreten  zu  lassen.  Desshalb  steht  Chateph- Pathach 
unter  Nicht- Gutturalen  a)  nach  langen  Vokalen,  welche  durch 
ihre  Dehnung  den  folgenden  Consonanten  von  seinem  Nach- 
folger etwas  ablösen:  fiiairh  Jud.  5,  12.  Lev.  25,  34.  Ez.  26,  21. 
Uiöü1-!  Hiob  33,  25.  b)  bei' vorhandener  oder  ausgefallener  Ver- 
doppelung ,  um  an  den  ursprünglichen  Doppellaut  zu  erinnern : 
^Sttj  Zach.  4,  12.  ^ttbarri    Jud.  16,  16>  Gen.  9,  14. 

c)  vor  nachfolgender  Gutturalis ,  welche  in  diesem  Falle  mit  ih- 
rem Hauche  auch  rückwärts  wirkt:  pft^  Gen.  21,  6.  2»Vn  ib.  2, 
12.  Chateph  -  Kamez  steht  in  den  beiden  letztgenannten  Fällen : 
^P&^S  Jer.  22,  20.  1  Reg.  13,  7.  ilH/jb  Gen.  2,23,  und  wenn 
ein  ursprünglich  vorhandener  O-Laut  conservirt  werden  soll: 
rnins  Ex.  28,40.  29,  8.  Ez.  35,  6.   1  Reg.  19,  20.  Deut. 

28 ,  35. 

Anm.  2.  Schwa  simpl.  vor  Schwa  comp,  im  Anfange  des  Wortes 
geht  nicht  in  Chirek  über,  sondern  in  den  kurzen  Vokal,  der  im 
Chateph  liegt:  für  ihF]]  ntiSia  f.  riötia;  "^fiS  f.  — 

Dasselbe  geschieht  mit  Schwa  comp,  vor  Schwa  comp.:  TiS*!n  f. 
^S9rr,  Iftab*}  f.  *7WgiT,  MiJj.N  f.  SrtailN.  Schwa  comp,  vor  Sc/iwa 
simplex  init.  vocab,  wird  aber  Chirek:  pTH-—  ^pttl,  ausser  bei  N,  wel- 
ches an  dieser  Stelle  Segol  annimmt:  bbptf bSUiN.  In  der  Mitte 
des  Wortes  bleibt  Schwa  simpl.  vor  Schwa  comp.)  ^nnilin;  Schwa 
comp,  aber  vor  Schwa  simpl.  geht  in  seinen  kurzen  Vokal  über: 
¥ti!S£  f-  ^öttt  f.  tösirg;  *|b3>s  f.  tf?*f. 


Lesezeichen. 

II  Pagesch  lene. 

i  1 .  Die  sechs  Aspiratae  T\ ,  S) ,  !D ,  1 ,  3\ ,  D  (Begadkephatli) 
6  /erden  unter  dem  unmittelbaren  Einflüsse  eines  Vokalhauches 
n  mch,  wo  ein  solcher  fehlt,  gesprochen.  Die  harte  Aus- 
ü  p räche  wird  durch  einen  Punkt  im  Buchstaben  {Pagesch  lene) 
-  ■■ezeichnet.   Wir  vermögen  die  beiden  Aussprachen  höchstens 
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beim  £  (p  und  ph)3  T\  (t  und  th)  und  D  (k.  und  M)  zu  unter 
scheiden. 

2.  Dagesch  lene  muss  also  stehen  im  Anfange  der  Satz 
nach  grösserer  oder  kleinerer  Interpunktion,  so  wie  die  Red 
unterbrochen,  der  Mund  geschlossen  worden  ist;  b)  im  An 
fange  der  Wörter,  sobald  das  vorhergehende  Wort,  c)  ir 
Anfange  der  Sylben,  sobald  die  vorhergehende  Sylbe  mi 
einem  Consonanten  schliesst  d.  h.  nach  Schwa  quiescens.  Da. 
gegen  darf  nach  Schwa  mobile  Dagesch  lene  nicht  gesetzt  wer 
den,  weil  der  halbe  Vokalhauch  zur  Erweichung  hinreicht. 

Beispiele:  SShrn  n-'tD&na  Gen.  1,  1. 
«inn©       HBTO      ^  Ps.  109,  2. 

n^orfe .Hjnn  'ifl^SttT)  ibid.  v.  7.    (NB!  Interpunktion  nac 


?j|^3  ?ri]p?  Sfljrjn  ^  Ex.  23,  26. 
r^n'n  nmj  n^n'^p.1:  Ps.  109, 28. 
in^33  itf*;  *pn  Ps.  112, 3. 

Anm.  In  zwei  Ausnahmsfällen  unterbleibt  die  Setzung  des  Da 
gesch  lene:  l)  In  den  Suffixen  der  2ten  Person:  ?|,  ü5,  jfD  z.  E 
tö^i1^,  ^nbüp.  —  2)  In  denjenigen  Formen  der  Verbal-  un 
Nominalnexion ,  in  welchen,  als  unmittelbar  abgeleiteten,  di 
weiche  Aussprache  der  Grundform  noch  nachklingt.  Z.  B.  infä 
statt  TT»?  von  nfotf  ;  ^b?3  statt  isbft  von  Ü^bto.  Hingegen  ^3b": 
von  1jb?2.  — - 

II.  Dagesch  forte. 

1.  Dagesch  forte  ist  das  Zeichen  der  Verdopplung  eine 
Consonanten  ähnlich  unserm  Verdopplungsstriche  in  Stime 
Mäher  u.  dgl.  Nur  ist  der  Unterschied,  dass  im  Hebräischei 
ein  zu  verdoppelnder  Consonant  gar  nicht  doppelt  geschriebei 
werden  darf.  Die  Verdopplung  muss  durch  einen  Punkt  in 
Buchstaben  angedeutet  werden.  Z.  B.  TT\2Ü  sabbota,  i^>£  zillo 
*tfi2  minni. 

2.  Eine  Aspirata  mit  Dagesch  forte  wird  zugleich  verhär- 
tet. Das  Dagesch  forte  hat  hier  zugleich  die  Wirkung  des  Da- 
gesch lene.  Z.  B.  ^iSD  sapper,  nicht  sappher. 

3.  Damit  die  Verdopplung  eines  Consonanten  vollständig 
hörbar  sey,  ist  nöthig,  dass  ein  Vokal  vorangehe  und  nach- 
folge. Ersteres  ist  conditio  sine  qua  non.  Dagesch  forte  er- 
fordert also  immer  und  ausnahmslos  einen  Vokal  vor  sich.  Die- 
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?r-ser  Vokal  ist  naturgemäss  ein  kurzer.  Die  wenigen  Ausnah- 
men s.  u.  bei  der  Lehre  vom  Tone.  Dass  ein  Vokal  folge ,  ist 
!z(nicht  absolut,  sondern  nur  dann  nothwendig,  wenn  das  Inter- 
esse vorhanden  ist,  die  Duplicität  des  Consonanten  zur  vollen 
Geltung  kommen  zu  lassen.  So  wird  z.  B.  bei  der  Flexion  ge- 
wisser Verba  ein  Hülfsvokal  nur  desswegen  nach  einem  Dop- 
Bj pelconsonanten  eingeschoben,  weil  derselbe  als  Radikal  be- 
,  rechtigt  ist,  in  seiner  vollen  Stärke  gehört  zu  werden.  Man 
)r»agt  nicht  rQD  sondern  ni2D.    Siehe  unten  die  Verbat.  — 

4.  Demgemäss  bleibt  der  Schlusskonsonant  einer  Sylbe, 
der  zugleich  Schwa  unter  sich  hat,  häufig  unverdoppelt,  doch 
ohne  ganz  feste  Regel.    Am  herrschendsten  unterbleibt  die  Ver- 
dopplung 1)  in  \  und  5D ,  wenn  sie  Präformanten  der  Conjuga- 

tion  Piel  sind ,  z.  B.  13^1  statt  "Ö^Ri  (hingegen  Jer. 
5,  15.  D^tf^tö  Ps.  137,  8*  und  das  analoge  ttj^g  Ps.  123,  2), 
statt  nS5E&  ,  und  in  der  Form  W1.  2)  In  Formen  wie 
ibb.n,  h?3»1j  we^  da  derselbe  Consonant  dreimal  kommen 
würde.    Doch  auch  ^"vn  Ps.  67,  5. 

5.  Der  Schlussconsonant  eines  Wortes  wird  nie  verdoppelt. 
Q( Scheinbare  Ausnahmen  s.  u.  §.  13,  Anm. 

I  6.  Das  schnelle  Zusammensprechen  zweier  Wörter  be— 
I wirkt  sehr  oft  die  Verdopplung  des  ersten  Consonanten  im 
•zweiten  Worte.    Am  häufigsten  ist  dies  der  Fall,  wenn  der 

Schlussconsonant  des  ersten  Wortes  m  mit  a  oder  e  (Segol) 
ist;  seltener,  wenn  das  erste  Wort  auf  einen  blossen  Vokal 
t  auslautet ,  woraus  zu  ersehn,  dass  in  jenem  Falle  das  n  in 
der  Aussprache  sich  assimilirte*).    Beispiele  mit  t\\  ^VtTA 

•T  -     7  I  :|T  -  ;  ~  T  7         r-  ~     ~    T  1         ~  T  |T   T    ~  7  T    =  |T 

$W$>;  Tjp:  rftojJÄ  m;  mf-?my*.  Mit  einem  Vokal  als  Auslaut 
i|3es  ersten  Wortes:'       JT^MJ;        ^p;       *TW$>  (Ps.  118, 
^5,  18).    Man  nennt  dieses  Dagesch  das  Dagesch  forte  eupho- 
nicum  conjunctivum. 

7.  Eine  andere  Verschmelzung  zweier  Laute  findet  statt, 

II  wenn  am  Ende  der  Sylbe  zwei  Consonanten  desselben  oder 

verwandten  Lautes  zusammenstossen,  ohne  dass  sie  durch  ei- 

f,i  aen  vorausgehenden  oder  zwischen  ihnen  stehenden  laiigen  Vo- 
ll-  

*)  Auch  in  der  Schrift  hat  sich's  assimilirt  Nirm.  23 ,  13  coli. 
^"J-Db  Nora.  22,  17.    Häufiger  in  !rr?3 ,  Öfi^lB  statt  ft#*W#>,  Bö^fttf. 
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kal  auseinander  gehalten  werden.  So  kann  z.  B.  keine  Zusam- 
menziehung statt  finden  in  ^nrnt)  (er  hat  mich  getödtet  Jer.  20,. 
17)  oder  *mmm  (tödte  mich  Jua\  9,  54),  oder  MV^ttn)  (Pausa, 
sie  Hess  ihn  todten  2  Chr.  22,  11).  Wohl  aber  muss  eine  solche 
geschehen,  wenn  nur  Schwa  oder  ein  kurzer  Vokal  dazwischen 
und  voraus  stehen.  Desshalb  ^FTrä  (für  WIJVIE),  HQn  (für 
nnftil)  und  in  den  Hithpaelformen  ngsjü  (für  ^mmü%  hfttM 
(für  nntjrjtj) ;  ^tVS^t]  (für  IPflgnrin),'  cf.  .§.  23  Anm!  9.  In  die- 
sen Fällen,  wo  der  verdoppelte  Consonant  in  der  Mitte  des 
Wortes  steht,  ist  Dagesch  forte  nothwendig.  Aber  fehlen  muss 
es  nach  5,  wenn  der  verdoppelte  Consonant  das  Wort  schliesst. 
Desshalb  nntf  für  tph$,  rntäffl  für  rilJJ^q  1  Reg.  1,  15.*) 
Gleiche  Wirkung  findet  statt,  wenn  der  erste  zweier  so  zusam- 
menstossender  Consonanten  schwachen  Lautes  ist.  So  beson- 
ders 1;  daher  tlä^  für  d&C ,  Pn  für  T3n  ,  cf.  §.  30.  Seltener 
assimiliren  sich  für  rfebtfE  1  Reg.  5,  25)  und  H  (n2^ 

für  ron^D  Ex.  3,  2). 

III.  Mappik y  ein  Punkt  im  n,  unterscheidet  die  festere, 
consonantische  Aussprache  desselben  von  der  flüssigeren,  voka- 
lischen. Z.  B.  vßä ,  »TJÜSJ,  fiS^N  nicht  gabah,  thamah,  a?*zah, 
sondern  gaba-h,  thama-h,  arza-h. 

IV.  Raphe,  ein  Strich  über  dem  Buchstaben,  kömmt  selten 
vor,  und  deutet  die  Abwesenheit  eines  Dagesch  oder  Mappik 
an.  Eigentlich  sollte  es  über  jedem  Consonanten  stehen,  der  P 
weder  Dagesch  (forte  oderlene),  noch  Mappik  hat.  Da  aber 
diese  Bezeichnung  überflüssig  ist,  so  wird  Mappik  nur  in  weni- 
gen Fällen  gesetzt,  wo  ein  Dagesch  oder  Mappik  stehen  sollte, 
aber  aus  irgend  welchem  Grunde  nicht  steht.  Z.  B.  ^nsh^l» 

^ntöB,  hio^n,  rote. 


§.  7. 

Tonzeichen. 

A.  Accente. 

1 .  Die  hebräischen  Accente  bezeichnen  die  Stelle  des  To 
nes  im  Worte  und  im  Satze.    Sie  vereinigen  also  die  Bedeu-  %t 
tung  der  griechischen  Accente  mit  derjenigen  unserer  Inter 


*)  Der  Umlaut  von  e  in  a  in  T\^W2  nach  §.  11,  4,  B,  a,  ß. 
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punktionszeichen.    Und  indem  sie  jedem  einzelnen  Worte  seine 
Stelle  im  Tonsystem  anweisen,   schreiben  sie  auf's  genauste 
den  Rhythmus  vor,  in  welchem  der  Vortrag  des  heiligen 
is  Textes  zu  geschehen  hat. 

2.  Jeder  Vers,  der  nicht  gar  zu  kurz  ist,  zerfällt  in 
^f  zwei  Hälften.  Das  Ende  des  Verses  ist  natürlich  der  Häupt- 
el ruhepunkt.  Er  wird  durch  das  Zeichen  —  (Silluk)  neben 
1  oder  unter  dem  Vokale  der  Tonsylbe  des  letzten  Wortes  be- 
zeichnet, welchem  dann  immer,  um  graphisch  den  Vers  vom 
is  folgenden  zu  trennen,  ein  Doppelpunkt  (:)  nachfolgt,  der 
^Soph-Pasuk,  Vers -Ende,  genannt  wird,-  wesshalb  immer 
iSilliik  cum  Soph-Pasuk  zusammenstehen.  Aber  auch  in  die 
"iMitte  des  Verses  fällt  ein  Ruhepunkt,  eine  Pause,  welche 
llurch  das  Zeichen  —  (Athnach,  respiratio)  angedeutet  wird. 
mm  in  den  drei  poetischen  Büchern,  Psalmen,  Proverbien 
luid  Hiob,  welche  überhaupt  ein,  wenngleich  aus  denselben 
«Elementen  gebildetes,  doch  anders  organisirtes  Accentsystem 
ejiaben,  steht  in  der  Vers-Mitte  auch  das  Zeichen  d.  i. 

\.  ffcrka  mahpachatum. 

\      3.  Aber  auch  die  beiden  Vershälften  zerfallen  je  nach  Sinn 
md  Construktion  wieder  in  kleinere  Glieder,  deren  Endpunkte 
Jurch  Accente  geringeren  Pausalwerthes  bezeichnet  werden. 
iJUle  diese  genannten  Accente  haben  eine  trennende  Kraft,  weil 
4ie  ja  eine  Pause  des  Vortrags  anzeigen.  Weil  sie  nun  zu- 
gleich wie  von  einem  Höhepunkte  aus  die  zu  ihnen  hinauf- 
führenden Stufen  beherrschen,  werden  sie  Domini  oder  Pistin- 
tivi  genannt,  selbst  aber  je  nach  der  Länge  der  von  ihnen 
ngedeuteten  Pause  in  grösste,  grosse,  kleine  und  kleinste  Di- 
tinclivi,  oder  auch  imperatores,  reges,  duces,  comites  unter- 
schieden. Diejenigen  Accente  hingegen ,  welche  keine  Pause, 
ondern  im  Gegentheil  engste  Zusammengehörigkeit  mit  dem 
folgenden  und  Unterordnung  unter  dasselbe  andeuten,  heissen 
<onjunctivi  oder  Servi.   Die  Stelle  der  Accente  ist  gemäss  ih- 
er  Bedeutung  als  Worttonzeichen  mit  wenigen  Ausnahmen  bei 
er  Tonsylbe  des  Wortes.  In  dem  folgenden  Verzeichniss  sind 
le,  welche  auf  den  ersten  Buchstaben  des  Wortes  gehören, 
Üt^die,  welche  an  den  letzten  Buchstaben  gebunden  sind, 
|üt  **  bezeichnet. 


4.  Ausser  den  schon  genannten  imperatores  {Silluk,  Ath- 

Näg-elsbach,  hebr,  Gramm.  2 
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nach,  Merka  mahpachatam)  sind  die  übrigen  nach  Gestalt  und  j 
Name  folgende*) :  }  \ 

Reges  oder  grosse  Distinctivi:  1.  —  Segolta  *•*  2.  —  Sa-  I 
keph-katon.   3.  —  Sakeph-gadol.   4.  —  Tiphcha. 

Duces  oder  kleinere  Distinctivi:  1.  —  Rebia.  2.—  Sar-  0 
3.  —  Paschtd*.  4. — -  JethlV.  5. —  Schal- 

I 

schelet.  j( 
Comites  oder  kleinste  Distinctivi:  1 .  — -  Paser.  2.  —  Käme-  j 
phai^a.  3.  —  Gross-Telischa*.   4.  — -  Gäresch.  ^.  —  Doppel-  p 
Gäresch.   6.  I  zwischen  den  Wörtern. 

oder  Conjunctivi:  1.  —  Mei^ka.  2.  —  Munach. 
3.  —  Doppel-Merka.  4.  —  Mahpach.  5.  —  Kadma.  6.  — 
Darga.  7.  — -  Jä?%ach.  8.—  Klein-Telischa.**.  9.  ~ Merka 
mit  Sarka.    10.  ^-Mahpach  mit  Sarka.  — 

B.    Die  subsidiären  Tonzeichen  Makkeph  und  Met  heg-. 

.  5.  Die  Linie  Makkeph  (p$)2  der  Verbinder),  ein  Querstrich,  der 
in  der  Höhe  der  Consonanten  zwei  Wörter  verbindet,  deutet  an, 
dass  das  erste  Wort  so  mit  dem  zweiten  eins  geworden  ist,  dass 
beide  nun  eine  gemeinsame  Tonsylbe,  die  des  letzten  Wortes, 
haben.  Das  erste  ist  demnach  tonlos  geworden.  Daraus  folgt 
nach  §.  10,  7  die  Verkürzung  der  letzten  Sylbe.  Z.  B.  fcO—iEtt^,  ! 
07^3,  D^i&T^-  Ohne  Makkeph:  ^/n^,  \ 

—  Auch  drei  bis  vier  Wörter  können  durch  Makkeph  ver- 
bunden werden.  Die  Setzung  geschieht  nicht  willkührlich,  son- 
dern ist  theils  durch  den  Sinn,  theils  dadurch  bedingt,  dass,  1 
wenn  wegen  Länge  des  Verses  die  Accente  nicht  ausreichen,  £ 
so  viele  Wörter  als  nöthig  durch  Makkeph  zu  einem  verbun-  i 
den  werden.   Vergleiche  auch  §.  12,  IV,  2,  Anm. 

6.  Metheg  (3ä$ö  d.  h.  Zaum),  ein  kleiner,  senkrechter  Strich  . 
links  neben  dem  Vokale.  Da  jedes  hebräische  Wort  in  Bezug  e 
auf  Betonung  eine  climax  ascendens  bildet,  so  liegt  die  Ver-  * 
suchung  nahe,  die  von  der  Haupttonsylbe  entfernteren  Syl-  / 
ben  zu  kurz  zu  sprechen.    Dies  zu  verhüten,  wird  Metheg 


*)  Dieses  Verzeichniss  ist  das  von  den  altern  Grammatikern  überlieferte.  Wir , 
geben  es  nach  Gesenius.    Tiefer  eingedrungen  ist  allerdings  Ewald,  dessen  Dar- 
stellung aber  für  den  Anfänger  zu  schwierig  ist,  und  späterem  Studium  über-! 
lassen  bleiben  muss. 
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gesetzt  als  Gegendruck  gegen  den  Nachdruck  des  Haupttones 
oder  als  Gegenton,  welcher  stets  die  Wirkung  hat,  dass  der 
■  betreffende  Vokal  von  dem  folgenden  Consonanten  abgelöst  und 
zurückgehalten,  die  Sylbe  also  entweder  zur  offenen  gemacht, 
.  oder,  wenn  sie  es  ohnedies  schon  ist,  als  solche  nur  deut- 
i  ücher  bezeichnet  wird.  Da  nun  die  penultima  bereits  am  Vor- 
ton (§.  12,  II)  ein  natürliches  Gegengewicht  gegen  den  Haupt- 
ton besitzt ,  die  der  antepemltima  vorangehenden  Sylben  aber 
"  eben  um  ihrer  Stellung  willen  auf  einen  Schutz  gegen  zu  ra- 
pide Aussprache  kein  Recht  haben,  so  ergiebt  sich: 

a)  Der  Sitz  des  Metheg  ist  vorherrschend  die  antepemltima. 
Jede  antepemltima  bekommt  Metheg,  ausser  wo  in  an- 
dern Lautkombinationen  ein  Ersatz  für  dasselbe  liegt: 
□nqrn,  irbjpn,  a^toan, 

Anm.  l.  Ein  solcher  Ersatz  ist  gegeben  l)  wenn  Dag esch  forte 
folgt:  ^öl? ,  ^n'pri.  Nur  in  CrytiSi  steht  immer  Metheg  trotz  des 
Dag.  f.  —  2)  wenn  antep.  eine  doppelt  geschlossene  Sylbe  ist 
(§.  10,  4):  'iri^b,  ürr'-pi?,  V??nn.  Nur  in  einzelnen  Hithpael- 
formen  erhält  sich  das  Metheg:  m'säim  1  Reg.  18,  29.  —  ^rrntt^l 
Gen.  33,  7.  tft$ip$  Jud.  5,  9.  Mit' vollem  Rechte  steht  natürlich 
Metheg,  wenn  das  auf  antepen.  folgende  Schwa  mobile  ist:  c^nWia, 
^"P^rr.  Auffallender  ist  der  Gebrauch  von  Metheg  in  einzelnen 
Fällen  wie  n&äqb,  ferner  in  den  Formen  der  Verba  H^M  und  irrt, 
in  welchen  der  erste  Radikal  Schwa  mobile  hat:  JT»*1fit,  yijri ,  ön^'rp,' 
fty7§-  allen  diesen  Fällen  soll  das  Schwa  recht  deutlich  als 
mobile  bezeichnet  werden.  In  andern  kommt  es  vielmehr  darauf 
an,  den  kurzen  ihm  vorangehenden  Vokal  stark  hervorzuheben: 
P«?TW,  hmgfoj [  ^tV£   Jes.  12,  2.  «jjjrrg    Gen.  1,18. 

Anm.  2.  Ist  ein  Wort  mehr  als  dreisylbig,'  so  erhält,  wenn  dies 
bei  antep.  der  Fall  nicht  sein  kann,  die  nächste  dazu  sich  eignende 
Sylbe  Metheg:  Ü^ftö  Jos.  3,  1.  mjhtsnnfc  Ez.  42,  5.  In  einem 
solchen  vielsylbigen Worte  kann  Metheg  aucn  zweimal  vorkommen: 

^pro'ana ,  nift^m»}  Ez.  42,  5. 

Anm.  3.  Das  1  copulativum  (und),  vor  Lippenlauten  und  Schwa 
in  1  erweicht  (§.  9,  IV,  1.  §.  57,  3),  bekommt  nie  Metheg,  wohl  weil 
es  an  sich  schon  zu  nachdrucksvoll  ist,  um  dessen  zu  bedürfen: 

b)  Obgleich  die  reine  penultima  ohne  folgendes  Sch?va  mobile, 
einzelne  isolirte  Ausnahmsfälle  abgerechnet,  nie  Metheg 
bekommt,  so  ist  dies  doch  konstant  der  Fall  in  der  penul- 
tima mit  folgendem  Schwa  mobile,  wo  dann  die  penul- 
tima, das  Schwa  als  Halb -Vokal  gerechnet,  auch  als 
antepen.  betrachtet  werden  kann:  ^ü33 ,  B*Qt6*j  *DT3?\ 

2* 
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^Vnnn,  D^nä,  WO,  ^2ärv\    Besonders  zu 

•  :  it  7      v  .  i   :  •  •  -:  i  -:  r  -:it  :  • 

bemerken  sind  die  Formen  timebunt,  verschieden  von 
^*yi  vidchunt  (1  Sam.  12,  12  u.  14);  ^ü5/|  dormient  ver- 
schieden von  ^DtDi  mutahunt. 

c)  Immer  und  ohne  Ausnahme  steht  Metheg  zwischen  einem 
Chateph  und  vorangehendem  kurzem  Vokal  desselben 
Lautes,  um  anzudeuten,  dass  die  Gutturalis,  nicht  der 
unter  ihr  stehende  Halbvokal  die  neue  Sylbe  beginnen 
soll:  ^\  UifibM ,  nnris. 

d)  Metheg  steht  zuweilen  auch  neben  einem  einfachen  Schwa 
mobile,  wenn  dasselbe  einen  stärkeren  vokalischen  Nach- 
druck erhalten  soll:  ngrjDD  Ps.  2,  3.  D^2pE  Ps.  144,  14. 
KDTH^  Hiob  2,  5.  fctt-iüflS  Jer.  37,  2*o!  ''^ttärrW  Hiob 
3T,  4. 

§•  8- 

Eigenschaften  der  Gutturalen. 

U  Sie  erleiden  nie  Verdopplung,  bekommen  also  nie 
Dagesch  forte.  Auch  *i  theilt  diese  Eigenschaft.  Bei  *i  immer 
und  bei  k,  5?  und  n  in  abnehmender  Häufigkeit  wird  dafür  der 
vorhergehende  Vokal  verlängert  (compensatio)'.  für 

wn  für  To^n,  TjSir  für  yj&v ,  tps  für  r^rn.'  —  Bei  n 

immer  und  bei  #  und  än  in  zunehmender  Häufigkeit  unter- 
bleibt sowohl  die  Verdopplung  als  die  compensatio.  Der  kurze 
Vokal  hält  sich  und  die  Guituralis  wird  zwar  geschärft  ge- 
sprochen, aber  ohne  dass  das  Zeichen  der  Verdopplung  (Dag. 
forte)  je  geschrieben  würde  (compensatio  negligitur;  Dag.  f.  im- 
plicitum) :  «DtHH ,  D^Önj  ,      W|  (doch  auch  fi3TP3 ,  nsrjrj), 

Anm.  H,      und  ^  mit  z'mp?.  und  Kamez  unter  sich  ver-  ||g 

wandeln  ein  vorhergehendes  Pathach  in  ££#o7,  und  zwar  y  und  ?i 
in  zweisylbigem ,  fi  schon  in  einsylbigem  Worte:  yn^  mit  Artikel 
"rn3>!n;    IM-  PL  ö^nn;  Iftrt  ,   nna,   CH-n^i   (in  Pausa  statt 

'  T  !  V  TT  -TV'  T    V    '  T   ■.•  7  ITV     ■  ■  -  ^ 

2.  Die  Gutturalen  lieben  den  ihrem  Hauchlaute  naturge- 
mäss  inhärirenden  kurzen  J-Laut.  Ist  desshalb  der  der  Gui- 
turalis unmittelbar  vorhergehende  Vokal  ein  veränderlicher, 
so  wird  er  Pathach:  rfetiä  statt  n'ptü,  3^2  statt  $52,,  isrp 
statt  ISH1]  Dies  geschieht  zuweilen  auch  bei  "n:  Äi?3  statt 
tf;  *1;  nnn  Hiob  22,  28  statt  itt?!  Jes.  9,  19.  Ist  Kamez  an  (,e 
der  fraglichen  Stelle  vorhanden,  so  hält  sich's:  n^tttt,  n^üSft,  [a 
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r^tita.  —  Ist  aber  der  Vokal  vor  der  Gutturalis  ein  unver- 
änderlich langer,  so  wird  zwischen  ihm  und  der  Gutturalis 
ein  nicht  sylbenbildendes  Pathach  eingeschoben  {Pathach  für- 
tivum):  nn,  SrtBtf.,  T$$£$\.  Zu  bemerken  ist,  dass  dieses 
Pathach  furtivum  nur  am  Ende  des  Wortes  vorkommt.  Wächst 
das  Wort,  so  fällt  es  weg:  ITH ,  plur.  ti^tm.  Aleph  bekommt 
nie  Path.  furt. 

Anm.  Viel  seltener  ist  es,  dass  die  Gutturalis  den  ihr  folgen- 
den Vokal  in  Pathach  verwandelt.  Am  häufigsten  geschieht  dies 
a)  im  Imper.  und  Imperf.  Kai  sowie  im  Fiel  der  Verla  mediae  guttu- 
ralis (§.  28,  2) ;  b)  in  den  nominibus  segolalis  mediae  gutturalis  (§.  46. 
Anm.  4,  c,  ad  4,  5,  6). 

3.  Die  Gutturalen  bekommen  statt  des  Schwa  mobile  Sim- 
plex immer,  statt  des  Schwa  quiescens  meistens,  namentlich  in 
Sylben  vor  dem  Tone,  Schwa  compositum:  ifa?  statt  inj) 
JlpJJft.  —  Dagegen  sagt  man:  Sjrfettf,  ^naa 
u.s.w.  Aber  in  andern  Formen  wechseln  beide"  Aussprachen". 
Man  sagt:  nCH**  neben  non§,  ^ijg$_  neben  17^_,  pJT, 
aber  auch  und  zwar  gewöhnlicher  *©rp,  VBrpj  ^6Fl\ 

litterae  quiescibiles. 

I.  Die  vier  Consonanten  K,  n,  i,  ^  bilden,  was  Festigkeit 
ind  Härte  des  Lautes  betrifft,  die  untersten  Stufen  der  Con- 
sonanten-Reihe.  Sie  sind  desshalb  fähig,  die  Consonanten- 
Potenz  zu  verlieren  und  in  einem  vorangehenden  Vokale  gänz- 
ich  unterzugehen;  dergestalt,  dass  sie  mit  demselben  nur 
\kien3  lang- gedehnten  Vokallaut  bilden.  Dieses  Untergehen 
iines  weichen,  flüssigen  Consonanten  in  einem  Vokallaute 
lennt  man  Quiesciren  (vergl.  §.  4,  1). 

Anm.  Nicht  jeder  lange,  mit  einer  mater  lectionis  d.  i.  plene  ge- 
schriebene ^  Vokal  (s.  §.  4,  1)  ist  als  ein  solcher  zu  betrachten,  in 
welchem  ein  etymologisch  vorhandener  Consonant  quiescirt.  Denn 
die  scriptio  plena  ist  oft  lediglich  künstliche  Dehnung  eines  von  Na- 
tur kurzen  Lautes.  Dies  erhellt  schon  daraus,  dass  N  und  fj,  ob- 
gleich sie  unzählige  Male  quiesciren,  doch  zur  blossen  Dehnung 
nur  äusserst  selten  gebraucht  werden.  Man  muss  also  ein  natür- 
liches und  ein  künstliches  Quiesciren  unterscheiden. 

II.  K  quiescirt  immer,  wenn  es,  selbst  vokallos,  am  Ende 
er  Sylbe  steht.  Indem  es  dann  mit  dem  vorhergehenden  Vo- 
al  in  einen  Laut  zusammenfliesst,  dehnt  es  denselben:  &n3 
tatt         ntfJJ  statt  n^TD,  \^ß,  —  Wenn  aber 
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^  am  Anfange  der  Sylbe  steht,  bleibt  es  Consonant:  ^fcj, 
^3$Q.  Doch  sind  zu  beachten  die  Fälle,  wo  N  zwischen  zwei 
Vokallauten  die  Sylbe  anfangend,  in  der  Mitte  steht.  Wenn 
hier  der  erste  Vokallaut  ein  sehr  kurzer,  rapid  gesprochener 
ist,  ein  Schwei  simples  mobile  oder  ein  kurzer  Vokal  mit  fol- 
gendem Chateph,  dann  ist  ^  zu  schwach,  um  als  trennender 
Consonant  zwischen  den  beiden  Vokal  lauten  sich  zu  behaup- 
ten. Dieselben  fliessen  dann  a)  in  einen  langen  Vokal  zu- 
sammen: rmb  für  "Ä^,  °hnP^  fürn^p^:,  (Num. 
11,25)  für^S^l,  D^ÜH  fürö^p'n,  n^TV^Ü  für  sogar 
HD^EI  für  b)  &  wird  als  gar  nicht  mehr  vorhan- 

den betrachtet;  ^in&l,  statt  ^1^1*)  etc.,  n&np^)  statt 

m*^-,  m®n  für  r^tgn  (Ps.  109,  14),  ntfJX  f.  ^.S»  sogar 
■»"TWfli  \St.  constr.  phr.) '  wie  von 

Anm.  Das  quiescirende  fc*  fällt  ganz  aus  a)  regelmässig  in  den 
Formen  bp.K,  "ittN.  (L  P.  Sing.  Imperf.  Kai  der  Verba  $t>),  fe)  zu- 
weilen in  einzelnen  Formen  der  Verba  Nb:  ^ri^tt  Num.  11,  11, 
£n72p5  Lev.  11,  43.  Zuweilen  wird  es  durch  i  oder  *  ersetzt:  HViaj 
tnH  statt  l-ib$!2 ,  ötrn,  V?  statt  ab,  'pttSi'i  statt  l]!?tt5»'n. 

III.  H  quiescirt  wie  nur  am  Ende  der  Sylbe,  aber  nur 
am  Ende  solcher  Sylben,  die  zugleich  das  Wort  schliesseu. 
Denn  in  der  Mitte  des  Wortes  quiescirt  !n  nie  oder  doch  fast 
nie.  Das  consonantische  5n  am  Ende  wird  mit  Mappik  bezeich- 
net: nb»  Rbä.  - —  T\  vor  einem  andern  ft  oder  am  Ende  einer 
doppelt  geschlossenen,  betonten  Sylbe  verhärtet  sich  in  T\i 
njnfeä  f.  nnbä,  ^nböp  für  ^nbüp,  —  vor  einem  Vokale 
kann  es  umgekehrt  ganz  wegfallen:  ^pä  für  M~Ot\. 

IV.  1  und  \ 

1.  *i  und  i  am  Anfange  des  Wortes  behalten  ihren  Conso- 
nantlaut ,  nur  dass  das  sogenannte  Wav  copulativum  (1)  vor 

)2,  S  und  Schwei  simplex  in  *)  erweicht. 

Anm.  Diese  Erweichung  unterbleibt  l)  in  Formen  mit  folgen- 
dem i:  ^ni,  !rpi-n,  ÜfittS^l ,  2)  vor  dem  Vorton:  qftbi  Inn,  *]"T=iS3q 
mfii  Hiob  28,  22.  •''*'• 

V    TT  7 

2.  1  und  *  in  der  Mitte  des  Wortes 

d)  mit  Schwa  unter  sich  und  vorhergehendem  homogenem 


*)  Daher  kommt  auch  die  Schreibart  rntTI,  STIiTb.  Wie  nämlich  ^«Hj 
allein  immer  die  Punkte  von  ^ptf  hat,  so  ist  es  auch  in  diesen  Zusammen- 
setzungen der  Fall. 
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Vokal  quiesciren  in  letzterem  oder  einem  verwandten: 
D^ti^^  für  D^tDS|^3,  W1  f.  N^l  (s.  vorhin)  —  tf^ 

f.  ttä^,         f/T3^n,  ntfin  f."  ntiin. 

£)  mit  Schwa  unter  sich  und  vorhergehendem  heterogenem 
Vokal:  aus  ^—  wird  *~  oder  i— .  Z.  B.  3^51  f. 
a^fi,  n^f  f.  Aus  1—  wird  i  oder  \  z.  B. 

SMtita  f.  n^inn,  Tjrta  f.  T^ift,  idiü  f.  noift.  —  Aus 

1  —  wird  i  ,  indem  der  /-Laut  weicht  und  1  geradezu 
in  dem  homogenen  o  quiescirt:  Dt0i3  f.  DttälJD,  ^ttäitt  f. 

c)  mit  vorhergehendem  Schwa 
«)  mobile.  In  diesem  Falle  behalten  sie  in  der  Regel  ihre 
Eigenschaft  als  Consonanten  z.  B.  pflS^P,  .*"NJT^:> 
1Ü37*1.  Nur  in  isolirten  Fällen  (wie  z.  B.  rfeb.h1  Jer. 
25,  36),  oder  wo  die  Neigung  zur  Erweichung  den 
allgemeinen  Charakter  der  Form  ausmacht,  tritt  das 
Quiesciren  ein.  Letzteres  ist  vorzugsweise  der  Fall 
im  Inf.  constr.  und  Imper.  Kai  der  Verba  12  (§.  36) : 

aip  füraip,  tähä  f.  üäig,  aia-f.  ai?. 

ß)  quiescens.  Auch  hier  kann  1  oder  1  als  Consonant 
sich  behaupten :  rnT/0,  ^TE.  Aber  in  den  von  einer 
Wurzel  12  abgeleiteten  Verbal-  und  Nominalformen 
quiesciren  sie  immer,  und  zwar  entweder  so,  dass 
ein  Mischlaut  entsteht:  öip}  für  ölp.5,  -pTO  f.  ^ITO, 
üip/3  f.  Dlp/Q,  —  oder  so,  dass  der  Consonant  dem 
heterogenen  Vokale  vollständig  Platz  macht:  ahpn 

f.  o^pn,  üpisn  f.  aipn. 

öf)  mit  vorangehendem  und  folgendem  Vokal.  Auch  hier 
kann  die  konsonantische  Aussprache  bleiben,  namentlich 
wenn  Verdopplung  dazu  kommt:  p^,  ny^Sfift,  h;tt, 
Dttjin.  Aber  auch  die  Erweichung  und  Verschmelzung 
des  Consonanten  in  den  Vokallaut  ist  möglich:  Dp  f. 
□ip,  aip  f.  aiip,  tnp  f.  tan]?,  aipn  f.  aiipn  und  aipn> 
ni>a  f.  r\f&. 
3.  1  und  1  am  Ende  des  Wortes: 
ä)  mit  vorhergehendem  Vokale  können  sie  die  Consonan- 
tenpotenz  behalten:  "OIO,  'TVa,  .^ä,  ^,.1^3,  I^.Dp, 
1*?tiä,  1*ptD.    Sie  können  aber7 auch  quiesciren:  n^Ä  f. 

■fttf,  n^V'f.       r%2j  f.  ^i,  rffä  f.       r&a  £ 


24  1.  Theil.  Formenlehre.   1.  Buch.  Laut-  u.  Schriftlehre. 


h)  als  schliessende  Doppelconsonanten: 

a)  1  und  *i  als  letzter  Consonant  erweicht  in  u  und  i:  { 

*inh  f.  Tin,  mtwi*  f.  inr^;  f.  ^n,  hip  f.  11 
ns?  f.  ^s. 

ß)  1  und  Vals  vorletzter  Consonant  ist  einer  zweifachen  ! 
Gestaltung  fähig:  d 

1)  es  bleibt  lautbarer  Consonant:  frY/ü  wird  fVVQ,  fySSy 
wird  J 

2)  es  erweicht,  indem  es  entweder  in  einem  homoge- 
nen Vokale  quiescirt:  rta  f.  ryift  (in  kürzerer  Form),, 

m§  f.  rys,  Tin  f.  tyi,  p*iti  £  pitö,  w  f.  oder: 

in  einem  heterogenen  als  blosses  Element  der  Deh- 
nung untergeht  z.  B.  njt)  f.  ni!?JÖ  oder  rvOE.  —  2 
Cf.  §.  48,  Anm.  4. 

§.  10. 
Sylben. 

1.  Jede  Sylbe  fängt  mit  einem  Consonanten  an.  Auch 
fr*  ist  Consonant:  *))y&.  Einzige  Ausnahme:  das  1  copulativum 
vor  Lippenlauten  und  Schwa.  S.  §.9,  IV,  1. 

2.  Eine  Sylbe  kann  auch  mit  zwei  Consonanten  anfan- 
gen. Dann  muss  aber  der  erste  Consonant  mit  Schwa  mobile 
bezeichnet  sein:  bbp,  fTpy.  Nie  kann  eine  Sylbe  mit  drei 
Consonanten  anfangen. 

3.  Die  Sylbe  kann  mit  einem  Vokal,   mit  einem  oder 
zwei  Consonanten  schliessen. 

4.  Die  Sylbe,  welche  mit  einem  Vokale  schliesst,  heisst 
offene;  die,  welche  mit  einem  Consonanten  schliesst,  heisst 
geschlossene;  die,  welche  mit  zwei  Consonanten  schliesst, 
heisst  doppelt  geschlossene. 

5.  Eine  doppelt  geschlossene  Sylbe  entsteht  nicht  nur, 
wenn  zwei  zur  Sylbe  gehörige  Consonanten  den  Auslaut  bil- 
den, was  nur  am  Ende  des  Wortes  vorkommen  kann,  son- 
dern auch,  wenn  auf  die  einfach  geschlossene  Sylbe  noch 
eine  mit  einem  Consonanten  anfangende  folgt  und  der  Schluss- 
consonant  der  ersten  Schwa  quiescens  unter  sich  hat:  z.  B. 

6.  Die  offene  Sylbe  hat  grundgesetzlich  einen  langen  Vo- 
kal, sey  sie  betont  oder  nicht. 


§.  11.  Veränderung  der  Vokale. 
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7.  Die  geschlossene  Sylbe  kann,  wenn  sie  betont  ist, 
leinen  langen  oder  kurzen  Vokal  haben  C?Vp},  ^t?p.3)>  wenn 

unbetont,  nur  einen  kurzen:  i'fäjlf,  äp"**\. 

8.  Die  doppelt  geschlossene  Sylbe  kann,  ausser  in  Pausa 
(§.  12,  IV),  nur  einen  kurzen  Vokal  haben.  Eine  Schärfung 
der  kurzen  Vokalaussprache  tritt  überdies  ein,  wenn  der 
schliessende  Doppelconsonant  desselben  Lautes,  mithin  mit 
Dagesch  forte  bezeichnet  ist. 

§.  11. 

Veränderung;  der  Vokale. 

Die  vier  möglichen  Arten  der  Veränderung  sind:  Verkür- 
zung, Verlängerung,  Wegwerfen  und  Umlaut. 

1.  Verkürzung  muss  eintreten  nach  §.  10,  7  und  8,  wenn  eine 
offene  oder  betonte  geschlossene  Sylbe  zur  geschlossenen 
tonlosen  oder  zur  doppelt  geschlossenen  wird.  Dies  kann 
geschehen 

a)  durch  Fortrücken  des  Tones 

«)  auf  Bildungszusätze:  dmV^»  &Mp_  aus  ü^,  Dp; 

^tilp,  aus  ttilp/S'öö. 

0)  auf : ein  folgendes  Wort:  D^-pS;  1^13 

(fürTJ,  *>ä,  13)- 

b)  durch  Zurückziehen  des  Tons:  Dp;,  öj?J1;  r^,  SRJQ. 
<r)  durch  Anhängung  von  unbetonten ,  aber  mit  einem  Con- 

sonanten  anfangenden  Bildungszusätzen  an  Endsylben, 
die  mit  einem  Consonanten  schliessen:   ^Bjp,  ^r>&P> 

Vppn,  ri^ppn- 

2.  Verlängerung  muss  eintreten  nach  §.  10,  6: 

d)  wenn  aus  der  unbetonten  oder  betonten  geschlossenen 
(kurz vokaligen)  oder  aus  der  doppelt  geschlossenen 
Sylbe  eine  offene  wird.    Dies  kann  geschehen 
a)  nach  §.8,1  durch  die  Compensation :  ^na  wird  Tft?, 
wird  D^H. 

ß)  durch  das  Hinzutreten  einer  neuen,  vorzugsweise  einer 
betonten  Sylbe  oder  eines  Sylbenvokales  an  eine  ein- 
\  fach  geschlossene  Sylbe:  ^_p,  i^üp;  ^m, 

no*io,  nno^o;  y>!,  pH;  inn,  sinn-  rraTO  (Deut. 

1,  40.  1  Chron.  12,  8). 
b)  wenn  aus  der  schlechthin  betonten  geschlossenen  Sylbe 
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eine  höher  betonte  wird,  d.h.  wenn  zum  Wortton  der 
Satzton  hinzutritt  oder  in  Pausa:  1T\,  :  ^Dp  ^Dp- 
ü%  Sjfc.    Cf.  §.  12,  IV,  1,  a.  '      T       •,T'  ,tIt 

3.  Die  Wegwerfung  findet  statt: 

a)  wenn  Kamez  oder  durch  Fortrücken  des  Tones 
in  antepcnultima  zu  stehen  kommen.  Dieses  Fortrücken 
kann  wiederum  geschehen: 

a)  durch  Anhängung  einer  betonten  Sylbe:  TM,  ö^rü- 
2^,  ^Q*>;  bt?l?,  n^üp.;  GPj?ü,  ^39. 

ß)  durch  Hinzutreten  eines  Wortes,  auf 'welches  der  Ton 
fortrückt:  DVpN:  tjft,  ü$-^*2. 

b)  wenn  Kamez  xm&  'Zere  \n  der  letzten  Sylbe  derjenigen 
Substantivformen  stehen,  welche  den  Nominalstamm  in 
seiner  kürzesten  Gestalt  darstellen  (§.  46,  IV,  A):  nb'Vj 
*7$yj;  tjst,  1JPJ,  igpt;  atf,  ^!Ö,  rflB&  T 

<•)  kenn  A«^z,  Pathach,   Zere  oder  in  der 

solcher  Verbalformen  stehen,  welche  nur  denhal-1 
ben  Wortton  an  den  folgenden  Afformanten  abgeben- 

*°-ß>  ^«ß;  ^>        Vo^,  ^qpn,  ^a, 

4.    Der  Ümlaut  wird  hauptsächlich  bewirkt: 

.4.  durch  den  Ton.    In  /W  geht  Zere  über  in 

§.  12,  IV,  l,  b. 
B.  durch  den  Wechsel  der  Quantität,  indem  Verlänge- 
rung und  Verkürzung  der  Vokale  durch  Lautwechsel 
hervorgehoben  und  verstärkt  wird,  wobei  das  Gesetz 
gilt,  dass  die  blose  Variation  des  Lautes,  abgesehen 
von  der  Quantität,  die  derselbe  an  sich  hat,  als  Mo- 
ment der  Verlängerung  oder  Verkürzung  sich  geltend 
macht. 

•    a)  Verkürzung  des  Vokales  hervorgerufen 

a)  durch  Verdopplung  des  folgenden  Consonanten  und 
Fortrücken  des  Tones  bewirkt,  dass 
ö  übergeht  in  ü:  W3Ö  aus  Sö  (§.  31,  7); 

aus  DN^,  pn  (§.  46  Anm.  2,  5.  4,  8,  9). 
*  übergeht  in  i:         aus  rn  (§.  30  Anm.  2);  HD^On 
^  von  2pn  (§.  31,  7);  ^  aus  Otf  (§.  46  Anm.  4,'  8,  9)! 
a  übergeht  in  e  (in  dem  Falle  §.8,  1  Anm.). 
«       »        „  m  D^fe  aus  ^ä§ä  (§.  46  Anm.  2,  2); 
^2  aus  FQ  (ib.  Anm."  4,  8,  9).' 


§.  11.     Veränderung  der  Vokale. 
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ß)  durch  Verdopplung  allein  oder  durch  Entstehung  ei- 
ner doppelt  geschlossenen  Sylhe  bewirkt,  dass 

0  übergeht  in  ü:  ttääSfJ  wird  ttä^S  (§.  30,  1). 

1  „        „  ,  aus  1t?  (§.  55,  1). 

7  und  e  „       „  a:  F^Ep    aus    ^t2p ,    nb.üp.tl  aus 
b^PpH  (§.  21,  2)  u.  s.  ö.T  ' 
;>)  durch  Vorrücken  oder  durch  Verstärkung  des  Ac- 
ceutes  allein  bewirkt,  dass 
o  übergeht  in  (das  nun  relativ  kürzere)  ü:  rpyQ^p?  aus 

nitiipq  (§.  36,  3);  njjsina.  aus  pinß  süss; 

aus  Di'ro  Flucht. 

T 

e  übergeht  in  a\  itft$  aus  Cfttf ;  SJJWni.  aus  ^Ttfjn  ; 
pnwjj]  (Ps.  77,  2);  "rübptf.  aus  $b#/ '(§.  32,  6)7  in 
welchen  beiden  letzten  Fällen  das  Gewicht  der  Ton- 
sylbe  verstärkte,  das  eine  Mal  durch  das  1  conse- 
cutivum  (§.  24,  1),  das  andre  Mal  durch  den  A {Tor- 
rn ant  STD. 

ö)  durch  Modifikation  des  Sinnes  bewirkt,  dass 

e  übergeht  in  a:    l&D'D  aus   ISDft  (§.  46.  Anm. 

zu  Cl.  IT,  4). 
ü  übergeht  in  ö:  dp;  aus  trtpj  (§.  36.  Anm.  2). 
Verlängerung  des  Vokales  hervorgerufen 
a)  durch  Entstehung  einer  offenen  Sylbe  aus  einer  dop- 
pelt geschlossenen  bewirkt,  dass 
o  übergeht  in  fr.  no^n  aus  n^DH  (§.31,3);  üp_?n 

aus  Dlpn  (§.  36,  2);  Dtf      aus  iüälfi  (§.  33,  7). 
w  übergeht  in  ä:  ntfn5  aus  nttjrü  (§.'4T7,  2). 
ß)  durch  die  Compensatio  bei  Gutturalen  und  Nicht- Gut-. 
turalen  (§.47,  2)  bewirkt,  dass 
übergeht  in  ö :  T^ß  aus  Tp3 
«        „       „      fgg)  aus         (§•  8,  1);  P&tf  aus 
DüStf  (§.  47,  2). 
durch  die  Atträction 
d)  eines  vorhergehenden  Vocales:   ^tap  aus  ^täp  (§.  18, 
III,  2);  r?*t  aus  fOrä  (§.33,  5),  D?i  aus  b|S  (§.  46, 
Anmerk.  4,  c,  ad  4,  5,6),  sofern  in  den  beiden  letzten 
Fällen  ausser  der  Gutturalis  auch  das  Pathach  der  ersten 
Sylbe  das  der  letzten  nach  sich  zieht. 
b)  eines  folgenden  Vocales : 
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Kamez  attrahirt  von  Segol  wird  Segol:  T^Dft  aus  1 
(für  Ü^a  §.  46.  Anm.  4,  a);  ntttt  aus  jrmää  (§.  30,  2)  ^ 
p$J  aus  pj;  (§.  46.  Anm.  2,  d).  ' '  ie: 

Kamez  attrahirt  von  Zere  wird  Zere:  nDiri  aus  non  (füll 
3DH  §.31,  4).  T  ™ 

Chirek  attrahirt  von  Segol  wird  Zere  (wenn  nämlich  8 
das  Chirek  m  doppelt  geschlossener  Sylbe  stand,  cfr 
vorhin  rmä$  aus  nt&*):  n£)D  aus  n£D  (§.  46,  Anmjf 
4>  a);  KJ!  aus  «ry;  (§.  38.  Anm.  3,  aj. "  ' 

Chirek  attrahirt  von  Segol  wird  Segol  (wenn  iij 
langer,  offener  Sylbe  stand):  fyn^ä  aus  n'TOä  (§.47,2).,. 

ifer<?  attrahiil  von  aS^ö/  wird  ä^ö//  mtb  aus  rottä:' 1 
(§.  33,  5). 

Cholem  attrahirt  von  Chirek  wird  Chirek:  ^tiä^ttä  von111 
ÜD^üj;  ^Ett?  von  HDritD,  wie  überhaupt  in '  diesen 13 
Formen  der  Ordinalzahlen  das  i  der  Endung  immer  511 
den  Vokal  der  vorhergehenden  Sylbe  nach  sich  zieht 
(§•  50,  1).  Ij, 
c)  einer  verwandten  Form:  TOM,  Tß#jn  attrahirt  durch1' 

boß?,  ^B]?jn  (§.  27,  2.  ad  lb"'cfr.  §.'38,  3.  §.  18,  III,  2.  J 

Anm.). 

D.  durch  die  Beschaffenheit  der  begleitenden  Consonanten. 
•Vorgehende  und  nachfolgende  Gutturalis  nämlich  bewirkt 
den  Umlaut  in  a  nach  §.  8,  2. 

E.  durch  Euphonie:  ptrp  wird  pTrp  zur  Vermeidung  des 
Uebellautes  (§.  27,  2,  ad  lb).  Das'Ädverbium  lautet  in 
Verbindung  mit  ü^i^b. ,  um  den  dreifachen  A-Laut  zu 
vermeiden,  stets  D*Di3&:  (cf.  §.  12,  IV,  1.  Anm.). 

§.  12. 

Vom  Tone 

im  Worte  und  im  Satze. 

I.  Im  Worte  ruht  der  Ton  auf  der  letzten  oder  auf  der  vor- 
letzten,  niemals  auf  der  drittletzten  Sylbe.  Die  letzte  Sylbe  be- 
trachten die  jüdischen  Grammatiker  als  die  unterste.  Desshalb* 
nennen  sie  ein  Wort,  das  den  Ton  auf  dieser  Sylbe  hat,  yfyß 
(aram.  von  unten  her),  hingegen  ein  Wort  mit  dem  Ton  auf 
penultima  nennen  sie  bh?V^  (von  oben  her). 

IL    Unmittelbar  vor  der  Haupttonsylbe  entsteht  häufig  eine 
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Jeue  offene  Sylbe,  in  der  Regel  mit  Kamez,  seltener  mit  Zere 

Jder  überhaupt  dem  langen  Vokale,  der  in  der  Natur  der  Sylbe 

legt.    Dieser  neu  entstandene  Vokal  zieht  naturgemäss  einen 

■Iheil  des  Tongewichtes  von  der  Haupttonsylbe  auf  sich,  wes- 

alb  er  zu  gleicher  Zeit  als  eine  Vorstufe  des  Haupttons  und 

,  ls  ein  Gegengewicht  gegen  denselben  zu  betrachten  ist.  Man 

(  ennt  diese  Art  der  Betonung  den  Vorion.    Sie  tritt  ein  theils 

ur  aus  Gründen  des  Wohlklangs,  theils  auch  um  dem  die  neue 
in  . 
>ylbe  beginnenden  Consonanten  eine  seiner  Bedeutung  mehr 

,  ntsprechende,  vollere  Aussprache  zu  geben:  z.  B.  ^Dp  für 

ta;  ösipj  für  nvpy,  )>p  f.  ^ ;  nrfc  f.  ;  rn^  f."nr£>; 
m  niq  f.  231  niD  ;  i^bp.i  f.  l^Pp/:-  — 

III.  Ein  kurzer,  tonloser  Vokal  nach  der  Tonsylbe  gilt 
J  ur  als  Nachschlag.  Wörter  wie  T^./Q  ,  ,  rotiä  gelten  dess- 
j  alb  zwar  numerisch  als  zweisylbig,  qualitativ  aber  nur  als 
j  insylbig.  — 

|  IV.  Das  Verweilen  auf  einer  Sylbe,  welches  durch  die 
.  7,  1 — 4  aufgezählten  accenius  distinctivi  angedeutet  wird, 
,|  eisst  Pausa.  Man  sagt  von  einem  Vokale,  der  einen  dieser 
2  ^ccente  neben  sich  hat,  er  stehe  inpausa.  Die  Wirkungen  der 
'  'ause  sind : 

1.  In  Bezug  auf  Quantität:  Verlängerung  des  Vokals. 

|  a)  Durch  Dehnung :  nn£>  i. P.  nns ;  i.  P.  ;  n^Tü  i. P. 
□nr5/Q  ;  rfc_^  i.  P.  ri^.  — -  Sogar'Pathach  '(wenn  gieich 
nicht  immer  vergl.  Proverb.  6,  27.  Ps.  119,  13,  99.  Jud. 
6, 36, 37  im  Rihib  und  ö.)  in  doppelt  geschlossener  Sylbe : 

wcbn  i.  P.  ^/übn ;  nana  i.  P.  rma ;  npns  i.  P. 

r^T  :?r  t  y         t  :  -  t:it7        :  I  :  -  t 

riprpS. —  Diejenigen  Vokale,  welche  durch  Umlaut  aus 
andern  entstanden  sind,  erfahren  zugleich  eine  Zurück- 
bildung  in  den  ursprünglichen  Vokal:  IDH,  ursprüng- 
lich n.pn ,  i.  P.  ran ;  Tpg  i.  P.  ^yi ;  ynij  i.  P.  ■pa.  — 
Doch  bleiben  manche  Nomina  dieser  Art  in  Pausa  unver- 
ändert: ^ft,  nlp,  rfetf.  Andere  wechseln :  ^pü3 , 
5)03 ,  Dr&I  i.  P.  auch  np¥~,  5103 ,  DH^D. 

Anm.  y^N  lautet  auch  ausser  der  Pausa  mit  dem  Artikel  immer 
y'lNIn.  —  Das  Adverbium      ,  perpetao ,  bleibt  m  P.  stets  unver- 
I  |  ändert  (mit  thil>\  s.  §.  11,  4,  E). 

b)  Durch  Umlaut.    Da  das  gesammte  Genus  des  ^4-Lautes 
vermöge  seiner  breiteren  Aussprache  auf  einer  höhern 
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Stufe  der  Länge  steht  als  der  schärfere  Ä'-Laut,  so  fin- 
det in  Pausa  zuweilen  ein  Uebergang  von  Zere  (nie  vor 
Segol)  in  Pathach  statt:  'T\n  l  tnri  (Jes.  18,  5);  ntÖH  f 
Dttän  (Jes.  42,  22).  Regelmässig  findet  sich  diese  Um- 
bildung mit  der  Dehnung  verbunden  bei  den  Steige- 
rungsformen der  Verba:  ]TT\^  f.  ]$uT\$  Ps.  142,  2: 
TTprS  ^  TP^H?  Ps.  20,  9.  'Vergl  Ps.49;  7.  59,  5.  Iii 
52.  135,  14"  139,  21.  Jes.  49,  3.  52,  15.  —  Andrerseits 
findet  sich  diese  Umbildung  verbunden  mit  dem  gleich  zj 
erwähnenden  Fortrücken  des  Tones. 

2.  In  Bezug  auf  die  Betonung: 
a)  Zurückziehen  des  Tones.  Der  Hebräer  liebt  am 
Schlüsse  des  Satzes  im  Allgemeinen  die  sanfter  abschlies- 
sende Cadenz  einer  trochäischen  Endung.  Desshalb  tritt 
an  die  Stelle  eines  Schwei  mobile,  welches  dem  Endvokal! 
vorangeht,  der  verlängerte  ursprüngliche  Vokal,  oder, 
wo  ein  solcher  fehlt,  ein  Hülfsvokal,  und  indem  dieser 
den  Ton  bekommt,  verliert  ihn  der  bisher  betonte  End- 
vokal.   Dies  geschieht 

«)  in  vielen  Verbalformen:  ^qjp  i.  P.  ^Dj?  ;  !arfi']  i.  P. 
«an?1; ;  *D^>  i.  P.  sd*j.  (Gen.  42,  33) ;  ^nSD^  i.  P.'niSD^ 
^4*1  i-  P.'^W  (Gen.  42,  35);  W  i.  P.  W  ;  ^rtu.P. 
*T]\  Und  ebenso  in  vielen  analogen  Nominalformen: 

Tfc  i.P.  ^ ;  i.  P.  ^h;  DDtl?  L  P.  dDttj,  —  Auch 
^8  (ich)  i.P.  ^itf.  Endlich,  obgleich  nicht  mit  Sclma 
mobile  versehen ,  richten  sich  nach  derselben  Analogie 
die  Wörter  "Obsj  ich,  Sntftf  du,  nn?  jetzt.  In  P.:  ">DD5J 
(cf.  Jer.  1,  6  u.  7),  nfrN  "  fl^. 
ß)  Bei  Suffixen  der  2ten  Person  Mask.  Singularis:  TjO/iD- 
i.  P.  TjD/lD ;  i.  P.  ^BE;  ^.Öp.1!  i-  P.  i&Bfi!!-  ' 

£)  Fortrücken  des  Tones.  In  Fällen,  wo  der  Sinn 
einen  scharfen  Abschluss  erfordert,  wird  der  Ton,  den 
die  Wortform  eigentlich  auf  antepen.  haben  sollte ,  durch 
die  Pausa  auf  ultima  gerückt,  oder  richtiger,  die  Pausa 
bewirkt ,  dass  der  Ton  auf  ultima  bleibt.  Dies  ist  ganz 
besonders  der  Fall  bei  Formen  mit  1  consecutivam : 
f.  $3^1;  las»!  f.  TBK*  "1  (z.  B.  Gen.  24,  34.  Deut.  33^  2); 
niüjl  '(Gen.  5,  5,  8,  12  etc.)  f.  ff^  (Deut.  34,  5).  >fyg} 
f.  ^3  (Hiob  19,  10);  f.  %m  (Gen.  21,  8). 
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Anm.  Auch  ausser  Pausa  wird  der  Ton  fortgerückt  durch  Hin- 
zutreten betonter  Bildungszusätze  im  Verbum  und  Nomen  (s.  u. 
§§.  21.  23.  42  ff.) ,  —  und  zurückgezogen  durch  den  Zusammenstoss 
zweier  Tonsylben ,  d.  h.  wenn  auf  ein  Wort,  das  Milrä  ist  (s.  I), 
ein  'numerisch  oder  qualitativ  einsylbigcs  Wort  folgt  (s.  III). 
Die  starke  Betonung  der  Endsylbe  des  ersten  Wortes  hindert 
nämlich  die  gleich  starke  der  unmittelbar  folgenden,  welche  letz- 
tere, um  zu  ihrem  Rechte  zu  kommen,  vielmehr  eine  Senkung 
vor  sich  erfordert.  In  diesem  Falle  rückt  also,  wenn  möglich, 
der  Ton  des  ersten  Wortes  auf  penutt.  zurück,  und  ultima  wird, 
wenn  möglich  und  nöthig,  verkürzt:  ■jna'i  Gen.  28,  20.  D^j  VSöO 
Lev.  17,  12.  Hiob  21 '  29*    Cf.~Gen.  27,  25.  Ex!  7,"  10 

coli.  v.  20.  Hiob  \%\  4.  Ez.  19,  14.  32,  16.  —  Besonders  ist 
diese  Zurückziehung  häufig  in  Niphal-  und  Piel- Formen  (s.  u. 
§.  23  Anm.  7.  8):  W  bnj*3  Gen.  8,  12.  ptr^  Gen.  39,  14,  17. 
Ex.  4,  4.  —  Erspart  wird  die  Zurückziehung  des  Tones  durch 
die  Setzung  von  Makkeph:  ij^a^l  2  Sam.  24,  13-  'ibmjjpT  Gen. 
27,  25.  43,  7.  Ex.  4,  27.  Cf7  §.  7,5.  —  Häufig  tritt  bei'  diesem 
Tonverhältnisse  auch  jenes  Dag.  f.  ein,  wovon  §-6,  II,  6  die 
Rede  war:  '^"flÄT?  Hiob  5,  23.  Zach.  1,  16.  Gen.  1,  12. 


Zweites  Buch. 
Von  den  Redetheilen. 


Cap.  I.    Vom  Pronomen. 
§.  13. 

Tom  Personalpronomen. 


Sing. 

"OilN  ,       (die  Pausalformen 
s.  o.)  Ich. 


:.  ttn&?  (5mal  in  Kthib 
T\%  Die  Pausal- 
form  s.  o.)  m. 

r;**  (*m)  f. 
i  mn  m.  Er. 

IWl  f.  Sie. 


Du. 


Flur. 

ftrü$  (sechsmal  ^n?,  einmal 
"  Jer.  42,  6  Kthib) 

Wir. 

ana  in. 


]m ,  tüm  f. 


Ihr 


Sie, 


Anm.  nN  der  2  P.  Fem.  Sing,  ist  Ueberrest  aus  *>ri3N  kontrahirt 
"■fiN,  welche  Form  in  KHhib  (üf'nn^,  daher  im  Texte  Tin)  noch 
an  einigen  Stellen  vorkommt:  Jud.  17,  2.  1  Reg.  14,  2.  2  Reg. 
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4,  16.  Das  schwachgesprochene  i  fiel  aus  (seine  Spuren  finden 
sich  noch  in  den  entsprechenden  Verbal  -  und  Suffix  -  Formen 
§.  40,  6);  das  n  aber  behielt  Dagesch  und  Schwa  von  ipüN  als 
monumentum  scriptum  der  ursprünglichen  Form.  Vergl.  §.  6,  II,  5. 
.§.  50.  Anm.  2. 

§.  14. 

Pronomen  demonstrativum. 

Sing.  m.  ilT  dieser. 

f  n^'t  (selten  HT,  letzteres  vorzugsweise  in  Kohe- 
leth)  diese. 
Plur.  comm.  r^X  (selten  diese. 

Anm.  Die  Nebenform  IT  öder  *it  (Hos.  7,  16.  Ps.  132,  12)  ist  nur 
poetisch,  steht  meistens  (wie  nicht  selten  auch  iit)  für  das  reim 
tivum  TJÜN  (wie  im  Deutschen  der  =  welcher),  und  bleibt  sich 
wie  letzteres  in  jedem  genus  und  numerus  gleich. 

§.  15. 
Der  Artikel. 

1.  Der  Artikel  (ursprünglich  ^n,  von  pronominaler  Be- 
deutung', wie  der  im  Deutschen  auch  Pron.  demonstrat.  und  re- 
lat.  ist)  lautet  für  alle  gener a  und  numeri  T\  mit  folgendem  Da- 
gesch forte,  weil  das  ^  der  Grundform  \>T\  sich  stets  assimilirt. 

Anm.  Die  Grundform  des  Artikels  erscheint  nur  noch  in  Snt^tl 
(so  im  Pentateuch),  apocopirt  tVt:  (so  in  den  spatern  Büchern),  ein- 
mal ^iVrt  fem.  Ez.  36,  35 ;  litVn  und  "Vfj  stehen  immer  für  irtfi-; 
(t^r;  auch  für  DN-T'ri  2  Reg.  4,  25) ,  und  sind  dadurch  entstanden, 
dass  statt  der  Assimilation  der  Vorton  (§.  12,  II)  mit  Schärfung  'a 
der  ersten  Sylbe  eingetreten  ist. 

2.  Anstatt  des  Dagesch  forte  tritt  die  Compensatio  ein  bei 
Gutturalen  und  "n  nach  den  §.  8,  1  angegebenen  Normen :  ttS^Kri , 

näi&n;  ^nn,  n^unn;  jjmj;  wstri,  bsnn,  yenn,  rann, 

TODHfl.  Aber  auch  ipiii  (Gen.  6,  19  K'thib).  Besonders  zu 
beachten  sind  die  Fälle,  wo  nach  §.  8. 1,  Anm.  der  Artikel  vor 
H ,  n  oder  2  mit  Kämez  zu  stehen  kommt.  Vor  n  und  2  näm- 
lich lautet  der  Artikel  in  cinsylhigen  Wörtern  oder  unmittelbar  \ 
vor  der  Tonsylbe  n :  Dlpn ,  %nn.  In  zweisylbigen  Wörtern 
oder  in  der  zweiten  Stelle  Vor  dem  Tone  lautet  er  n :  D^inn , 
p/ü^SH ,  d^STj.  Vor  n  mit  Kamez  oder  Chateph-  Kamez  lau- 
tet er  selbst  in  einsylbigen  Wörtern  stets  n :  y^HSn ,  2^nn , 

nnn ,  ^nn.  Cf.  §.  8,  i,  Anm. 


S.  17. 


Pronomen  i  n  te  rroga  ti  v  u  m . 


33 


§.  16. 

Die  nota  relationis. 

Ein  eigentliches  Relativ  -Pronomen  hat  die  hebräische 
iprache  nicht.  Wohl  aber  hat  sie  ein  Adverbial- Wort,  wel- 
les  dazu  dient,  alle  Relativ- Verhältnisse  auszudrücken,  seien 
e  nun  substantivischer  (pronominaler),  oder  adverbialer  Natur, 
ies  Wort  ist  das  indeklinable  "lttätf.  Abgekürzt  lautet  das- 
ilbe  üä  mit  folgendem  Dagesch  forte,  weil  das  H  sich  assimilirt 
B.  i^ttä ,  *0$äÖ ,  THK^tü  ;  seltener  tti  :  Hü^tö  ;  zweimal  üä  Ko- 
±  2,  22  (als  Mr.  lect).  *3,  18;  einmal  üj  vor    :  Jud.  6,  17." 

Anm.  ^rtöK  gleicht  in  vielen  Beziehungen  dem  deutschen  „wo", 
besonders  in  seinem  provinciellen  Gebrauche.  „Derjenige ,  wo", 
t  „der  Sohn,  wo  ihn  sein  Vater  gestraft  hat",  „die  Stadt,  wo  ich 
hineingehe"  u.  s.  w.  sind  Sätze,  in  welchen  bei  der  Uebersetzung 
ins  Hebräische  die  Construction  beibehalten  und  „wo"  durch 
^TöN  wiedergegeben  werden  müsste. 

§.  17. 

Pronomen  interrogativum. 

1.  Wer?  ^ß.  Was?  Wie?  H/2. —  Ersteres  wird  nur  substan- 
visch  und  quantitativ  (§.  79, 4, 5)  gebraucht;  letzteres  ist  zugleich 
ubstantiv  und  Adverbium  (*12  ist  nie  Adverb),  und  sowohl  quali- 
tativen, als  qualitativen  Sinnes. 

2.  Die  Punktation  von  Hft  ist  ganz  wie  die  des  Artikels, 
ämlich :  1)  Vor  festen  Consonanten  und  den  Gutturalen  stärk- 
sten Lautes  n,  H,  $  lautet  es  ffjQ  mit  folgendem  Dagesch 
wte  (explic.  oder  implied).  2)  Vor  und  n:  HB.  3)  Vor  n, 
,  3?  mit  Kamez  tTQ. 

3.  Das  pronominale  Maskulinum  und  Femininum  von 

.  h.  qualis?  wird  ausgedrückt  durch  Zusammensetzung  des 
ragewortes  ^  mit  dem  Deute -Worte  HT,  ns;T.  Man  sagt: 
y\T\  hjpsj  qualis  (est)  via  ?  —  Esth.  7,  5  HT  ^  fiT  &MH  ^ 
3fi  wer  ist  er  dieser,  und  was  für  einer  ist  er?  Auch  adjekti- 
isch  (cf.  §.  79,  1)  kann  n?  h&<  gebraucht  werden:  1  Sam.  15,  2 
TW  "TO  n-TtJ  ^  aus  welcher  Stadt  bist  du  ? 


Näg-elsbachj  hebe  Gramm. 
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Cap.  II.    Vom  Verbuni. 
I.    Im  Allgemeinen. 

§.  18. 
Warzeln  und  Stämme. 

I.  Jedes  hebräische  Verbum  ist  als  solches*)  auf  eine  aus 
drei  Konsonanten  bestehende  Wurzel  zurückzuführen.  Radix 
est  trilittera.  Nur  sehr  wenige  Wurzeln  sind  quadr  Hüter  ae, 
II.  Jede  Verbal- Wurzel  ist  in  ihrer  primitiven  Gestalt 
ein  einsylbiges  Wort  mit  Schva  mobile  unter  dem  ersten  Radi- 
kal und  Palhach  für  die  transitiva,  Zere  aber  oder  (seltener) 
Cholem  für  die  intransitiva  unter  dem  zweiten :  pDp)  ,  "GS  >  "pp.- 

III.  Diese  Wurzel  ist  in  Wirklichkeit  nie  gebräuchlich, 
sondern  sie  zeigt  sich  nur  in  einzelnen  Formen  der  von  ihr 
ausgehenden  Stämme.  Diese  nebst  ihren  Verzweigungen  wer- 
den gewöhnlich  aber  nicht  angemessen  Conjugationen  genannt. 

1.  Der  Hauptstamm,  von  dem  die  beiden  andern  selbst 
wieder  ausgehen,  entsteht  durch  eine  einfache  Fortbildung  der 
-Wurzel,  indem  nämlich  der  erste  Radikal  nach  §.  12,  II  den ' 
Vorton  annimmt:  ^DjP  er  hat  getödtet,  ^153  er  ist  schwer. 
■]bj;  er  ist  klein.  Der  Name  dieser  Form  ist  Kai  d.  h.  leicht, 
weil  sie  nicht  durch  Zusätze  beschwert  «ist. 

An  diesen  Hauptstamm  lehnt  sich  eine  Form  mit  passiv- 
reflexiver Bedeutung  an.  Durch  Vorsetzung  der  Sylbe  ]?]  vor 
die  Wurzel  entsteht  nämlich  pöJQH.  Daraus  musste  zunächsl 
^Üpn  werden,  weil  3  als  schwache  liquida  sich  leicht  und 
gern  assimilirt.  Da  aber  nach  §.  6,  II,  3  die  Duplicität  eines 
Consonanten,  der  Schwa  unter  sich  hat,  nicht  zur  vollen  Gel- 
tung kommen  kann,  das  3  demnach  soviel  als  ganz  verschwin- 
den würde,  was  bei  seiner  Wichtigkeit  nicht  zulässig  ist,  sc 
wird  lieber  das  minder  wichtige  H  geopfert.  Dasselbe  fälll 
also  per  aphaeresin  weg.  So  entsteht  ^Üp3 ,  daraus  nach 
§.  5,  3,  a,  Anm.  So  lautet  die  Form  auch  von  intransitiven 

Zeitwörtern:  TQäj Öäqjjj  Der  Name  dieser  Form  ist  Niphal, 
vom  alten  Paradigma  ,  dessen  Formen  für  die  entsprechen- 
den Stämme  den  Namen  hergegeben  haben.  - —  Kai  und  Nipha\ 

*)  Nämlich  als  Verbum ,  denn  die  meisten  Verba  gehen  zwar  auf  ein  bila- 
terales Grund-  und  Stammwort  zurück,    dasselbe  ist  aber  noch  kein  Verbum. 
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entsprechen  also  dem  Activum  und  Passivum  (welches  das  Me- 
lium  einschliesst)  der  indogermanischen  Sprachen.  Die  fol- 
genden Stämme  sind  dem  Semitischen  eigentümlich,  und  kön- 
len  in  unsern  Sprachen  nur  durch  Hülfsverba  ausgedrückt 
.verden. 

2.  Der  lnlaisivstamm.  Derselbe  entsteht  durch  Verdopp- 
1  ung  des  mittlem  Radikals,  welche  nach  §.  6,  II,  3  überhaupt 
« iinen  kurzen  Vokal  vor  sich  verlangt,  hier  aber  der  Bedeutung 
,( ler  Form  entsprechend  den  spitzesten  der  kurzen  Vokale,  Chi- 
i  *ek,  hervorruft.  Der  /-Laut  bewirkt  endlich  eine  ihm  homo- 
i  jene  Aussprache  der  letzten  Sylbe,  resp.  den  Umlaut  von  a  in  e 
i  §.  11,  4,  C,  a).    So  entsteht  —  Die  Bedeutung  dieser 

\  'orm  ist,  wie  der  Name  „Intensiv-Stamm"  andeutet,  eine  Stei- 
\  erung,  Potenzirung  des  Verbalbegriffs:  ^SD  zählen,  nsp  er- 
zählen; T]^n  gehen,  wandern,  schreiten,  fliessenj  fah- 
P  en;  tüSH  suchen,  tüSH  mit  Eifer  suchen;  HÖH  bedecken,  fiSP! 

lit  Metall  überziehen;  Tötl  wünschen,  begeVren,  T§n  heftig 
„  egehren;  tarn  im  Schoosse  hegen,  diTl  zärtlich  lieben;  *QJ5 
e  egraben,  IS]?  Gräber  machen,  viele  begraben.  Sehr  häufig 
e;  eht  die  Bedeutung  von  Piel  ganz  über  in  die  des  dritten,  so- 
gleich zu  erwähnenden  Causativ-  Stammes  und  zwar  sowohl 
y  ei  transitiven  als  bei  intransitiven  Zeitwörtern:  ?3»"S  glänzen, 

\y\  glänzend  machen,  verherrlichen;    ^35  stark  sein,  155 

tärken;  51^2  fertig  sein,  fertigmachen;  "iDrt  entbehren^ 
'  ®n  entbehren  machen ;  &WQtj  unrein  sein ,  Nftü  verunreinigen. 

ebrigens  kommt  /fo/  einerseits  von  vielen  Verben  nicht  vor, 

3wie  es  andrerseits  theils  das  ganz  ungebräuchliche  Kai  des 
"|  rerbalstammes  ersetzt,  theils  unmittelbar  von  einem  Nominal- 
em me  sich  ableitet:  -£p>  (von       nisten;  jna  des  Priester- 

mms  warten  (von  }tr*  Priester);  33T  (von  DDT)  schwänzen  in 
°' em  Sinne  von  den  Schwanz  abhauen,  wie  köpfen  von  Kopf; 

hti5  entwurzeln  (von  ttäiid  Wurzel). 

hat    ein  (reines)  Passivum  in  Pual:  b^p  ?  und  sein 

Xeflexivum  in  Hithpael,  welches  durch  Vorsetzung  der  Sylbe 
ejri  vor  den  Infinitiv  /V<?/  (^tDJ>)  entsteht:  ^S^Hfl  sich  töd- 
;/;m;  Tj^nrjJ-i  sich  ergehen,  tlMr?!  sich  bedecken.'  Selten  hat 
j'ach  Hithpael  passive  Bedeutung":  TpSnn  gemustert  werden; 
,ö  SPttjn  vergessen  werden  Kohel.  8,  10.  yfoTTn?}  exacerbari 

s.  73,  21.  —  Auch  Hithpael,  obwohl  der  Form  nach  von 
\  Hei  abzuleiten ,  ist  dem  Gebrauche  nach  von  dieser  seiner 

3* 
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Wurzel  sehr  unabhängig.    Es  findet  sich  eben  so  häufig  Pie, 
ohne  Hithpael  als  umgekehrt. 

Anm.    An  Piel  schliessen  sich  gewisse  Stammbildaugen  an 
welche  das  Gemeinsame  haben,  dass  sie  an  die  Stelle  der  Ver-r 
dopplung  des  mittlem  Radikals,  weil  dieselbe  nicht  ausführbar 
ist  oder  nicht  genügt,  Wiederholung  der  Stammlaute  treten  lassen  ! 

1.  Die  erste  Modifikation  ist,  dass  statt  der  Verdopplung  de,1 
2ten  Radikals  der  dritte  wiederholt  wird,  also  bbpp  für  btäp'c 
Diese  Bildung  findet  sich  l)  bei  einigen  Verbis  mediae  gutturalis 
^1^.3  grun  sein,  ffträ  ruhig  sein,  51783  (für  TINS)  lieblich  sein 
rnnü  schleudern  (Gen.  21,  16),  rnttnufc-j  von  nrrij  (irnö)  anbeten 
2)  Bei  den  Verbis  iV  d.  h.  bei  denen,  welche  als  mittleren  Ra 
dikal  ein  1  haben:  bäälfe  von  (Ölj?),  woraus  nach  §.  9,  TV. 
2,  b  D'Sip  werden  muss.  3)  Bei  den  Verbis  ,  d.  h.  bei  denettii 
welche  denselben  Consonanten  als  2ten  und  3ten  Radikal  haben 

Davon  nasp  ,  nap.   Letztere  Form ,  welche,  wie  man  sieht] 
Piel  ganz  gleich  lautet,   behauptet  sich    entweder  (so  bei  aac 
selbst,  bVp  ,  ttijP  u.  a.) ,  oder  sie  modificirt  sich,  um  die  Härtt 
des  dreimal  wiederholten  Consonanten  zu  vermeiden,  so,  dash 
eine  Art  Compensation  eintritt  (§.  8,  l) ,  wobei  aber  die  Analogn 
der  verwandten  Verba  iV  bewirkt,  dass  als  Verlängerungsvoka 
nicht  das  zunächst  berechtigte  Zere,  sondern  Cholem  angenommei 
wird:  SttHö  (cf.  §.  11,  4,  C,  c).    4)  Bei  einigen  wenigen  Zeitwör  ; 
tern  regelmässiger  Bildung,  wie  tö'riiö  wurzeln,  ööiöM  der  Geg- 
ner im  Rechtsstreit  (Hiob  9,  15),  welche  der  Analogie  der       fol  5( 
gen,  —  bVwK  (Pass.  welk  sein),    welches  der  Analogie  der  13 
folgt.  — •    Der  Name  dieser  Form  ist  Pilel,  Pass.  Puhl,  Reflex 
Hithpalel.  Die  Bedeutung  ist  der  von  Piel,  Pual  und  Hilhpael  gleich 

2.  Wiederholung  der  beiden  letzten  Radikalen  malt  die  rasckf 
Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Akte  einer  vielfach  getheilten  Be- 
wegung: ^rnno  immer  herumgehen  vom  Pochen  des  Herzens: 
ifc'lfäFJ  gähren , '  brausen.    Name  :  Pealcd,  Poalal. 

3.  Wiederholung  des  ersten  und  letzten  Radikals  in  den  vor-  ' 
hin  genannten  Verbalklassen  (iV  und  3>3>)  hat  dieselbe  Bedeutung:; 
b|ba  rollen,  "lB""]©  zertrümmern,  h^h^L  ein  Geklingel  (Klingklang} 

.machen,  E)3&§3>  zirpen.    Name:  Pilpel. 

3.  De?*  Causativ  -  Stamm.  Die  Wurzel  in  umgelau- 
tet mit  vorgesetztem  *i,  welches  von  jenem  charakteristischen 
/angezogen  nicht  mit  Pathach,  wie  es  nach  §.  8,  3  eigentlich 
sein  sollte ,  sondern  mit  Chirek  gesprochen  wird ,  giebt  die 
Form  9  genannt  Hiphil.    Die  causative  Bedeutung  der-  * 

selben  ist  in  zwiefachem  Sinne  zu  verstehen :  a)  im  indirekten  8e 
bei  Verbis,  die  in  Kai  transitive  Bedeutung  haben  z.B.  rflNTi  ! 
sehen,  ft&Ht!  machen  dass  einer  etwas  sieht  d.h.  zeigen;  htliL 
erben,  einen  erben  machen  d.h.  in  Besitz  setzen;  b)  im  ' 
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Mirekten  Sinne  bei  den  intransitiven  Zeitwörtern  z.  B. 
■schwer  sein,  T2!DSn  schwer  machen;  tf2£  herausgehen,  Stf^in 
;jierausführen ;  TDji  zu  Grunde  gehen,  TON»!  zu  Grunde  rich- 
ten. Diese  direkt  causative  Thätigkeit  bezieht  sich  aber  sehr 
jft  nicht  auf  das  Objekt,  sondern  auf  das  Subjekt  der  Hand- 
lung oder  des  Zustandes.  Z.  B.  'p'jqtiSf]  heisst  nicht  fett  machen 
lleinen  andern),  sondern  Fett  machen  (ansetzen,  produciren)  d.  h. 
Jett  werden;  'psb.n  nicht  weiss  machen,  sondern  Weisse 
Jnachen,  hervorbringen  d.h.  weiss  werden;  ^TSJ!  denomin. 
j/on  "jTk  Ohr,  nicht  einem  andern  Ohren  machen,  sondern  Oh- 
Jen  machen  in  dem  Sinne  wie  wir  sagen  Augen  machen  d.  h. 
Iiören ;  1hüä^n  denom.  von  "püä^  Zunge,  Zunge  machen  d.  h. 
klatschen,  iästern,  verleumden.  Daraus  erklärt  sich  denn 
liuch  die  Construktion  solcher  Hiphilformen  mit  dem  Dativ: 
i^&n  Rettung  schaffen  einem  (Jon.  4,  6) ;  Pp5*7  Ruhe  schaffen 
minem  (Jes.  14,  3.  28,  12);  IWS"!  Zittern  schaffen  einem  (Jer. 
1)0,  34),  —  oder  mit  einer  Präposition:  Ex.  7*  20  fittE?  Ö^l 
lind  er  machte  hoch  (eine  Erhebung)  mit  dem  Stabe,  d.h.  er 
frhob  den  Stab.  Auch  Hiphil  hat  sein  reines  Passivum  in 
mophal:  ^üp>n  oder  büp.fl. 

4.  Folgendes  Schema  macht  den  Organismus  des  hebräi- 
schen Verbums  anschaulich: 

Wurzel 

hm. 


Hauptstamm 

Kai  —  Niphal 


Steigerungsstamm 

Piel  —  Pual  —  Hithpael 


Causativ -  Stamm 

Hiphil  —  Hophal 


8.  19. 

Die  Entfaltung  der  Stämme 
in  Tempus-  und  Modus  -  Formen, 

i.  Das  Princip,  welches  der  Entfaltung  der  hebräischen 
Stämme  im  angedeuteten  Sinne  zu  Grunde  liegt,  ist  nicht  das 
der  Zeit,  sondern  ein  ganz  anderes,  unserem  Sprachbewusst- 
sein  total  fremdes.  Der  Hebräer  fragt  nämlich  nicht  sowohl, 
ob  eine  Handlung  oder  ein  Zustand  in  die  Vergangenheit, 
Gegenwart  oder  Zukunft  falle,  sondern  vielmehr,  ob  der  frag- 
liche Akt  ein  bereits  thatsächlich  gewordener,   oder  ob  er 
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ein  noch  im  Werden  begriffener  sei.  Dieser  Anschauungs- 
weise gemäss  theilt  sich  das  hebräische  Verbum  nicht  in  drei 
Haupt -Zeit -Stufen  mit  Unterabtheilungen,  überhaupt  nicht  in 
Zeit -Stufen,  sondern  nur  in  zwei  Formen,  von  denen  die  eine 
alles  thatsächlich  Gewordene,  in  welche  Zeit  es  auch  fallen 
möge,  die  andere  alles  Werdende,  in  welcher  Zeit  es  auch 
gedacht  werden  möge,  ausdrückt.  So  heisst  ^üj?  er  tödtetJ 
er  hat  getödtet,  er  wird  tödten,  aber  immer  als  vollendete 
Thatsache  gedacht;  *$G%*  er  tödtet,  er  hat  getödtet,  er  wird| 
tödten,  jedesmal  als  noch  unvollendete,  noch  im  Werden  be- 
griffene Thatsache  gedacht.  Es  versteht  sich  hiebei  ein  dop- 
peltes von  selbst:  l)  dass  allerdings  die  eine  Form,  eben 
weil  sie  vollendete  Thatsachen  bezeichnet,  vorzugsweise  dazu 
dient  auch  der  Zeit  nach  vergangene  Dinge  auszudrücken,  so- 
wie umgekehrt  die  andere  Form,  eben  weil  sie  noch  nicht 
vollendete  Thatsachen  aussagt,  vorzugsweise  dazu  dient,  auch 
der  Zeit  nach  Zukünftiges  auszusagen,  wobei  jedoch  wohl  zu 
bemerken  ist,  dass  in  einem  bestimmten  Falle,  nämlich  mit  dem 
1  consecutivum  (wovon  unten  §.  24  das  Nähere),  gerade  das 
Perfectum  entschiedene  Futur -Bedeutung,  sowie  das  Imper- 
fect  entschiedene  Aorist -Bedeutung  erhält;  2)  dass  jene  erste 
Form,  welche  wir  einem  jetzt  ziemlich  allgemein  gewordenen 
Gebrauche  gemäss  das  Perfect  nennen  wollen,  zugleich  immer 
auch  die  Bedeutung  unseres  Indicativ  involvirt,  während  die 
zweite  Form,  die  wir  Imperfect  (jedoch  nicht  im  Sinne  der 
griechisch  -  lateinischen  Grammatik)  nennen  wollen,  sofern  sie 
nicht  blos  zukünftiges,  sondern  auch  nur  mögliches,  über- 
haupt in  Bezug  auf  seine  Existenz  unbestimmt  gedachtes  aus- 
drückt, den  Begriff  des  Conjunktivus  in  sich  schliesst,  für 
welche  Bedeutung  die  Sprache  jedoch  überdies  gewisse  Modi- 
fikationen an  der  Stammform  des  Imperfekts  ausgebildet  hat 
(Jussiv  und  Cohortativ  s.  u.  §.  23  Anm.  A.  5). 

2.  Ausser  diesen  beiden  Hauptformen  hat  das  Hebräische 
auch  noch 

d)  die  Befehlsform  (Imperativ),  welche,  da  sie  das  zu 
thuende  immer  als  unvollendet  voraussetzt,  mit  dem  Im- 
perfekt in  innerer  Verwandtschaft  steht,  und  desshalb  auch 
äusserlich  die  Grundlage  zur  Formation  desselben  bildet. 

V)  den  Infinitiv  und  zwar  in  doppelter  Gestalt: 
a)  als  starren,  unlebendigen  Abstrakt -Begriff,  der  vom 
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Verbum  dadurch  sich  unterscheidet,  dass  er  weder  Person 
noch  Numerus,  weder  Zeit  noch  Modus  ausdrückt,  da- 
durch aber  noch  als  Verbalform  sich  ausweist,  dass  er 
die  Bezüglichkeit  des  Verbums,  d.  h.  die  Fähigkeit  ein 
Objekt  zu  regieren,  wenn  gleich  in  beschränktem 
Maasse,  behält,  —  der  ferner  vom  Nomen  dadurch  sich 
unterscheidet,  dass  er  weder  von  einem  andern  Nomen 
(st.  co?isfr.),  noch  von  einer  Präposition  abhängen  kann, 
.  darin  aber  mit  dem  Nomen  übereinstimmt,  dass  er  einer- 
seits den  im  Verbum  liegenden  Begriff  in  Substantiv- 
Form  (das  Gehen,  Stehen,  Liegen  u.  s.  w.)  darstellt, 
andrerseits  die  wenn  gleich  beschränkte  Fähigkeit  hat, 
einem  Verbum  als  Objekt  sich  unterzuordnen.  Diese 
Form  wird ,  weil  sie  selten  in  lebendiger  Verbindung, 
meist  nur  unvermittelt  und  absolut  hingestellt  vorkommt, 
der  Infinitivus  absolutus  genannt,  und  liebt,  gleichsam 
um  ihre  Selbstständigkeit  auszudrücken,  die  breitere, 
reichere  Vokal  ausspräche:  ViDfJ^  b^pJ!- 
ß)  als  AbstraktbegrifF,  der  aber  die  Fähigkeit  des  Verbums, 
zu  regieren,  und  die  des  Nomen,  regiert  zu  werden,  in 
vollem  Maasse  beibehält,  desshalb  mit  dem  Voraus- 
gehenden und  Folgenden  stets  in  lebendiger  Verbindung 
steht.  Diese  Form,  welche  aus  dem  eben  angegebenen 
Grunde  Lifinitivus  constructus  heisst,  liebt  die  kürzere, 
auf  das  Minimum  von  Vokalreichthum  reducirte  Aus- 
sprache: pbp.. 

c)  Das  Particip,  nur  eines  für  alle  Zeiten,  desshalb  zeitlos, 
aber  fähig  für  jede  Zeit  durch  den  Zusammenhang  deter- 
minirt  zu  werden.  Jede  Conjugation  hat  ihr  Particip, 
nur  Kalh&i  deren  zwei:  ein  aktives  ^Dp  ,  und  ein  pas- 
sives b^ß- 

3.  Jede  Conjugation  bildet  in  formeller  Beziehung  d.  h.  in 
Beziehung  auf  die  Gestaltung  des  Stammes  und  der  Bildungs- 
zusätze eine  oder  mehrere  Gruppen,  von  denen  jede  die  in  er- 
j  wrähnter  Beziehung  wesentlich  gleichlautenden  Formen  umfasst. 
Die  hiebei  in  Betracht  kommenden  Momente  sind  1)  die  Zahl  der 
Stammsylben,  2)  die  Vokalaussprache  der  ersten  Stammsylbe, 
3)  die  Vokalaussprache  der  vor  den  Stamm  tretenden  Zusätze. 
Wir  bezeichnen  immer  die  Gruppe ,  zu  welcher  .das  Perfekt  ge- 
hört, als  die  erste.    Demnach  gehören 
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a)  in  Kai  Per  f.,    Inf.  abs.  und  die  Participia  zur  ersterii 
Gruppe,  weil  hier  der  Stamm  durchweg  zweisylbig  laur 
tet;  Inf.  constr.,  Imper.  und  Imper  f.  gehören  zur  zwei-  11 
ten  Gruppe,  weil  sie  alle  den  Stamm  in  einsylbiger  Ge-  11 
stalt  haben. 

b)  in  Niphal:  I  Gruppe  Per  f.  u.  Pari.  II  Gruppe  alles  übrige 

c)  in  Piel  und  Hiphil:  I  Gruppe  Per  f.  II  Gruppe  (wegen  des 
Ä  der  ersten  Sylbe)  alles  übrige. 

d)  Pual,  Hophal  und  Hithpael  bilden  jedes  nur  eine  Gruppe. 

%  20. 

Individualisation  der  Stämme 

nach  Person  und  Numerus. 

1.  Person  und  Numerus  wird  nur  unterschieden  im  Perm 
fect3  Imperativ  und  Imper fect. 

2.  Die  Personen,  des  Perfekts  werden  bezeichnet  durch 
Anhängung  von  Bildungszusätzen  am  Ende,  desshalb  Affor- 
mativa  oder  bequemer  Afformanten  genannt.  Dieselben  sind 
Reste  der  entsprechenden  Personaipronomina. 

3.  Die  dritte  Person  Masc.  Sing,  macht  in  Per  f.  und  Im- 
perf. den  Anfang.  Diese  Art  des  Anfangs  hängt  eng  zusam- 
men mit  der  Gesammtbetrachtungsweise  des  Verbums  im  hebräi- 
schen Sprachbewusstsein.  Wie  das  Kind  das  ausser  ihm  und 
das  in  ihm  vorhandene  deutlich  unterscheidet,  indem  es  zuerst 
die  Dinge  nur  als  ausser  ihm  befindliche,  objektive,  benennt 
und  nur  allmählich  zum  subjektiv  erfassten,  zum  Ich  fortschrei-! 
tet,  ebenso  schreitet  die  hebräische  Grammatik  von  der  dritten 
zur  ersten  Person  fort. 

4.  Die  Afformanten  des  Perfects: 

Singularis. 

III  P.  Masc.  stellt  stets  den  reinen  Stamm  dar  ohne  AfFormanL 
III  „  Fem.      Ti—-  allgemeine  Femininendung. 
II  „  Masc.    ri—  aus  HFlK. 

II  „  Fem.     n —  aus  n^. 

I   „  Comm.  ^ri —  statt  ">3 —  wahrscheinlich  durch  Attraktion 

der  2ten  Person. 

Pluralis. 

III  „  Comm.  *] —  statt      (welches  noch  Dt.  8,  3,  16  vorkommt), 
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alte  semitische  Pluralform,  wahrscheinlich  ent- 
standen aus  rtft;  wofür  ü!l  allein  gebräuchlich. 

II  P.  Masc.  ün —  aus  tSfyH. 

II  „  i^.  "pj —  aus  |SjÄ. 
|  I   „  6*0;/^.  *D —  aus  "DHDS. 

5.  AfFormanten  des  Imperativ: 

Singularis. 

\  II  P.  ohne  AfForm. 

II  „  Fem.  f»-.  wahrscheinlich  eine  Spur  jenes  ,  das  am 
Ende  von  F1S  nacn  §•  13  Anm.  verschwun- 
den ist. 

Pluralis. 

II  Masc.  \ —  gleichen  Ursprungs  mit  dem  q —  der  III  P. 
Plur.  Perf. 

II  „  Fem.    HD —  wahrscheinlich  Ueberrest  aus  tifln  ,  welches 

nicht  blos  eine  specielle  Person,  sondern  das 
Femininum  im  Pluralis  überhaupt  bezeichnet. 

6.  Das  lmperfect  wird  durch  Anhängung  von  Präforma- 
ti ven  und  AfTormativen  gebildet.   Fünf  Personen  haben  nur  Prä- 

formativen. 

Singularis. 

IUP.  Masc.  — \  {Praeform.)  statt  1  (welches,  da  1  fast  nie 
als  Anlaut  steht,  in  übergeht,  vergl.  f:  33,  2) 
übrig  geblieben  von  tiiftft. 

III  „  Fem.    — T\  (Praef.)  allgemeine  Femininbezeichnung  im 

Imperf.    Ungewissen  Ursprungs. 
II  „  Masc.  — Sn  aus  R§g. 

II  „  Fem.    *—T\.  Das  n  wie  in  der  III  P.  Fem.,  das  ^—  (zu- 

weilen auch  y*— ,  was  aber  erst  nach  der 
Analogie  von  ^ —  gebildet  scheint)  wie  II  P. 
Fem.  Sing,  im  Imperativ. 
I    „  Comm.  — S  von  !»3fct, 

Pluralis. 

III  „  YJ/tfs*?.  s| — oder  ^ — \    Der  Praeform.  *  scheint  iden- 

tisch mit  dem  1  des  Ä^.,  welches  ähnlich  wie 
ri  des  Fem.  seine  specielle  Bedeutung  verloren 
zu  haben  scheint.  Der  AfForm.  *) —  oder  — 
ist  derselbe,  den  wir  schon  im  Perf.  u.  lm- 
per.  kennen  gelernt  haben. 
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III  P.  Fem.  H3— V).  ] 

11  „  Masc.  * — n  oder  ^ — PI  \  Siehe  oben. 

II  „  Fem.  HD — P].  j 

1    „  —3  Rest  von  WQg, 

II.    Das  starke  Verbum  oder  Verb  um  reguläre. 

§•  21. 

Änhängung  der  Afformativen  und  Präformativen 

an  den  Stamm  im  Perfekt. 

1.  Die  Afformanten  verändern  den  Stamm  je  nach  ihrem 
Tonge?vichte ,  d.  h.  je  nachdem  sie  den  Ton  ganz,  oder  halb, 
oder  gar  nicht  auf  sich  ziehen.  Das  Tongewicht  hängt  ab 
theils  vom  Volumen,  theils  von  der  Qualität  resp.  der  vorherr- 
schend vokalischen  oder  vorherrschend  konsonantischen  Be- 
schaffenheit der  Sylbe.  Desshalb  sind  DPI  und  "an  die  schwer- 
sten oder  ganzbetonten,  Ji—  und  *) —  die  halbbetonten,  p! — 
PI —  ipl —  *h —  die  unbetonten  Afformanten.  h —  und  *) — 
sind  desswegen  schwerer,  weil  sie  der  Aussprache  nach  aus 
einem  langgedehnten,  quiescirenden  Vokallaute  bestehen.  Die 
Wirkung  der  Afformanten  auf  den  Stamm  ist  folgende: 

a)  die  unbetonten  lassen  den  Stamm  quantitativ,  d,  h.  in  Bezug 
auf  Sylbenzahl  unverändert. 

b)  die  halbbetonten  werfen,  wenn  derselbe  veränderlich  ist, 
den  Vokal  der  letzten  Sylbe  heraus. 

c)  die  ganzbetonten  werfen  den  Vokal  der  vorletzten  Sylbe 
heraus,  falls,  er  nämlich  veränderlich  ist. 

Schema 


III  Person 

II  Person 

I  Person 

Consonantische 
unbetonte 
Afformanten 

Sing,  p! —  r — 

Sing.  *»P] — 
Plur.  6)3 — 

1  Vokalische 
halbbetonte 
Afformanten 

Sing.  Fem.  Sn— 
Plur.  Comm.  sj — 

Syll  ab  arische 
;  ganzbetonte 
j  Afformanten 

Plur.  DPI — .  ]T) — 
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2.  In  qualitativer  Beziehung  verändern  nur  die  mit  Conso- 
nanten  anfangenden  Afformanten  den  Stamm.  Schliesst  näm- 
lich auch  der  Stamm  mit  einem  Consonantlaute,  so  entsteht  eine 
doppeltgeschlossene  Sylbe,  welche  nach  §.  10,  8  einen  kurzen 
Vokal  haben  muss.  Hier  ist  die  Regel,  dass  das  Zere  im  Kai 
der  Verba  intrans.,  in  Piel  und  Hithpael,  so  wie  das  *—  in 
Hiphil  in  Pathach  umlauten  (§.  11,  4,  B,  a,  ß). 

^    ^       ^  ^  ^  ^ 

~                 -      ^      -      -  - 

£Q             <TO      CO             <"N       <"N       ^       tH  <"N  GS| 

*i  j:                  Kr  K*  ir*  j:-  i:  j; 

-0  Iii*      m*  jtx       ix*  £V  f*C"  ix:  fx:  fx: 

§-  a      a   a      a   a   a   a  a  a 

m  ,xv      ,  rt-  ,t\      .  rv-  xy  r  o  •  xv  xv  xv 

«            fe    '              £    £,    p  *v  fc> 

n 

^    a  f;      i:  i:      i:  j:  i:  i:  i:  i: 

^3  /X*      /x:  rvr      /x*  /x  r\r  fx:  i>r 

^       a      a-  a"     a   a   a   a  a  a 

^                                      r  a 

fg    c  i:      n  n      n  ir  n  j:  i:  n 

•«    *  c     £.  £      c  fr  c   £.  £  je 

.                   rx  r\:       jnd/x/xiM  /v.  |^ 

s    £  a-      a   a      a   a   a   a  a 

m  xv      xy  xx           xy;  .xv  ./y  xv  xr- 

i:  r  c  jc  p 


.R    "  "  " 

■d   /X-        Iis'  /X    Iii-'  fw-  fX:  /i. 

••     ö  a      a   a      a1  a1  a  a  a  a1 

K    ^        fr  &  fr  p  C  fr 


n 


«     rn  /v       ß:  /v  ß:  ßi  |v  /v  rx 

r2   rr                  n-  n-     rr  rr  xr  n*  n. 

_3  xx*      /x-  /x:  r^i  fx:  tx:  m  /x- 

U  a1      a   a  a   a  a  a  a1  a1 

«                  H      ^  C  C  ^  fr  (r: 

—            fX  fxr  ixr  r^r  f^:  m*  ix* 

^  a1      a   a  a   a  a  a  a  a 

W  XV       r|>H  XV  X"  XV'  xv"  XV"  X"  xv 

H      ^  £  ?  £:  £: 

■2  i  a  .    ;  i  e  *  83  i  c 

1  4  rf  |  ■§  §  ö  g  I  I  £  | 
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Anmerkungen.  1.  In  den  Formen  mit  halbbetonten  Affor- 
manten  wie  JlbDP  ,  ist  der  Ton  zwischen  den  beiden  Sylben 

genau  halbirt.  Desshalb  eben  muss  der  Vokal  der  letzten  Sylbe 
ausfallen.  Da  nämlich  die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  zweier 
gleich  betonier  Sylben,  wo  es  nur  immer  möglich  ist,  vermieden 
wird,  wird  nicht  gesprochen  nVsap  oder  Kbt3j2 ,  sondern  J"lbppT,  in- 
dem das  Schwa  mobile  hinreicht,  das  unmittelbare  Zusammenstossen 
der  zwei  Tonsylben  zu  verhindern. 

2.  Es  versteht  sich  von  s'elbst,  dass  von  Niphal  an  der  Vokal  der 
antepen.  vor  den  ganz  betonten  Afformanten  nicht  ausfällt ,  weil  er 
überall  durch  die  doppelt  geschlossene  Sylbe  gehalten  ist. 

§.  22. 

Infinitiv!. 

Kai      Niphal  Piel       Pual  Hithpael  HiphilHophal 

constr. 

Anmerkungen.  1.  Die  Endsylbe  der  inff.  dbss.  hat  vorherr- 
schend o.  In  Piel  ist  bc?j2  eben  so  gebräuchlich,  in  Hiphil  behauptet 
sich  das  die  Conjugation  charakterisirende  i ,  nur  dass  es  um  einen 
Grad  länger  mit  —  gesprochen  wird.  Auch  defectiv  geschrieben 
findet  sich  diese  Form  häufig:  äSlü'irt  Jer.  7, 13,  25.  29,  J9.  In  Hophal 
ist  Zere  vielleicht  Eest  der  ursprünglichen,  im  Arabischen  noch 
conservirten  passiven  Aussprache,  hier  festgehalten  durch  die  Ver- 
wandtschaft mit  Hiphil  (cf.  §.  11,  4,  C,  c). 

2.  In  Niphal  ist  eine  doppelte  Form  des  Inf.  absol.  vorhanden, 
eine,  die  der  Analogie  der  ersten  Gruppe,  und  eine,  die  der  Ana- 
logie der  zweiten  Gruppe  folgt.  Letztere  lässt  die  Vorsatzsylbe 
f>  deutlich  sichtbar  werden,  weil  wegen  des  Kamez  unter  dem  er- 
sten Radikal  die  Verdopplung  desselben  vollständig  hörbar  ist.  In 
Piel  ist  das  Pathach  unter  dem  ersten  Radikal,  so  wie  in  Hiphil  das 
unter  dem  vortretenden  fr  für  die  ganze  zweite  Gruppe  charakteri- 
stisch. 

3.  Der  Inf.  constr.  hat  als  nom.  verb.  abstrakter  Bedeutung  häufig 
die  im  Hebr.  überhaupt  zur  Bezeichnung  der  Abstrakta  gebräuch- 
liche Femininendung.  Doch  kommt  im  verb.  reg.  nur  die  Endung 
n—  am  Inf.  vor:  f.  tfbiü,  üntiN,  n|ifjn,  auch  g^Tg,  rrni-iü 
und  rattn  ,  Jib^n.  ih  Piel  z.  k  rtyki  Ps.Ti47,  1. 

4.  Der  Inf.  constr.  lautet  auch,  wiewohl  selten,  bei  inlransilivis 

§•  23. 

Anhängung  der  Afformanten  an  den  Imperativ  und  das  Imperfekt. 


1.  Die  Verwandtschaft  zwischen  Imperativ  und  Imperfekt 
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ist  vor  allem  eine  innerliche  und  wesentliche,  indem  beide 
das  Seinsollende  im  Gegensatze  zum  Seienden  ausdrücken. 

2.  Diese  Verwandtschaft  zeigt  sich  auch  äusserlich 

a)  formell,  indem  das  Imperfekt  stets  vom  Imperativ 
durch  Vorsetzung  der  Präformanten  gebildet  wird, 
und  indem  beide  ganz  gleiche  Afformanten  haben. 

b)  syntaktisch,  indem  das  Imperfekt  für  den  Imperativ 
eintritt,  wo  derselbe  aus  Mangel  an  Formen  oder 
des  Sinnes  wegen  nicht  stehen  kann ,  d.  h.  wo  eine 
dritte  (oder  erste)  Person  erforderlich  ist,  und  nach 
Negationen. 

3.  Schema  der  dem  Imperativ  und  Imperfekt  gemeinschaft- 
lichen Afformanten: 


Vokalisch 
halbbetont 

^— Sing. 
Fem. 

1—  Plur. 
Masc. 

Consonantisch 
unbetont 

Ina —  Plur.  Fem. 

T 

Auch  hier  werfen  die  nur  halbbetonten  vokalischen  Affor- 
manten den  Vokal  der  letzten  Sylbe  heraus,  während  die  un- 
betonten den  Stamm  ganz  unverändert  lassen. 

4.  Schema  des  Imperfekts  mit  seinen  Afformanten  und 
Präformanten : 


III  Person 

II  Person 

I  Person 

j  Präforman- 
ten 

i  Masc.  n  Fem. 

Fl  Masc.  il  Fem. 

N  Sing. 
3  Plur. 

Ohne 
Afformanten 

Masc.  Fem.  Sing. 

Masc.  Sing. 

Sing.  u.  Plur. 

Vokalische 
halbbetonte 
Afformanten 

*l—  Plur. 

^  —  Fem.  Sing. 
1 —  Masc.  Plur. 

Consonant. 
unbetonte 
Afformanten 

HD — Fem.  Plur. 

T 

fi3  —  Fem.  Plur. 

T 

■ 
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CO 


tO    CO    tO  '  KS    W    OJ  >  >ffi> 

s»  »r* 


ST 

5$ 


PO  3 


a  .3  p  „3 

u  *.  v>  *    vT*  i'I  *        Ti  •  ix'     '  vT _  r.  .  xl*    v  i  *  \jJ  yjf 


TyJ  TvJ     TvJ  4,  TvJ  Tvl  TxJ  TvJ    L>  .TvJ     TvJ  TvJ  .TvJ 


ß  ß  ..ß  ri  .ß    g  ß  ß  ß  >£•  ß  ..-ß  ..ß  ß 

L> 

"S  "j       ■**    ^     Jx               r      r      r  U  ..U  ..LI  U 

..— I  ..»4        —I  — *    .»4          r    »-I       »     *-J       r  I-F  l-F    l«f  l'F 

,u  u    ..U  r{  u    r{  ,0  U  LJ  ^ 


.  U  .  IJ     ..U  M  ..LT      'j-J  .  U    U   .1/  f{ 

d  !z{  . 

na                                       _  ^     ß  .ß  ..ß    :ß  ^  ^ 

-vi  Tvi   rvJ     ä-j   4»  ^  ^ J  ^  iT>  5  II  ^ 


.xr  \j\xr*  xr 

T>       :ß     ..ß  ..ß      :ß  JL 


Sä 


TäT    TvJ  TvJ    TvJ  ~j 


tß  :ß  G  >T..ß  >T:ß  :ß  ß  >T  S'  ^ 
TVI   Al      Af  M   A»      ^}  ÄJ         Tvl  ^     -  ^  j-,  k§ 
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A  n  m  e  r  k  u  n  g  e  n. 

A.    Im  Allgemeinen. 

1 .  Das  Imperfekt  bildet  sich  vom  Imperativ  durch  Vorsetzimg 
der  Präformanten.   In  dieser  Beziehung  ist  zu  bemerken: 

a)  Hat  im  Imper.  der  erste  Radikal  einen  vollen  Vokal  unter  sich, 
so  bekommen  die  Präform,  blosses  Schwa.  So  in  Piel  und  Pual. 

b)  Hat  im  Imper.  der  erste  Radikal  Schwa,  so  bekommt  der  Prä- 
formant  einen  kurzen  Vokal,  und  zwar  n  und  1  Chirek  nach 
§.  5,  3,  a,  Anm.  N  aber  Segol  nach  §.  5,  3,  c,  Anm.  2. 

c)  Hat  im  Imper.  der  erste  Radikal  fi  vor  sich ,  sei  es ,  dass  dies 
wie  in  Niph.  mit  Chirek  und  folgendem  Dag.  f.,  oder  wie  in  Hiph. 
und  Hoph.  mit  Pathach  und  Kamez-chatuph ,  oder  endlich  wie  in 
Hithp.  mit  folgendem  n  gesprochen  werde,  so  fällt  dies  ^im- 
mer nach  den  Präformanten  aus,  so  dass  dieselben  in  seine 

Punktation  eintreten:  bta**1  für  bu£!"P  u.  s.  w.  — ■  Das  a  der 
. jT .  ..iT  . . 

ersten  P.  Sing,  behält  in  Hiph.  und  Hoph.  immer  den  Vokal  der 
andern  Präform. ,  in  Niph.  kommt  neben  bttjftf  ebenso  oft 
vor,  in  Hithp.  nur  Vfi3j?nSt 

2.  Dass  ^—  und  1 — •  nur  halbbetont  sind,  sieht  man  aus  Niphal 
""Vb^fl  und  Hiphil  ^tt^ftr.  Ebendesswegen  kann  man  nicht  sagen, 
dass'  die  Formen  ^bppn',  ^büpn  sowie  ^bpp,  Vrpp  durch  ein  voll- 
ständiges Fortrücken  des  Tones  entstanden  sind.  Denn  die  starke 
Betonung  der  letzten  Sylbe  würde  vielmehr  in  anlep.  einen  vollen 
Vokal  als  Vorton  fordern  (cf.  y.V^,  ,  Vielmehr  ist  das 
Ausfallen  des  Vokals  der  letzten  Sylbe  nacn  §.  21  Anm.  2  gerade 
dadurch  bedingt ,  dass  der  Ton  nur  zur  Hälfte  fortrückt. 

3.  bewirkt  doppelt  geschlossene  Sylbe.  Man  sieht,  dass  in 
derselben  Cholem  und  Zere  sich  halten.  Cholem  drückt  überhaupt 
nicht  einen  quantitativ  sich  immer  gleich  bleibenden  Laut  aus;  Zere 
aber  ist  an  sich  ein  Vokal  scharfen  Lautes  (e  der  Franzosen),  dess- 
halb  fähig  in  geschlossener  Sylbe  zu  stehen.  Dennoch  aber  finden 
sich  in  allen  Conjugationen  mit  Ausnahme  von  Hiphil  auch  Formen 
mit  Pathach:  nsbsan  Jer.  24,  2,  3,  8.  Irjaiü^n  Jes.  13,  18.  WpVrrnii 
Zach.  6,  7.   In  Niphal  ist  letztere  Form  sogar  die  häufigere. 

4.  Für  Q — i  2.  und  3.  P.  Masc.  Plur.  findet  sich  häufig  "p —  vergl. 
3.  P.  Plur.  Perf.  §.  20,  4.  —  Die  Endung  \  ist  aus  "p  erst  abgeschlif- 
fen. In  Pausa,  wo  zum  Wortton  der  Satzton  hinzukommt,  erhält 
dieses  "p  das  Gewicht  einer  gUnz  betonten  Sylbe  und  nimmt  in 
Folge  dessen  den  Vorton  an ,  so  dass  der  Vokal  der  letzten  Stamm- 
sylbe  wieder  hervortritt.  Doch  nehmen  mit  seltenen  Ausnahmen 
nur  die  Formen,  welche  a  oder  e  als  Stammvokal  haben,  diese 
Pausalform  an:  -p^riin,  fbyrpj  plMpÖ ,  l^l^i  tpöb?n,  tiP^S^S" 
Selten  sind  Fälle  wie  p^kp^  Ruth.  2,  9.  —  Auch  die  2." Fem.  Sing. 
i— —  lautet  "p—  ("pbüpn),  aber  selten  und,  wie  es  scheint,  nur  aus 
Nachahmung  von  p— '.  Auch  hier  tritt  in  Pausa  der  Vorton  ein : 
TP^in  Rutk  2,  8,  21.   p^sn^n  1  Sam.  1,  14. 

5.  Einen  Ersatz  für  die  fehlenden  Conjunktiv-  und  Optativ-For- 
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men  gewähren  im  Hebräischen  eine  verlängerte  und  eine  verkürzte 
Form  des  Imperfekts,  nach  deren  Analogie  auch  im  Imperativ  eine 
ähnliche  gebildet  werden  kann. 

a)  Die  verlängerte  Form  kommt  nur  an  der  ersten  Person  des 
Imperf.  in  allen  Conjugationen  vor  und  besteht  in  der  Anhän- 
gung der  Sylbe  n— ,  deren  Tongewicht  gleich  ist  dem  der 
vokalischen  Afformanten,  und  deren  Bedeutung,  entsprechend 
dem  sog.  He  locale  am  Nomen,  die  des  Strebens  nnd  Trachtens, 
der  Willensrichtung  auf  etwas  hin  ist.  Man  nennt  diese  Form 
den  Cohorlativ:  E&Öfc»,  ilbüEN,  SröfiS-ll,  rtä^tfe,  ST*lSJfflÖ«.  — 
Der  Imperativ  hat  dieses  He  nur  an  der  2.  P.  Sing.  Masc.  mit 
der  Wirkung  eines  emphatischen  Nachdrucks ,  flipp ,  irü'np 
(Ps.  69,  19,  wo  als  Hülfsvokal  nicht  Chirek ,  sondern  das  aus 
letzter  Sylbe  verdrängte  o  angenommen  ist) ,  irnsD,  nrTtfrr, 

b)  Die  verkürzte  Form  kommt  nur  an  der  zweiten  und  dritten 
Person  des  Imperf.  vor.  Die  Verkürzung  ist  aber  im  regel- 
mässigen Verbum  nur  in  Hiphil  sichtbar  und  besteht  da  in  der 
Verwandlung  von  ^—  in  Zere:  bttp.? ,  bppn.  Der  Name  ist 
lussiv.  Gebraucht  wird  diese  Form  bei  Befehlen,  Wünschen, 
Verboten  und  in  hypothetischen  Sätzen.  Die  Verkürzung  des 
Imperativs,  welche  nach  Analogie  des  Jussiv  geschehen  kann, 
ist  im  verbum  reguläre  auch  nur  in  Hiphil  und  überhaupt  nur 
an  der  2.  P.  Masc.  sichtbar:  Die  Formen  bp.pir;  und 
rrb^pn  sind  im  Gebrauch  herrschend  geworden,  während  die 
eigentliche  normale  b^ppri  seür  selten  vorkommt.  Den  folgen- 
den Formen  ^SJfcft ,  ^P ,  rttbppii  liegt  letztere  aber  na- 
tur gemäss  zu  Grunde. 

B.    Im  Besonderen. 

6.  Kai.  Die  Verba  intransitiva  (^33,  *|bp)  haben  im  Imper.  und 
Imperf.  die  sog.  sclvwache  Form,  d.h.  a  in  der  letzten  Sylbe:  ^ä^, 
"pp"1,  b^D"1.  —  Im  verbum  irreguläre  kommt  auch  und  zwar  sowohl 
bei'  transiiivis  als  intransitivis  Zere  als  Endvokal  des  Imperf.  vor: 
■jrp ,  "Jffijfs  Man  unterscheidet  demnach  Imperf.  Ay  Imperf.  0  und 
Imperf.  E. 

7.  Niphal.  Vor  einsylbigen  Wörtern  zieht  Inf,  Imper.  und  Imperf 
Niphal  den  Ton  auf  penuliima  zurück,  wodurch  Verkürzung  des 
Zere  der  ultima  in  Segol  nothwendig  wird:  ib  "ib^riS  Gen.  21,  5. 
N3~W£ri  1  Sam.  19,  2.  —  Der  Irflper.  findet  sich  so  auch 
ohne  unmittelbar  folgende  Tonsylbe  z.  B.  x]b  ^ffl&n  Deut.  4,  9. 
T*3tpa  Wir?.  Ex.  23,  21. 

8.  Piel.  Die  letzte  Sylbe  des  Perf.  hat  ausser  der  Pausa  nicht 
selten  Pathach:  ^Stf,  p)5t ,  Ißaf;  IS1?.  Sogar  Segol  ist  in  einigen 
Wörtern  ausser  der  Pausa  stehend:  ^3^,  ,  035.  Ebenso  bei 
Zurückziehung  des  Accentes  in  dem  so  eben  unter  7.  erwähnten 
Falle  cf.  §.  12,  IV,  2,  Anm. 

9.  Hithpael.  Zischlaute  (0,  to,  tiä,  y)  im  Anlaute  werden  vor  das  n 
gesetzt:  ^n'dn  ,  "iSnbr; ,  tiEnpri  ;  nach  y  wird  überdies  n  in  xi  ver- 
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wandelt:  p^^Jl.  Kein  hebr.  Verbum,  das  mit  T  beginnt ,  bildet 
Hithpacl  oder  eine  analoge  Form  (s.  §.  18,  III,  2,  Anm.),  ausser  rDT 
purus  fuitj  wovon  Imper.  Hithp.  IttVri  Jes.  1,  16-  Diese  Assimilation 
rührt  her  von  der  Verwandtschaft  des  T  mit  wesshalb  im  Chaldäi- 
schen  Dan.  2,  9  ^FlSfäWl  K'ri.  —  Die  Assimilation  ist  Regel  bei 
n,::,  n:  Jl^tt,  Nteü'n ,  Ote8Si;  zuweilen  findet  sie  statt  bei  s("j5bfi) 
und  5(»te|rt),  einmal  bei  U>  (Eecles.  7,  16)  und  bei  *\  (Jes.  83,  10). 

10.  Hiphil.  Die  verkürzte  Form  des  Imperf.  dient  zugleich  zur 
Verbindung  mit  dem  "\  consecutivum  nicht  aus  Gründen  innerer  Ver- 
wandtschaft,  sondern  nur  weil  beidemale  Verkürzung  der  Form  er- 
fordert wird. 

§.  24. 

Perfekt  und  Imperfekt  mit  dem  Wav  consecutivum. 

Die  Partikel  1  (und)  vor  das  Perfekt  oder  Imperfekt  ge- 
setzt, wenn  sie  nicht  blos  numerisch  addirt,  sondern  histo- 
risch verknüpft,  d.  h.  die  geschichtliche  Folge  von  Früherem 
angiebt,  übt  bedeutsamen  Einfluss  auf  Sinn  und  Gestalt  die- 
ser Verbal -Formen. 

h  Das  Perfekt  mit  dem  Wav  der  Folge  oder  Wav  con- 
secutivum vor  sich  hat  in  der  Perfektbedeutung  doch  zugleich 
auch  (wie  schon  §.  19,  1  bemerkt  wurde)  entschiedene  Futur- 
bedeutung. Es  rührt  dies  daher,  dass  der  Hebräer,  nachdem 
er  die  Darstellung  mit  der  die  Zukunft  zunächst  (s.  o.  a.  a.  0.) 
j indicirenden  Verbalform,  dem  Imperfekt,  begonnen,  die  wei- 
teren Folgen  oder  Entwickelungsstufen  nicht  auch  als  noch 
zukünftig,  sondern  als  geschehen,  vollendet  darstellt.  Z.  B. 
Tjngb.  2rni  IHIM  rnrOl  TJ*  „dann  wirst  du  sehen  und 

dich  freuen,  und  dein  Herz  wird  erbeben  und  sich  erweitern", 
—  wörtlich:  „dann  wirst  du  sehen,  und  du  erheiterst  dich 
und  es  erbebt  und  erweitert  sich  dein  Herz."  —  Die  näheren 
syntaktischen  Bestimmungen  s.  §.84,  2.  — Formell  ist  zu  be- 
merken ,  dass  das  1  consecut.  Perfecti  den  Wortton ,  sofern 
er  auf  penultima  steht,  also  bei  unbetonten  und  halbbetonten 
AfFormanten,  auf  ultima  fortrückt,  ohne  dass  jedoch  die  ante- 
penultima  dadurch  vokallos  wird.  Indess  ist  diese  Regel  nicht 
ganz  consequent  durchgeführt.  Am  konstantesten  werden  fol- 
gende Normen  beobachtet: 

1)  In  der  2.  P.  Masc.  und  1.  P.  Sing,  rückt  der  Ton  fort: 

r3np_Vl>  B?#Tli  ■qrygjf 

2)  In  der  1.  P.  Plur.  unterbleibt  das  Fortrücken:  ^Etn. 

Näg-elsbach,  hebr.  Gramm.  4 
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3)  Ebenso  in  allen  Perfektformen  der  Verba  N:^  und  rf^: 

•  r  t  :       t     itt  : 

4)  In  der  3.  P.  Fem.  Sing,  und  3.  P.  Plur.  unterbleibt  das 
Fortrücken  in  Kai,  geschieht  aber  in  den  übrigen  Con- 
jugationen:  *nE81,  nron*),  X&tl*\\  aber  n^Ö?Tl, 

0    °  ;  it  i  t  :  it   7        t    :it  :  7  it    •  ••  : 7        i  :  •  : 

U.    S.  W. 

Dieses  Fortrücken  des  Tones  scheint  die  Richtung  des  Ge- 
dankens auf  die  Zukunft  auch  äusserlich  andeuten  zu  sollen., 

2.  Das  Imperfekt  mit  dem  1  consecut.  vor  sich  erhält  ent- 
schiedene Aorist-Bedeutung.  Es  ist  dies  recht  eigentlich  das 
erzählende  Tempus:  *n&*  gjjj  Tltf  W;  ÖNT^tf  tga$Ä3  „ und  Gott 
sprach:  es  werde  Licht!  Und  es  ward  Licht."  —  Wie  diese 
Redeweise  dem  Sinne  nach  das  Gegentheil  des  1  consec.  PerfA 
ist,  so  ist  sie  es  auch  der  Form  nach.  Wie  dort  der  Ton 
nach  vornen  strebt,  so  hier  nach  hinten.  Die  erste  und  kon- 
stante Wirkung  davon  ist,  dass  das  1  selbst  nicht  mehr  mit 
blossem  Schwei,  sondern  mit  Pathach  und  folgendem  Dag.  f. 
gesprochen  wird.  Es  scheint,  als  ob  das  %  indem  es  den 
Ton  mit  Macht  zurückzog,  sich  selbst  verstärkt  und  gleich- 
sam auf  eine  breitere  Basis  gesetzt  habe:  T^iPJl 
1535.  In  der  1.  P.  Sing,  findet  die  Compensatio  statt: 
&np.!S;l,  zuweilen  mit  dem  T\- —  am  Schlüsse,  wovon  §.  23 
Anm.  A.  5,  a  die  Rede  war:  Hn^.ttäSJ  Gen.  32,  6.  Das  *  der 
3.  P.  bekommt  kein  Dag.  f.  3  wenn  es  Schwa  unter  sich  hat 
(§.  6,  II,  4).  —  Die  letzte  Sylbe  des  Stammes  erleidet  fol- 
gende Modifikationen:  a)  wo  sie  verkürzbar  ist,  wird  sie  ver- 
kürzt, b)  wo  es  möglich  ist,  wird  auch  der  Accent  zurück- 
gezogen (ausgen.  in  Pausa  §.  12,  IV,  2,  b).  Damit  letzteres 
möglich  sei,  ist  nicht  nur  nöthig,  dass  die  ult.  verkürzbar, 
sondern  auch,  dass  die  pen.  eine  offene  Sylbe  sei.  Daher 
kann  im  verb.  reguL  das  Zurückziehen  nur  in  Niphal  statt- 
finden: ^§gn  Man  kann  nichts  ändern  an  VtDp^l,  wohl  aber 
wird  nro;'Tmit  1  cons.  tfSjn  bleibt,  aber  DÜD1]  wird 

attäjl;  tf^l  muss  bleiben,  man  sagt  aber  ^^1,  ttfhyj'i;  ^tö*! 
ist  zwar  in  der  ult.  verkürzt,  der  Accent  aber  ist  geblieben, 
hingegen  Dgji,  t]DVJ.  —  Bei  den  Verbis  ri^  tritt  die  Apo- 
kope  ein  §.38,  Anm.  1.   Z.  B.  fep,  Üä^l,  fij^l,  Jßt^S- 

Anm.  Selten  bleibt  iftpM  in  unverkürzt:  b^SO  1  Sam.  10, 
18.  ^lÖW  Ps.  105,  28.  y^ni  sie  zerbrach  Jud.  9,  53  steht  zum  Un- 
terschied von  y-ini  sie  machte  laufen.   Häufiger  unterbleibt  die 
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Apokope  besonders  bei  sehen.  Es  findet  sich  20mal  Jl^hK^ 
dreimal  riN^i,  einmal  ÜlN^l  (l  Sam.  10,  14). 

§.  25. 
Das  Participium. 

1.  Kai  hat  ein  doppeltes  Participium:  ein  aktives  ^>Ep 
(das  o  ist  unveränderlich  lang),  und  ein  passives  (auch 
Part.  Pa-ul  genannt),  letzteres  offenbar  der  einzige  Ueberrest 
des  eigentlichen  Passivums  von  Kai. 

2.  Die  Vcrba  intransitiva  behalten  die  3.  P.  M.  Sing.  Per  f. 
Kai  als  Part.:  *722  er  ist  schwer  und  schwer,  tityn  er  ist 
voll  und  voll,  nto  er  fürchtet  sich  und  fürchtend  etc. 

3.  Part.  Nvph.  unterscheidet  sich  von  der  3.  P.  M.  Sing. 
Per  f.  nur  durch  das  Kamez. 

4.  In  den  übrigen  Conjugationen  wird  das  Part,  gebildet 
durch  Vorsetzung  von  'ß  vor  den  Inf.  constr.,  nur  dass  in 
den  passiven  Formen  Pathach   in  Kamez  sich  verlängert: 

bßpß-   Die  Vorsetzung  des  *ß  geschieht  nach  densel- 
ben" Gesetzen  wie  die  der  Präformanten  des  Imperfekts. 

Anm.  Von  dieser  Regel  ausgenommen  sind  nur  die  Verbat  y 
(§.  31)'  und  W  (§•  36),  welche  ihr  Part.  Hiph.  nach  dem  Typus  des 
Perfekts  bilden:  Sött,  Ü?$$* 

III.    Das  sehwache  Verbum  oder  Verbum  irreguläre. 
1.   Im  Allgemeinen. 
§.  26. 

1.  Schwache  Verba  nennen  wir  alle  diejenigen,  welche 
unter  ihren  drei  Radikalen  einen  haben,  der  nicht  ein  Conso- 
nant  festen  und  starken  Lautes  ist,  indem  wir  schwachen 
Laut  im  weiteren  Sinne  1)  den  Gutturalen  oder  Hauchlauten, 
2)  den  zur  Assimilation  geneigten ,  3)  den  quiescirenden  Con- 
sonanten  zuschreiben. 

2.  Daher  entstehen  drei  Hauptklassen  schwacher  Verba: 
1)  Die  verba  gutturalia.    2)  Die  verba  assimilata.    3)  Die 

verba  quiescentia. 

3.  Der  Ausdruck  verbum  irreguläre  ist  nicht  so  zu  ver- 
stehen, als  sollten  damit  Abweichungen  von  den  allgemei- 
nen Normen  der  Flexion  angedeutet  werden.  Er  bedeutet  nur, 
dass  Abweichungen  von  der  Flexion  des  starken  Verbums, 
welche  durch  die  Eigenthümlichkeit  der  genannten  schwachen 

4* 
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Laute  bedingt  sind,  stattfinden.  Diese  Abweichungen  beruhen 
aber  eben  so  gut  auf  festen  Gesetzen  wie  die  Unveränderlich- 
keit  der  starken  Consonanten. 

4.  Die  verba  assimilata  und  quiesccntia  werden  benannt, 
indem  man  mit  demjenigen  ihrer  Stammbuchstaben,  durch  wel- 
chen die  Eigenthümlichkeit  ihrer  Flexion  bedingt  ist,  den 
treffenden  Radikal  des  Paradigma  kombinirt.  Man  sagt 
also:  Verba  rfß,         3>V,  fib      s.  w. 

2.    Verba  gutturalia. 
§•  27. 

Verl>a  primae  gutturalig» 

1.  Die  Gutturdlis  bekommt  für  Schwei  mobile  immer,  für 
Schva  quiescens  in  der  Regel  Schwei  compositum.  Nämlich 

d)  das  Schva  mobile  der  2.  Pers.  Masc.  und  Fem.  Flur.  Per  f.  und 

des  Inf.  constr.  und  Imper.  Kai  lautet  immer  als  Schwa 

compositum:  tiT\T/2$,  TöV. 
b)  das  Schwa  quiescens  des  Imper  f.  Kai,  der  ersten  Gruppe 

Niphal,  sowie  von  Hiphil  und  Hophal  lautet  bald  als  Schwa 

compositum ,  bald  als  Schwa  simplex. 

2.  Die  Wahl  des  zusammengesetzten  Schva  ist  bedingt  durch 
den  Charakter  der  Form.  Demnach 

ad  l,a:  Die  Gutturalis  bekommt  das  zunächst  liegende  Schwa 
comp,  nämlich  Chateph-Pathach.  Nur  die  mit  5<  anfangen- 
den Verba  bekommen  im  Inf.  constr.  u.  Imper.  Chateph- 
Segol  nach  Analogie  von  §.5,3,  c,  Anm.2:  ^b$,  iTK. 

adl,b:  Da  der  Imper.  des  V.trans.  T/22  lautet,  so  muss  das 
Imper  f.  davon  nach  §.  5,  3,  c,  Anm.  2  T/22*  lauten. 
Da  aber  der  Imper.  des  Verbi  inIrans.  pTH  lautet,  so 
würde  pTIT  entstehen.  Der  Uebellaut  des  dreimaligen 
a  wird  vermieden  durch  den  Umlaut  in  e:  ptiT  (§.  11, 
4,  E).  In  Niph.  und  Hiphil  I  Gr.  übt  der  /-Laut  der 
regelmässigen  Form  (^Üp.D ,  ^pp.il)  die  Wirkung  aus, 
dass  das  diesem  Laute  homogene  Chateph  gewählt 
wird,  also  T^n  (§.11,  4,  C,  c).    Aber  nach 

dem  1  consec,  das  den  Ton  stark  nach  vorn  drängt, 
(§.  24,  1),  lautet  e  in  Hiphil  in  a  um:  VtttMSjft,  So- 
gar ^Ttfrn  Ps.  77,  2.  Vergl.  §.  11,  4,  B,  aj  y."  'in 
II  Gr.  ist  das  Chateph-Pathach  sowie  in  ganz  Hophal 
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das  Chateph-Kamez  durch  den  schon  vorhandenen  kur- 
zen Vokal  bedingt  —  Tflajjj$ ,  littflß — T^n). 
Da  nun  aber  in  allen  diesen  Fällen  das  Schwei  quiescens 
ist,  so  kann  dasselbe  auch  simplex  bleiben,  aber  der 
vorangehende  kurze  Vokal  bleibt  dann  doch  derselbe, 
wie  wenn  Chateph  stände:   ^ftlT,  I  P.  ^iÜFg*  (Ez. 

36, 2i);  noir,  norp;  rargj  ^^n,:'f^nri. 

Anm.  Wenn  in  diesen  Formen  nach  dem  Chateph  durch  Aus- 
fallen des  folgenden  Vokals  ein  Schwei  simplex  zu  stehen  kommt,  so 
geht  nach  §.  5,  3,  c,  Anm.  2  Chateph  in  den  kurzen  Vokal  über,  der 
in  ihm  liegt:  vn^h, 

3.  In  der  zweiten  Gruppe  von  Niphal  tritt  die  Compen- 
sation  ein:  TOOT,  T/22*. 

§.  28. 

Verba  mediae  gutturalis. 

1 .  Die  Gutturalis  bekommt  statt  des  einfachen  Schwa  im- 
mer das  zusammengesetzte  (Chateph- Patkach) 3  weil  es  immer 
mobile  ist. 

2.  Die  Gutturalis  verändert  den  Vokal,  den  sie  nach 
sich  hat,  in  Pathach: 

a)  meistens  im  Imper.  und  Imperf  Kai  (p^V,  pÄ£*)- 

b)  häufig  in  Pieh  an:,  ^rraä,  nnp. 

3.    Die  Gutturalis  erfordert  in         und  die  Com- 

pensatio : 

d)  bei  *i  immer :  T£3 , 

bei     meistens         ^tfä,  seltener         n*n  (Hiob  33,  21). 

c)  bei  H,  H  und  S>  sind  Formen  wie  pj"ü,  minder  häufig 
als  ünn,  D?3,  DSI^  in_3,  am.  —  In  man- 
chen Verbis  kommen  beide  Formen  vor  z.  B.  *Drpi  und 
bfpü  Esth.  8,  14.  Prov.  20,  21  (K'ri),  3?itj  Ps.'  5,  7, 
n^/Dt.  23,  8. 

§.  29. 

Verba  tertiae  gutturalis. 

1.  Die  Gutturalis,  weil  am  Ende  stehend,  hat  stets  Schwa 
quiescens.  Dieses  erhält  sich  nach  §.  8,  3  als  einfaches :  Sjn^tij, 
rDn^tpri.  Nur  in  wenigen  Fällen,  namentlich  vor  den  Suffixen 
der'äten  P.  (t],  03,         tritt  Chateph- Pathach  ein:  Tjn^J 
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(Jer.  1,  7),  ^n^ib  (1  Sam.  21,  3).  —  In  der  2ten  P.  Singul. 
Fem.  Perf.  wird  um  die  Härte  zweier  das  Wort  schliessender 
Konsonanten  zu  vermeiden  (vergl.  §.  38,  Anm.  1.  §.  46.  Anm.  4) 
ein  (tonloser)  Hülfsvokal,  hier  stets  Pathach,  angenommen.  1 
Obgleich  so  das  n  am  Schluss  einen  Vokal  vor  sich  bekommt  \ 
(§.  6, 1,  1 ) ,  behält  es  doch  sowohl  das  Pagesch  als  das  Schwa  j 
(Snrib.Ü?  für  Dn^tf )  als  mommentum  scriptum  der  Ursprung-  j 
liehen  Form, 'ganz  wie  HS  für  (§.  13,  Anm.).     Diese  I 

Form  hat  die  2te  P.  Fem.  durch  alle  Conjugationen  hindurch:  \ 
tffgäfc ,  P]n^.t!D ,  PfPfistifr]  u.  s.  w.  —  Die  Aussprache  schald-  j 
acht  ist  ganz  falsch,  und  beruht  auf  einer  unrichtigen  Erklä-  ( 
rung  des  Dag.  lene  im  n  und  des  Schwa. 

2.  Sofern  die  Gutturalis  einen  Vokal  nach  sich  oder  un-  : 
ter  sich  hat ,  findet  keine  Verschiedenheit  vom  verb.  reg.  statt. 

3.  Sofern  sie  einen  Vokal  vor  sich  hat,  ist  zu  unter-  I 
scheiden,   ob  derselbe  veränderlich  ist  oder  unveränderlich,  j 
Ist  der  Vokal  unveränderlich,    so  befriedigt   die  Gutturalis  j 
ihre  Neigung  zum  A -Laut  durch  Einschiebung  des  Pathach 
furtivum  (§.  8,  2).    Ist  der  Vokal  veränderlich,  so  ist  er  es 
bald  absolut  d.h.  er  muss  in  Pathach  übergehen,  bald  relativ, 
d.  h.  er  wird  Pathach  nur  in  bestimmten  Fälien ,  ausser  wel- 
chen er  bleibt  und  Pathach  furt.  nach  sich  bekommt. 

d)  Unveränderlich  sind :  l)  die  Endvokale  der  sämmtlichen 
Infinitivi  absoluti:  rf^tö,  rfrüft ,  ft|tS:,  r&ttS.n ,  fl^tiSrj. 
2)  Der  Inf.  constr.  Kai:  nptzä.  3)  Das  Part.  pass.  Kai: 
H^üj.  4)  Das  ^—  in  Hiphil,  sofern  darauf  nur  die  Gut- 
turalis  als  Auslaut  folgt :  n^Dttitt ,  n^ttSSn  ,  Ft^flä». 

b)  Der  Veränderung  mit  Nothwendigkeit   unterworfen  ist 

1)  Cholem  im   Imper.  und  Imperf.  Kai:    rfetÖ ,  rfeüih. 

2)  Zere  in  der  verkürzten  Form  des  Imper.  und  Imperf. 
Hiphil:  thMl,  H?5täifr  —  Relativ  veränderlich  ist  Zere 
an  allen  übrigen  Stellen  seines  Vorkommens:  Part.  act. 
Kai  und  Piel  r&tö ,  n^ttfE  ,  aber  rfetö ,  nfetiX?  im  Genitiv- 
Verhältnisse.  Niph.  2te  Gr.,  Piel  Perf.  Inf.  constr.  Imper. 
und  Imperf.  n^t&l ,  n^tti  etc.  in  /^sä  oder  am  Ende  des 
Satzes  j  H^tirJ,  n^üä  im  Anfang  oder  in  der  Mitte  des 
Satzes. 
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3.    Verba  assimilata. 

§.  30. 
Verba  5B. 

1.  Die  mit  D  anfangenden  Verba  lassen  dasselbe  assimi- 
liren,  wo  es  sylbenschliessend  und  vokallos  steht.  Mithin 
Imperf.  Kal\fe\,  M]>k>  $53»  SSfc? 
(nach  §.  il,  4,  B,  a,  ß). 

2.  Der  <wwrär.  und  Imper.  Kai  lassen  das  D,  welches 
vokallos  im  Anfange  steht,  seines  schwachen  flüssigen  Lautes 
wegen  häufig  er  aphaeresin  wegfallen.  Damit  verbindet  sich 
aber  eine  weitere  Eigenthümlichkeit ,  dass  nämlich  der  Inf.  die 
nach  §.  22  Anm.  3  seiner  Bedeutung  entsprechende  Feminin- 
endung annimmt,  nicht  aber  wie  im  ver%  reg.  *T—,  sondern 
das  tonlose  Jv  ,  bei  Gutturalen  n—  •  Dieses  ~T  zieht  aber 
auch  nach  §.  11,  4,  C,  b  den  Vokal  der  vorangehenden  Sylbe 
nach  sich,  das  Pathach  nämlich,  welches  hier  heimisch  ist, 

;  vielleicht  weil  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Femininendung  rv^- 
die  Infinitivform  ^Dp:  (§.  22  Anm.  4)  gewählt  ist.    Also :  üiy 

[per  aphaer.  ttää ,  davon  zunächst  Sh*tf|  nach  §.  11,  2,  a,  /3,  wor- 
aus endlich  nütt  wird  (wie  aus' Tj^ü  §.46  Anm.  4).  Bei 
Gutturalen  bleibt  natürlich  das  ' a\  nStt.  —  Imper.  ttiä,  /^r/". 

Anm.  1.  Bei  weitem  nicht  alle  Verla  ?£  folgen  dieser  Norm. 
Vielmehr  sind  in  Kai  die  regelmässigen  Formen  sehr  häufig :  Inf. 
consir.  -ftV,  Vns,  nVü3,  9Vüp ;  Ö'itttj  bbs,  jsäöö,  ins  (Gen. 
38,  9),  yn5;.  Eben  so  häufig  sind  diese  Formen  als  Imperative 
vergl.  bbi  fios.  10,  8.         Prov.  3,  21.         Ps.  58,  7.  —  Imperf.: 

Nah.'3,  7  neben  ^  Gen.  31,  40.  Num.  6,  21  neben 
Gen.  28,  20.  Besonders  die  mit  einer  Guttur.  als  2tem  Radikal  lie- 
ben diese  Form:  Gen.  31,  18.  Öfl^  Jes.  5,  29.  iH^  Jer. 
51,  44.  bfi^  Pr.  11,  2~9i  ntf^  Ps.  38,  3  neben  nrp  Jer.  21,  13. 
Ez.  16,  10."  ÖM*  Prov.  24,' 25.  —  Auch  in  Hiphil  unterbleibt  die 
Assimilation  wiewohl  seltener:  niifl  Ex.  15,2.  tfe$[l  Ex.  13,  21. 
tt^ttl.  Jes.  33,  1.  ^nijtt  Ez.  22,  20."  Hophal  pnyn  Jud.  20,  31. 

Anm.  2.  Das  Verbum  ngjj  cfeeft*  ist  besonders  bemerkenswerth, 
weil  es  zwei  5  hat.  Die  Abweichungen  sind  folgende  :  d)  das 
zweite  5  assimilirt  sich  schon  im  Perf. :  nni  u.  s.  w.  b)  ebenso 
im  Inf.  constr.  trotz  des  folgenden  Vokals:  nri  für  njn.  c)  Im- 
per. in,  Imperf.  ]n> 

Anm.  3.    Das  b  in  Jlpb  smwisiY  wird  behandelt  wie  das  5  der 
Fer&a  539:  In/",  cows^r.  nn^I  Imper.         Imperf.  njjn. — 
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§.  31. 
Yerba 

1.  Die  Wiederholung  desselben  Consonanten  an  zweiter 
und  dritter  Stelle  des  Stammes  hat  zur  Folge,  dass  der  doppelt- 
gesetzte Consonant  sich  zu  einem  einzigen  Laute  verdichtet. 
Dies  findet  durchweg  statt  mit  Ausnahme  des  Inf.  absol.  und 
der  Participia  Kai,  so  wie  von  ganz  Pilel  und  Polal. 

2.  Die  so  entstehende  Form  bekommt  mit  Ausnahme  der 
zweiten  Gruppe  von  Niphal  in  der  Endsylbe  den  Vokal,  wel- 
cher zwischen  den  assimilirten  Consonanten  ausgefallen  ist. 
In  Niphal  2ter  Gr.  hält  sich  der  Vokal  der  ersten  Stamm -Sylbe, 
nur  verkürzt  er  sich  wegen  des  verdoppelt  zu  denkenden 
Schlusskonsonanten  (vergl.  §.  6,  II,  3):  Dpn  für  DDSH,  wäh- 
rend in  den  Participien  Niph.,  Hopk.  und  Polal  das  charakte- 
ristische Kamez  der  letzten  Sylbe  bleibt  (§.  25,  4). 

3.  In  Hiphil  wird  aus  D'Qpil  nicht  Dhpn  sondern  DDH, 
weil  aus  dem  eben  angedeuteten  Grunde  (implicite  Verdopp- 
lung des  letzten  Radikals)  ^—  um  einen  Grad  verkürzt  werden 
soll.    Hophal  Üpsiri  aus  ZQpn  nach  §.  11,  4,  B,  b,  a. 

4.  Die  vokallosen  charakteristischen  Vorsätze  in  Niphal 
(])  und  Hiphil  (n),  sowie  die  Präformanten  im  Impei^f.  Kai 
bekommen  den  Vorton,  und  zwar  Imperf.  Kai  und  Niphal 
Kamez,  Hiphil  wegen  Attraktion  der  zweiten  Sylbe  (Dp) 
Zere  (§.  11,  4,  C,  b).  Demnach  wird  aus  nbh.  DDj,  aus  Dp!) 
2DD ,  aus  Dpn  DCJl.  Die  Vorton -Vokale  sind  veränderlich, 
d.  h.  sie  fallen  bei  fortrückendem  Tone  aus. 

5.  Die  vokalischen  Afformanten,  welche  nach  §.  21  ff. 
nur  halbbetont  sind ,  bewirken  kein  Fortrücken  des  Tones.  Sie 
repräsentiren  mit  der  letzten  Stammsylbe  zusammen  den  Ge- 
sammtton  des  Wortes.  In  TOp_,  *)Dp  u.  s.  w.  trägt  jeder  Vo- 
kal die  Hälfte  des  Tones ;  in  *3fe> ,  Ofe  u.  s.  w.  ebenso.  — 
In  hDpr),  TOD},  TOpin,  u.  s.  w.  fällt  eben  desswegen  der  Vor- 
tonvokal  nicht  aus. 

6.  Da  die  konsonantischen  Afformanten  die  vollständige 
Hörbarkeit  der  Verdopplung  des  letzten  Radikals  hindern  (§.  6, 
II,  3),  so  wird  vor  ihnen  ein  Hülfsvokal  eingeschoben:  im 
Perf.i\9  im  Imper.  und  Imperf.  ^  .  Dieser  Hülfsvokal  muss, 
ausgenommen  in  der  2  P.  M.  u.  Fem.  Plur.  Perf.  den  Ton 
bekommen,  weil  nach  §.21  und  23  die  konsonantischen  Affor- 
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manten  mit  Ausnahme  von  üSH  und  sämmllich  unbetont 
sind,  antepen.  aber  nie  betont  wird. 

7.  Wenn  auf  diese  Weise  Cholem  und  Zere  in  die  erste  oder 
zweite  Stelle  vor  dem  Ton  zustehen  kommen,  so  gehen  sie  mKib- 
buz  und  Chirek  über,  indem  zur  Tonlosigkeit  noch  die  Schärfung 
der  Sylbe  hinzukommt  nach  §.  11,  4,  B,  a,  a.  —  Also  Imper. 
2  P.  Phi?\  Fem.  tl^b ,  mit  dem  Hülfsvokal ,  auf  den  der  Ton 
fortrückt,  H^D.  Ebenso  fl^pf).  Mphil  2  P.  Mase.  Phir. 
Pe?f.  üMCrt,  mit  dem  Hülfsvokal'üntecn.  Imperativ  n^SOn , 
lmper f.  T^Wpi. 

8.  Anstatt  Piel  und  Pual  bilden  diese  Verba  nach  §.  18, 
III,  2,  Anm.  1  Püel  und  Pohl 

Anm.  1.  Durch  die  ganze  Conjugation  findet  sich  eine  zweite 
im  Aramäischen  herrschende  Bildung,  nach  welcher  der  zweite 
Radikal  nicht  dem  dritten,  sondern  dem  ersten  sich  assimilirt. 
Im  Perf.  hat  nur  Niphal  diese  Bildung:  VbflP  wird  nicht  btt3  son- 
dern bM.(Ez.  25,  3).  Ebenso  nW,-  'nni  (Ps.  69,  4)  neben  'irrt 
(Jer.  6,  29),  und  mit  der  Compensatio  üfii  Jes.  57,  5.  ~Y\±  Jer. 
22,  23.  —  Im  Imper  f.  findet  sie  sich  durch  alle  Conjugationen, 
nur  dass  in  Nipli.  diese  Form  wegen  der  ohnedies  nöthigen  Ver- 
dopplung des  lten  Radikals  nicht  bemerkbar  ist.  Kai  üM"?,  ib"), 
Erp,  (Deut.  34,  8  in  Pausa  Ps.  102,  28).  —  Hiphil  i^, 

tetn  (Jucl.  18,  23) ,  (Ex.  23,  21)'"  Ü1^  (Jer.  49,  20)  ÜFP  (Hiob 
22,  3).  Hophal  äö^  (Jes.  28,  27) ,  (Hos.  10,  14) ,  ftferäSl  Lev. 

26,  34.  2  Chr.  36,  21.  —  Man  sieht  aus  diesen  Beispielen,  dass 
die  Verdopplung  des  ersten  Radikals  die  des  zweiten  keineswegs 
überall  aufhebt. 

Anm.  2.  Perf.  Kai  in  einigen  Beispielen  ad  f.  ^bp  :  jacu- 
lari  (Gen.  49,  23);  tn  sich  erheben  (Hiob  24,  24).  Imper  f.  ad  f. 
SSd? :  •ifl?.  u.  s.  w. 

Anm.  3.  Niphal  hat  in  der  Endsylbe  zuweilen  Zere:  D?3f| , 
bj?5,  M^D5  (Ez.  26,  2).  —  Einige  Male  auch  Cholem:  (Ez. 
29,' 7),  *ffio  (Jes.  34,  4),  mä  (Jes.  24,  3). 

Anm.  4.  Hiphil  hat  in  der  Endsylbe  zuweilen  Paihach,  beson- 
ders bei  Gutturalen:  (l  Reg.  6,  29),  &£&  (Ez.  31,  3)  ,  »lÄti, 
Wrr,  u.  a. 

Anm.  5.  Die  Assimilation  unterbleibt  zuweilen  ganz  und  es 
bilden  sich  die  ganz  regelmässigen  Formen:  i)p$b  (l  Reg.  21,  J9); 
?rnm|  (Hiob  9,  13);  rntö  (Jer.  47,  4);  q*rn^  Imper.  (Jer.  49,  28); 
än?")'T(Hiob  11,  12);  'pS-tfi  (Ps.  32,  11  u.  ö.',  überhaupt  findet  sich 
dieses  Hiphil  nur  in  dieser  Form). 
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4.    Verba  quiescentia. 
§.  32. 

Verba  iSD. 

1.  Unter  den  Ve?*bis}  welche  ^  als  ersten  Radikal  haben, 
lassen  fünf  das  Aleph  im  Impe?*f  Kai  in  Cholem  quiesciren. 
Die  übrigen  Formen  dieser  Verba  werden  mit  wenigen  ver- 
einzelten Ausnahmen  nach  der  Analogie  der  Verba  I.  gutt. 
gebildet. 

2.  Diese  5  Verba  sind:  "na  periit  ^Dij  edit,  1)2$  dixit, 
voluif  und  fi£&*  coxit. 

TT  TT 

3.  Der  Grund  dieser  Bildung  ist  wahrscheinlich,  dass 
diese  Verba  ursprünglich  1  als  ersten  Radikal  hatten.  Dann 
musste  aus  entstehen  m^  substituirtem  I.Ra- 
dikal Dafür  spricht  auch  das  Zere  der  Endung ,  welche 
ganz  der  Analogie  der  Verba  IS  (§.  33)  folgt, 

4.  Die  erste  Person  Sing.  Imperf.  müsste  eigentlich  zwei 
^  bekommen :  ^5&tf .    Eines  davon  fällt  immer  aus! 

5.  Die  Endsylbe  des  Imperf  hat  bald  Zere  bald  Pathack, 
je  nachdem  die  Gesetze  des  Wohllautes  es  erfordern :  nftiO  und 

mit  1  consec.  H^&l  vor  Abschnitten,  TON^I  im  Fluss 
der  Rede  (cf.  Gen.  %  16,'  17;  3,  6$  12,  13,  14). 

6.  Der  Inf.  constr.  lautet  ^btf ,  nach  §.  21;  2,  ad  la.— 
mit  dem  Präfix  ^  lautet  ^foj^J  nach  §.  9,  II.  —  Imper.  ^b$ , 

SnjVbN:  nach  §.  11,  4,'B,  a,  y  cf.  §.  55,  3  Anm. 

7.  Einige  Verba  haben  neben  der  quiescirenden  die  starke 
Form:  ^btfä  neben  5]Otf  Mich.  4,  6;  tr$fr  (Hiob  17,  9),  aber 
auch  WIK*.  Das  quiescirende  Aleph  als  blosser  Dehnungs- 
buchstabe fällt  bisweilen  ganz  aus:  tnril  2  Sam.^0,  9.  ijjjri 
für  ^T^ri  Jer.  2,  36.  So  auch  in  einigen  Hiphilformen :  ^5*1 
f.  JjSggj  Num.  1 1, 25  (in  ein.  Ausgg.).  f.  Dgkwj 1  Sam.  15,  5.  — 
Die  Formen  m^k  (1  P.  Imperf.  Hiph.  von  t28  Jerem.  46,  8)  und 
STJSSi&Ü  (dieselbe  Form  von  nEtf  Nehem.  13,  13)  sind  ganz  nach 
Analogie  der  Verba  ib  gebildet,  und  bestätigen  das  oben  unter 
3  gesagte. 

§.  33. 

Verba  ^£  i  Klasse  oder  Verba  IB. 

1.  Die  mit  1  anfangenden  Verba  sind  entweder  solche,  die 
1,  oder  solche,  die  1  als  ursprünglichen  ersten  Radikal  haben, 
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oder  solche,  die  ihren  ersten  Radikal,  sei  er  ursprünglich  1 
oder1*,  in  derselben  Weise  behandeln  wie  das  3  der  Verba  3D 
j  behandelt  wird. 

2.  Die  Verba  IS  haben  sämmtlich  ilir  1  in  i  verwandelt, 
da  1  im  Anfang  der  Wörter  zu  sprechen  im  Allgemeinen  dem 
Charakter  des  hebräischen  Sprachorganes  zuwider  ist  (cf.  §.  20, 6). 

3.  Per  f.,  Inf.  absol.  und  Participia  Kai  der  Verba  ib 
gehen  ganz  regulär. 

4.  Im  Inf.  constr.,  Imper.  und  Imperf.  Kai  findet  eine 
doppelte  Bildungsweise  statt. 

d)  Nach  der  ersten  wird  der  erste  Radikal  per  aphaeresin  weg- 
geworfen, wie  das  3  der  Verba  3S  (§.  30,  2).  Ferner  neh- 
men diese  Formen  (vergl.  Jjrjj  §.30,  Anm..2)  die  Aus- 
sprache mit  e  an.  Der  Infinitiv  bekommt  überdies  wiederum 
nach  derselben  Analogie  die  Femininendung  fH— .  Also 
Inf.  constr.  rQtij  (mit  Gutturalen  statt  rata,  indem 

das  Segol  der  2ten  Sylbe  das  Zere  der  ersten  nach  sich  ge- 
zogen hat,  wie  Düte  für  nttfo  (cf.  §.  11,  4,  C,  b);  Imper.  nttä, 
^ntlä;  Imperf.  nttiV  (nach  '§.  23.  Anm.  A.  l),  mit  Vorton 
ntti^ ,  mit  Gutturalen  BT] ,  mit  1  DÜ^I. 
Nach  der  zweiten  Bildungsweise  bleibt  das  radikale  Jod, 
und  die  Flexion  ist  ganz  regelmässig,  nur  dass  für  die  En- 
dung des  Imper.  und  Imperf.  die  schwache  Form  (mit  a,  §. 
23  Anm.  B,  6)  gewählt  wird.  Demnach  Inf.  TD1?,  Imper. 
ttäW ,  *töy> ,  Imperf.  tdh1*  für  tfnw  nach  §.  9,  IV,  2,  a. 

5.  In  Niphal  muss  aus  ntü^3  nach  §.  9,  IV,  2,  b  werden 
3tiäi3.  Die  2te  Gruppe  geht  ganz  regelmässig:  DüäjJl  u.  s.  w. 
Hiphü^X&\T[  für  n^tÜlJl  nach  derselben  Regel.  Hop  ha!  atiftn 
für  ntültt  nach  §.  9 ,  IV,  2,  a  und  §.11,  4,  B,  b,  a. 

§.  34. 

Verba       II  Klasse  oder  eigentliche  "'S. 

1 .  In  ifa/  gehen  diese  Verba  wie  die  F<?r£#  *fe  der  2ten 
Bildungsweise.    Also  Inf  consir.  ab1?,  Imper.  DD^,  Imperf 

,  mit  1  yjjW  (Gen.  41, 4, 7)  neben  y]?.^  (Gen.  9,  24). 

2.  In  Hiphil  entsteht  aus  S^tojfe  ebensowohl  wie  aus 
a^tt  a^fi  (§.  9,  IV,  2,  a  und  b). 

Anm.  In  einigen  dieser  Formen  werden  vor  dem  Praeform. 
da  derselbe  als  Radikal  erschien,  noch  einmal  die  Präform. 
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gesetzt:  (Jes.  15,  2,  3;  16,  7)  hüg&  (Jerem.  48,  31), 

(Jes.  65,14)  \~\k^  (Hos.  7, 14).  a^ü^  (Hiob  24,21).         (Ps.  138, 6). 

§.  35. 
Terba       III  Klasse. 

Einige  Verba,  welche  X  als i  zweiten  Radikal  haben,  be- 
handeln ihr  mag  es  nun  ursprünglich  oder  an  die  Stelle  von 
1  getreten  sein,  als  einen  Konsonant  harten  und  festen  Lautes,, 
der  sich' assimilirt,  wie  das  D  der  Verba  Dass  dies  gerade 
vor  X  geschieht,  hat  wohl  seinen  Grund  theils  in  der  zun 
Schärfnng  neigenden  Natur  dieses  Lautes,  theils  darin,  'dass: 
wirklich  5  als  erster  Radikal  neben  i  vorkommt.  Dies  ist  aner- 
kannt bei  dem  Verbum         stehen,  welches  neben  sich  den 

-T  7 

Stamm  DXJ1  hat.  Kai  kommt  im  Hebräischen  weder  von  dem 
einen,  noch  von  dem  andern  vor,  wohl  aber  finden  sich  beide 
in  den  Dialekten.    Aber  Niph.  n£3 ,  Hiphil  und  Hophal  D^SSl , 

sind  ebenso  bestimmt  auf  DX!|  zurückzuführen,  als  Hithp. 
3Xhrin  auf  —  Ebenso  verhält  sich's  vielleicht  mit  den 
Formen  :02£n  posuit,  Hophal  D££n,  wiewohl  hier  der  Stamm 
M?J  nicht  nachgewiesen  werden  kann.  —  Von  (wovon 

Stratum)  kommt  Hiphil  S^SSn  stravit  und  Hoph.  5331; 
voiT  pXJ  fudii  p'&%  p^H,  p££  '  ( /W.  neben  p^ 

(1  Reg. 22,  35),  nj?Siü  (2  Reg.4,  "5  jfVi)  und  p^fi  (Ps.  45,  3); 
von  ^  finxit^  (Jer.  1,5.  Jes.  44,  12)  neben  1^  (Gen.  2, 7, 19). 
Die  Form  t\T\^  1  Sam.  6,  12  könnte  möglicherweise  Fiel  von 
^itö;  (cfr.  üäBüh  Nah.  1,  4),  oder  iV^/W  von  Tnüä  sein.  Jeden- 
falls ist  es  das  einzige  Verbum,  das  diese  Bildung  zulässt, 
ohne  S  an  zweiter  Stelle  zu  haben,  und  überdies  ist  ttä  auch 
Zischlaut  wie  X. 

§.  36.^ 

Terba  12. 

1.    Alle  Eigentümlichkeiten  dieser   F<?r##  beruhen  auf 
der  Schwäche  ihres  mittleren  Radikals,  welcher  durchgängig 
quiescirt  und  zwar  nach  folgenden  Normen: 
a)  1  zwischen  zwei  Vokalen  wird  von  ihnen  verschlungen. 
Nämlich  im  Per  f.  Kai  wird  ä  aus  äwa,  im  Inf.  absol.  Kai 
ö  ('i)  aus  äwö,  im  Partie,  act.  Kai  ä  aus  äwa  (indem  eine 
alte  Participialform  *DDp  zu  Grunde  liegt) ;  im  Partie,  pass. 
Kai  wird  u  aus  äwü\  im  JSiphal  Inf.  abs.  wird  b  aus  äto, 
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und  eben  dasselbe  entsteht  im  Niphal  Inf.  constr.,  hnper. 
und  Imperf  aus  äwe.  S.  §.  9,  IV,  2,  d. 

b)  1  mit  Schwa  vor  sich  und  einem  Vokal  nach  sich  quiescirt 
ebenfalls,  und  zwar:  ewö  (üip)  in  Inf.  constr.,  Imper.  und 
Imperf.  Kai  wird  ü;  ewa  in  Perf  Niph.  und  ewä  in  Partie. 
Niphal  wird  ö;  ewi  in  Hiph.  Perf.,  Inf.  constr.,  Imper., 
Imperf.  und  Partie,  wird  t,  ewe  in  Hiph.  Inf.  absol.  und 
Imper.  wird  e;  ewa  in  Hophal  wird  durch  Ausfallen  des  1, 
ohne  dass  eine  Verschmelzung  eintritt,  a;  das  Part,  aber 
verändert  nothwendig  ewä  in       Cf.  §.  9,  IV. 

2.  Der  auf  diese  Weise  einsylbig  gewordene  •  Stamm  er- 
fordert vor  sich  entweder  den  Vorton ,  wenn  nämlich  ein  vokal- 
loser Vorschlagskonsonant  vorhergeht:  DlpJ  für  ffip^.,  DipD 
für  dipD,  Ü^pil  für  Ü^pil,  ö^r^  wenn  ein  voller  Vokal  vor- 
hergeht, verlängert  sich  derselbe:  Hiphil  2ter  Gr.  Ö^pJl  (dem- 
nach auch  a^pj  aus  Ö^»"H),  Hoph.  tfyjjsi  aus  Dlpn  nach 
§.  11,  4,  B,  b,  a. 

3.  Wenn  der  lange  Vokal  des  einsylbigen  Stammes  in 
doppelt  geschlossener  Sylbe  zu  stehen  kommt,  so  wird  er 

a)  im  Perf.  Kai  vor  konsonantischen  Afformanten  und  in  der 
2ten  P.  Fem.  Plur.  aller  Imperative  sowie  in  der  2ten  und 
3ten  P.  Fem.  PL  Imperf.  Niph.  und  Hiphil  verkürzt:  rrop 
u.  s.  w.  für  nppT,  HD/Üp  statt  HD^p,  STÜ^pn  statt  naanpn, 
5TjB]?n  statt  HD/q^pri;  ebenso  rüvqpn,  HDßpn. 

b)  vor  den  konsonantischen  Afformanten  des  Perf.  Niph.  und 
Hiph.  und  des  Imperf  Kai  wird  die  Schwierigkeit  durch 
dasselbe  Mittel  gehoben,  durch  welches  in  den  Verbis  y$ 
die  Hörbarkeit  der  Verdopplung  befördert  wird ,  nämlich 
durch  Einschiebung  eines  Hülfsvokals:  im  Per f.  Niph.  und 
Hiph.  i,  im  Imperf.  Kai  ^ — .  —  Dieser  Hülfsvokal  muss 
ausgenommen  in  der  2.  P.  Plur.  Perf.  aus  den  schon  §.31,6 
erwähnten  Gründen  den  Ton  bekommen.  Der  Ton  rückt 
also  vor,  und  dadurch  fallen  Kamez  und  Zere  in  antepen. 
aus:  D^pD,  ni£ppD:;  D^fi,  tpffifai  &\ff,  "5h^pri.  Aber 
auch  die  penull.,  nun  tonlos  geworden,  bedarf  der  Ver- 
kürzung. Diese  wird  bei  der.  unwandelbaren  Natur  des  ti 
erreicht  durch  den  Umlaut  desselben  in  *)  nach  §.  11, 4,  B,a,^. 

4.  Anstatt  Piel,  Pual  und  Hithpael  bilden  diese  Verba 
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Pilel,   Pulal  und  Hithpalel:  ätfip  für  Ö2Q1|3,  äEip  für 
b^lj?,  übOiprin  für  ÖÄ^Sf.  Siehe  §.  18,  111,2.' Anm. 

Anmerkungen.    1.  Verba  inlransiliva  mit  g  und  o  lauten:  n73j:| 
mortuus  est,  für  mw ,  rtn»  ,  nü ;  ify*9*.  ntt;  //?./*.  ni?3 ,  n}?2;  Im-  <•' 
£>£r/l  m»\  —        wem7,  nNta,  nNS;  iW.         I«/".  aöa;  Imperf. V 
Ür&S  .  tö'^a  pwdei,  htjpfe,  ^fe",  Imperf.  flta*,  ohne  Zweifel  eine 
Combination   aus  ttftrr  von  *ü5ns  und  üirp  von  lü^ ,  von  welch' 

T  ••  •  -T  ' 

letzterer  Wurzel  auch  das  neben  p^il  gebräuchliche  Hiphil  Tü^'m:! 
kommt. 

Anm.  2.  Die  verkürzte  Form  des  Imperf.  Kai  lautet  üp^  (§. 
11,  4,  B,  a,  <J)T  mit  1  consec.  In  Pausa  n^l.  Mit  Gutturalen  | 

^0*1'.  —  In  iftpA.  erscheint  Imperf.  in  dreifacher  Abstufung:  l)  die  j 
volle  lange  Form  ü"1]^  ?  2)  die  verkürzte  Form,  aber  mit  bleiben- 
dem Accent  BfjQ  ;  3)  die  verkürzte  Form  mit  zurückgezogenem  j 
Accent:  Üp^i,  mit  Guttural  ""iD^T,  welches  dann  von  Kai  der  Form  \ 
nach  nicht  zu  unterscheiden  ist. 

Anm.  3.  Die  Formen,  von  denen  oben  unter  3  die  Rede  war,  j 
behalten  oft  die  härtere  Aussprache :  Kai  Imperf.  J-iSättin  Ez.  16, 55.  f 
Hiphil  Per  f.  n^i"?  Ex.  20,  22;  Imperf.  HiB^n  Jer/M,  25. 

Anm.  4.  Mehrere  Verba  haben  eine  der  aramaisirenden  in  den 
5>V  analoge  Bildung,  nämlich  Verdopplung  des  ersten  Radikals. 
Z.  B.  ni&il  (seduxü)  für  niDiT,  V\ll  (dertsit).  Einige  modificiren 
dabei  die  Bedeutung:  rp55i  quiescere  fecit,  tpäft  posuit,  immisü,  de- 
misit;  ytyh  miirmaravit ,  f^H  pernoctare  fecit. 

§.  37. 

Terba 

1.  Diejenigen  Verba,  welche  quiescirendes  i  als  mittle- 
ren Radikal  haben,  folgen  in  einer  zwiefachen  Flexions- 
weise. Theils  nämlich  gehen  sie  ganz  wie  Kai  der  Verba 
theils  wie  Hiphil  derselben,  nur  mit  Weglassung  der  charakte- 
ristischen Vorsetzsylbe  rj  und  n.  —  Kai  Perf.  hat  die  beiden 
Bildungsweisen  nebeneinander:  p,  rp.3  und  *ps,  rflh3, 
rn^2.  Inf.  abs.  lautet  p ,  zuweilen  auch  "p3  (vergl.  3*H  Jer. 
50,  34).  Participia  p  und  ^3.  —  /^/".  constr.,  Imper.  und 
Imperf.  Kai  gehen  ganz  wie  Hiphil  mit  Weglassung  von  rj: 
■p3,  *p3,  —  Die  übrigen  Conjugationen  unterscheiden 
sich  in  nichts  von  den  entsprechenden  der       Niph.  Hiph. 

yah,  Hoph.  p^n,  PH.  igis,  jäte,  giMyj- 

2.  Der  Grund  dieser  doppelten  Flexionsweise  wird  ver- 
schieden angegeben.  Am  wahrscheinlichsten  ist,  dass,  wenn 
es  wirklich  Wurzeln  mit  schwachem  1  giebt  (einige  mit  starkem 
*»  sind  tp2  languit,  3\^  odit,  fTH  fuit,  rpn  m?/),  diese,  ohne- 
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dies  wenig  zahlreich,  auf  eine  ihrer  Eigentümlichkeit  ent- 
sprechende Bildungsweise  gänzlich  ausser  in  Kai  zu  Gunsten 
der  verwandten  12  verzichtet  haben.  Dies  konnte  um  so  leich- 
ter geschehen,  da  mehrere  Wurzeln  als  mittleren  Radikal  so- 
wohl 1  als  1  haben:  rfiä  und  Tl%  und  ^%  ttW  und  tti^, 
jfft  und       u.  a. 

§.  38. 
Vertoa  rfb- 

1.  Diese  hatten  ursprünglich  als  dritten  Radikal  \ 
einige  wenige  auch  1. 

2.  Wo  der  dritte  Radikal  das  Wort  schliesst,  erscheint 
an  der  Stelle  von  1  ein  n  mit  Ausnahme  des  iV/r/.  Pass.  Kai, 
welches  ganz  regelmässig       lautet.  Dieses  n  quiescirt 

a)  in  allen  Perfectis  in  Kamez. 

b)  in  allen  Imperff.  (mit  Zugrundelegung  der  Form  ^ftp/])  und 
Pa?it.  in  Segol. 

c)  in  allen  Imperativen  in  £m?  (weil  der  Imperativ  den  schar- 
fen jf-  Laut  liebt  cf.  die  Imperative  Hiphil). 

d)  in  allen  Infinn.  abss.  in  Cholem,  nur  in  Hiphil  und  Hophal 
in  ifertf. 

3.  Der  constr.  endet  durch  alle  Conjugationen  auf 
h%  In  Ää/  ist  diese  Endung  entstanden  aus  rpi — ,  indem  auch 
diese  Verba  wie  ja  und  dem  constr.  die  Femininendung 
n—  geben.  Für  die  übrigen  Conjugationen  war  aber  der 
Vorgang  von  Kai  maassgebend,  wie  denn  überhaupt  in  diesen 
Verbis  mit  Ausnahme  der  Inff.  abss.,  welche  in  Hiphil  und 
Hophal auf  n—  auslauten,  alle  Formen  durch  alle  Conjugatio- 
nen hindurch  dieselbe  Endung  behalten,  die  sie  in  Kai  hatten. 

4.  Vor  den  vokalischen  Afformanten  verschwindet  das  n 
mit  Ausnahme  der  dritten  P.  Fem.  Sing.  Per  f.,  wo  es  sich  in 
D  verhärtet.    Aus  rtr&ä  wird  nrfcä;   aber  wird 

(§.9,  ra.). 

5.  Vor  den  konsonantischen  Afformanten  tritt  das  ur- 
sprüngliche »i  wieder  hervor  und  quiescirt 

a)  in  Per  f.  Kai in  Chirek:  wird 

b)  in  den  Perfectis  Niph.,  Piel,  Hiph.  und  Hithpael  in  Zere 
und  Chirek'.  Fi^ä  wird  n^ä  und  n^tt  Ebenso 

und  iV^?Ä. 
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c)  in  den  Per  ff.  Pual  und  Hophal  in  Zere\  wird  rPjDä; 

rv^an  wird  n^an. 

t  :  ^  :  t  t   "  :  t 

ö?)  in  den  Imperativen  und  Imperfektis  in  Segol'.  Ttf^ls  wird 
also  wird  auch  ro^äFl  tW^m  u.  s.  w. 

Anmerkungen.  1.  Die  Schwache  des  n,  auf  welches  diese 
Fierft«  auslauten,  verursacht  im  Imper.  und  Imperf.  häufig  apoco- 
pirte  Formen.  Die  Apokope  besteht  in  der  Streichung  des  Ji  mit 
dem  Segol  oder  (im  Imper.)  Zere,  in  dem  es  quiescirt.  Die  da- 
durch bedingten  weiteren  Veränderungen  gestalten  sich  in  den  ein- 
zelnen Conjugationen  folgendermassen : 

a)  Kai  Imperf.  b:n.  Diese  Härte  wird  gehoben  durch  Annahme 
eines  tonlosen  Hülfsvokals.  Als  solcher  erscheint  Segol,  nur  un- 
ter Gutturalen  Pathach:  b^  ,         (für  SnU5^^) ,  tffi  (für 

fc)  in '  Niphal  entsteht  durch  die  Apokope  keine  Härte,  die  Form 
erleidet  also  weiter  keine  Veränderung:  b)P. 

c)  in  Piel  und  Hithpael  fällt  nur  das  Pagesch  des  mittleren  Radi- 
kals aus  nach  §.  6,  II,  5:  b:p,  barn. 

cf)  in  Hiphil  wird  wieder  die  Annahme  eines  Hülfsvokals  nöthig, 
und  zugleich,  zieht  dieser  den  Vokal  der  vorhergehenden  Sylbe 
nach  sich  (cf.  npz  für  ni??3  §.  30,  2):  b^P  wird  zunächst  *ön, 
dann  bjj  (§.  U,  ^'C,  b). 

e)  Der  apokopirte  Imperativ  findet  sich  nur  in  Piel,  Hithpael  und 
#*>M:  bl,  b|nrt,  bairj. 

/")  Die  Annahme  eines  Hülfsvokals  kann  unterbleiben,  wenn  von 
den  zwei  scliliessenden  Konsonanten  der  erste  einen  weicheren, 
flüssigeren  Laut  hat  (liquida  vor  muta):  fitt^,  ntt5.N  für 
rrn^N;         für  T^P.-  Hiph.  von  M^tti;  ä*fs  für  V-JäUn.  Sogar 
noch:  1^'für  irsSiV(er  weint). 

2.  Das  ursprüngliche  ">  erscheint  nicht  selten  selbst  vor  voka- 
lischen Afformanten  namentlich  in  Pausa  und  vor  der  Endung 

— .  Z.  B.  in  Kai  Perf.\  hjötj,  ^r];  Jmper.  rjvsja,  njjfifc  (für 
^rta);  Imperf.  "j^Drr,  ^nispf  Part  act.  fem.  Ti^b\  irppns.  — 
i^e/i'-fj^A  (Jes.  40'i"l8).  ift>M  imper.  rnri,  (für  WKft  und 
dies  für  :^n$!n)  Jes.  21,  14.    Imperf.  p^JWi  Hiob  19,  2. 

3.  Besonders  zu  beachtende  Verla  sind: 

a)  sehen ,  Imperf.  JlN^ ,  apoc.  entweder  mit  Hülfsvokal  K*£ 
(wobei  das  Chirek  durch  das  £e#o?  in  den  verwandteren  Laut 
Zere  hinübergezogen  worden  ist),  oder  ohne  Hülfsvokal,  der 
bei  der  Unliörbarkeit  des  N  unnöthig  ist,  N'-p  (wobei  das  Pesch, 
als  den  Gutturalen  verwandt,  den  Umlaut  in  a  bewirkt). 

b)  i-Pln  fuü,  iTtt  vixit.  Perf  2  P.  PI.  ün^n,  mit  1  davor:  ÜgpVJ] ; 
Inf.  constr.  n'Tft,  mit  Praefixen  rvpftb,  rii^f^a ;  Imper.  Srr^in-  iw- 

Davon  wird  durch  Apokope  zunächst  *$T) ,  mit  Hülfs- 
vokal, der  hier  wegen  des  *  Chirek  ist,  ^J-p.  In  dieser  Form 
müsste  aber         kurz  und  unbetont,  hingegen  blosses  Chirek 
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parvum  betont  und  lang  gesprochen  werden.  Diese  Unnatür  - 
lichkeit  wird  dadurch  vermieden,  dass  man,  dem  natürlichen 
Zuge  folgend,  das  letzte  i  lang,  das  erste  kurz  spricht,  und 
so  entsteht  irr'],  ifin,  ifitf.  —  Von  fiifi  2  P.  PI.  Per/. 
ürp.n  ,  -Zw/",  n'vn  ,  Imper.  i-pn  ,  mit  i  davor  fiifil  ,  Imperf.  Irprp , 
irr,  in         inj.  —        "rrn.fi Irc/,  rvrnfi.' 

e)  fifiüj  beugen,  urspr.  inüj.  iW  ( iirttt: )  fiinui ,  ffithpalel  fijnWffiSii 
anbeten.  Davon  Imperf.  fiinryiüi ,  «jpoc.  innttP,  woraus  nach 
§.  9,  IV,  3,  b,  ot  ^nntti")  wird'  ' 

rf)  fiifi  viel  sein,  geht  ganz  normal,  nur  sind  seine  drei  Infinitivi 
Hiphil  zu  bemerken:  Inf.  abs.  riä^fi  immer  adverbial  gebraucht 
=  mitUum;  fiäfifi  auch  inf.  absol.,  aber  nur  in  Verbindung  mit  dem 
verb.  finitiim  als  Steigerungsform;  rnafifi  der  gewöhnliche  Inf. 
constr. 

§.  39. 
Verba  £*b. 

1.  Diese  Verba  unterscheiden  sich  dadurch  von  den  ver- 
bis  III  gutt.,  dass  in  ihnen  das  Aleph  nicht  blos  als  Konsonant, 
sondern'  auch  als  litter a  quiescibilis  behandelt  wird  nach  folgen- 
den Normen: 

a)  Ueberall,  wo  das      die  Sylbe  beginnt,  ist  es  Konsonant 
und  hat  keine  Unregelmässigkeit  im  Gefolge. 

b)  Ueberall,  wo  es  die  Sylbe  schliesst,  quiescirt  es  und  zwar 
a)  am  Ende  des  Wortes,  wo  es  nach  Maassgabe  des  verb. 

regul.  Pathach  vor  sich  haben  sollte,  in  Kamez.  Dies 
findet  regelmässig  statt  in  Perf.  Kai  der  verba  transitiva, 
in  Perf.  Niphal,  Pual  und  Hophal,  in  Imper.  und  Im- 
perf. Kai,  wo  wie  bei  den  ri^  das  Imperf.  A  ( ^Dp.^ )  zu 
Grunde  liegt,  endlich  in  Inf.  constr.  und  Imperf.  Pual 
und  Hophal.  Bei  den  verbis  intrans.  quiescirt  das  Aleph 
in  Zere.    Also:  für  (nach  §.  9,11),  &£12, 

NB»,  ,         ,T  ^r/Qfil.    Intrans.'.  fc^E. 

ß)  in  allen  übrigen  Endsylben  bleiben  die  gewöhnlichen 
Vokale:  Piel^piQ,  Hiph.  tf^E.n,  WTqn  u.  s.  w. 

y)  vor  den  konsonantischen  AtTormanten  quiescirt  das  IS: 
im  Perf.  Kai  der  verba  Irans,  in  Kamez,  im  Perf.  Kai 
der  verba  intrans.,  sowie  in  den  übrigen  Perfectis  aller 
verba  in  Zere\  f)^Tü  (für  H^O),  tpi&Q,  ^TCfl, 
Tß^a,  rjtf&E,  ri^$^,  mn;  m  allen  Imper  atwis 
und  Imper feciis  in  Segoh  rO^CM,  fiO^ßn,  HStfMn 
u.  s.  w.  —  Dieses  Quiesciren  des     in  Zere  im  Perf, 

Näg-elsbach,  hebr.  Gramm,  5 
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und  in  Segol  im  Imper.  und  Imperf.  erklärt  sich  aus  der 
Verwandtschaft  der  "fcjp  mit  den  Hp  resp.  aus  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  denselben,  wesshalb  wir  die  pjp  voran- 
gestellt haben  (cf.  §.  11,  4,  C,  c). 

An  in.  Auch  ausserdem  tauschen  diese  beiden  Verbalklassen 
ihre  Formen  häufig  unter  einander  aus,  doch  so,  dass  die  sfb  häu- 
figer von  den  tih  entnehmen  als  umgekehrt.  So  findet  man  von 
ab3  abschliessen  n^b3  1  Sam.  25,  33.  ^nabs   Ps.  119,  101.  ft£ 

TT  •    T  7  "    T  '  T 

1  Sam.  6,  10.  ^tt  (von  Ez.  28,  16-  J»/i  cojislr.  n«£3]Q  Ezech. 
33,  12.  Lev.  8,  33.  — -  Jmper.  ttJiKS  (wie  il^ba)  von  aiP 
Cant,  3,  11.  —  Imperf.  n:^  von  ab  3  Gen.  23,  6.  Part.  fc^'n  Eccl. 
8,  12.  9,  18.  —  Niph.  Witt:  (von  Nütj)  Hiob  18,  3.  P&Z  nNS"?  Ps. 
89,  11.  —  Umgekehrt  findet  sich  NS'n  von  r;r.N  Prov.  1,  10.  — 
i-lbpn  (von  i-J^s  statt  !-ton)  1  Reg.  17,  14.  —  IKTT]  irc/.  von  Jt^jj 

2  Chr.  26,  15.  —  »bfP  von  !nbn  2  Chr.  16,  12.  Von  demselben 
Wort  Part.  Niph.  J-iVto.  Hiph.  ^nft  Jes.  53,  10.  —  Einige  Wur- 
zeln scheinen  wirklich  in  beiden  Formen  vorhanden  gewesen  zu 
sein:  Nifi  und  n^n ,  \xm  und  jntt»  ,  n^p  und  tflp  ,  Ü51ü  und  ard. 

tT  TT'  TT  TT'  T'T  T'T    '  T     T  TT 

IV.    V  e  r  b  u  ra  mit  S  u  f  f  i  x  i  s. 
§.  40. 

Suffixa  am  Yerbnm  reguläre. 

1.  Wenn  das  nähere  Objekt  des  Verbums  ein  Pronomen 
ist  (mich,  dich,  ihn,  uns  u.  s.  w.),  so 'kann  dasselbe  zwar 
durch  ein  Pronomen  separatum  ausgedrückt  werden ,  in  der  Re- 
gel aber  geschieht  es  durch  einen  an's  Verbum  unmittelbar  sich 
anschliessenden  Pronominal -Rest,  Pronomen  suffixnm  oder 
Suffixum  schlechthin  genannt.  Interfecit  eos  kann  heissen 
anitf  böf?  oder  ö*Düp>. 

2.  Die  Personal -Pronomina  nehmen  als  Suffixa  ve?*bi 
folgende  Gestalt  an : 

Singularis. 

I  P.  ^— 

II  „  M.  Tj— 

»  »  %  ^rr  1 

III  „  M.  *]H —  (für^n),  kontrahirt  (nach  a)  1 — ,  reducirt 

(nach  i)  i— , 

„  „  F.  Snn —  (für  Dies  Suffix  erscheint  aber  nie  in  die- 
ser Form.  Denn  wenn  es  den  Ton  hat,  assimilirt  sich 
das  erste  än  dem  zweiten ,  und  es  entsteht  FJ-t-  .  Wenn 
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es  den  Ton  nicht  hat,  assimilirt  sich  nach  einem  Kon- 
sonanten das  erste  n  diesem,  nach  Vokalen  fällt  das 
2te  weg. 

Pluralis. 

I  P.  V— 

II  „  M.  üD— 

v  »  F.  15— 

III  „  M.  im  Perf.  und  Inf  c—  (aus  öfi). 

„  „  F.  im  /^r/.  ]—  (aus  'jSt) *).  Diese  beiden  Endungen  be- 
halten diese  Form  rein  nur  in  der  III  P.  M.  Sing.  .  An 
der  III  P.  F.  Sing,  lauten  sie  c—  ,  '—  mit  zurückge- 
zogenem Accent,  in  allen  übrigen  Formen  vermischen 
sie  sich  mit  dem  vorhergehenden  Vokal.  —  Im  Imper. 
und  Imperf.  lauten  sie  d— ,  ,  auch  hier  mit  der 
Fähigkeit,  dem  vorhergehenden  Vokal  sich  beizu- 
mischen.' 

3.  Was  die  Anhängung  dieser  Suffixa  an  die  Verbalfor- 
men betrifft,  so  muss  unterschieden  werden  zwischen  den  For- 
men, die  auf  den  dritten  Radikal,  und  denen,  die  auf  einen 
Afformant  ausgehen.  Im  ersteren  Falle  bedürfen  die  Suffixa 
mit  Ausnahme  von  Tl — ,  DD — ,  "jj — ,  eines  Bindevokals,  im 
zweiten  nicht.  Der  Bindevokal  ist  im  Perf.  a,  im  Inf.  (mit  Aus- 
nahme der  3.  P.  Plur.) ,  Imper.  und  Imperf.  e. 

4.  Die  Gestalt  einiger  Afformanten  verändert  sich  um  die 
Anhängung  der  Suffixa  zu  erleichtern: 

a)  or£:Dp:,  "jnVü^  lautet  vor  Suffixen  vfcöR 

.  b)  n^bpn  „     „  ^Ppn 

d)  r^pjp  „    „     „  ri|t$: 

5.  Wo  kein  Bindelaut  ist,  tritt  der  Ton  auf  das  Suffix, 
wo  ein  Bindelaut  ist ,  oder  wo  der  Afformant  denselben  über- 
flüssig macht,  auf  diesen.  Der  Tonvokal  wirkt  überall  (ausser 
meist  in  Tj — )  als  ganz  betonter.  Im  Imperf.  wird  der  betonte 
Bindelaut  häufig  noch  durch  das  Nun  epentheticum  geschärft. 


*)  resp.  aus  allem,  ahen,  denn  vor  üSl,  "JH  tritt  der  Bitidevokal  a.  Im  Im- 
perf. entsteht  em,  en  aus  ehern,  elien  wegen  des  Bindevokals  e.  S.  nachher  3  u.  6 
Anmm.    Als  Suffix  wird  übrigens  dieses  Pron.  immer  Dil  i  T*"!  geschrieben. 

5* 
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6.  Im  Einzelnen  gestalten  sich  die  Suffix 
dermassen  : 


Formen  folgen- 


Suffixformen. 


S.M.P.  III  + 1  M.  S.  er  .hat  mich 
getödtet:  ^Df>. 


S.  M.  P.  III  +  II  M.S.  er  hat  dich 
{Mann)  getödtet:  tjfettj>. 


S.  M.  P.  III +  11  F.S.  er  hat  dich 
{  Weib)  getödtet:  Tji?TE?p:. 


S.  M.  P.  III  +  III  M.  S.  er  hat  ihn 
getödtet:  ^nVüp  oder  i^Dp.. 

S.  M.  P.  III  +  III  F.' S.  er  hat  sie 
(das  Weib)  (jetödtet:  ftVöp.. 

S.  M.  P.  III  +  I  Plur.  er  hat  uns 
getödtet:  ^Dp.. 


S.M.P.  III  -f  II  Plu  r.  M.  er  hat 

euch    {Männer)  getödtet: 

S.  M.' TP.  Iii  +  II  F.  PI.  er  hat  euch 
{Weiber)  getödtet:  j^Pp. 

S.  M.  P.  III  +  III  M.  PI.  er  hat  sie 
{die  Männer)  getödtet:  übttp- 

S.  M.  P.  III  +  III  F.  PI.  er  hat  sie 
{die  Weibe?")  getödtet:  ^Dp. 


Bemerkungen. 


Bi?idevokalPaihach  bleibt  in  offener 
Sylbe.  Er  ist  ganz  betont;  dess- 
lialb  Kamez  unter  p  ausgefallen ; 
Aussprache  rapid ,  fast  wie  Q  ta- 
länni.  Siehe  nachher  isbüp. 

Ohne  Bindevokal;  £j  ist  halbbe- 
tont {Suff.  leve).  D esshalb  nicht 
■"tbttp.  Wenn  es  nicht  Tibüp  heisst, 
wie  tibüj}  ,  so  hat  dies  seinen 
Grund  in  dem  doppelten  Schwei, 
welches  nach  der  offenen  Sylbe 
gesprochen  werden  müsste.  Cf. 
Nachtrag  2. 

Das  Suffix  Tj—  scheint  hier  mit 
dem  sonst  herrschenden  Binde- 
vokal a  zusammengeflossen :  07«- 
lä-ek  wurde  Q'taläk.  — ■  Einmal 
findet  sich  die  Form  ohne  Bei- 
mischung von  a:  ^b&rii  Jud.  4,  20. 

Die  Kontraktion  —  in  '1  be- 
darf keiner  Erläuterung. 

Durch  Kontraktion  entstanden  aus 

TT    T  1  : 

Man  bemerke  das  Kamez  in  pe- 
nult.  Das  r  ist  hier  (von  ^ftiNj 
radikal  und  wesentlich,  nicht 
ein  bloss  zufällig  eingeschobener 
Laut,  über  den  die  Aussprache 
rasch  hinwegeilt  wie  in  'Obpp. 


Bedarf  keiner  Erläuterung. 


Kontrahirt  aus  izrtep,  ^büp. 
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Suffix  formen. 


S.  F.  P.  III  + 1  Sing,  sie  hat  mich 
getödtet:  hir^Dp.. 


S.  F.  P.  III  +  IIS.M.  sie  hat  dich 
[Mann)  getödtet:  Tjn^.üp. 

S.  F.  P.  III  +  IIS.  F.  sie  hat' dich 
{ Weib)  getödtet:  1jn*5Öj!>. 


S.  F.  P.  III  +  III  S.  M.  sie  hat 

ihn  getödtet:  ^nrb.ßp  oder 

S.  F.  P.  111  + III  S.  F.  sie  hat  sie 
getödtet:  t1$f$$% 


S.  F.  P.  III  +  I  PI.  sie  hat  uns 

getödtet:  Wl^ttp.. 
S.  F.  P.  III  +  II  PL  M.  sie  hat  euch 

{Männer)  getödtet:  DSnbüp. 
S.  F.  P.  III  +  II  PI.  F.  sie  hat  euch 

{Weiber)  getödtet:  ^rfeüp. 

S.  F.  P.  III  +  III  PI.  M.  sie  hat 
sie  {eos)  getödtet:  dnbüp. 

S.  F.  P.  III -hlll  PI.  F.  sie  hat  sie 
{eas)  getödtet:  IH^Op- 


Bemerkungen. 


Das  Ti  von  ftbäp  verhärtet  sich  in 
n  ähnlich  wie" in  jrHjbj  (§.  38). 
Der  Ton  aber  rückt  ganz  auf 
diese  Sylbe ;  desshalb  fällt  das 
Kamcz  unter  dem  I.  Radikal  aus. 
Ein  Bindelaut  zwischen  n  und 
13  ist  nicht  nöthig,  da  das  n-^— 
blosse  Verhärtung  von  !n—  ist : 
(J laläini  für  Q'talähni.  An  die 
Form  nbttp  hängen  sich  auch 
alle  folgenden  Suffixa. 


Der  Ton  ruht  mit  Beharrlichkeit 
auf  dem  Afformant,  daher  die 
Verkürzung  von  ^— —  in  , 
sowie  in  der  III  P.  PL  31.  und 


Fem.  von 


Accent  auf  der  vorletzten;  Kon- 
traktion. 


Für  rirjnbü'p.  Das  erste  !n  hat 
sich  also  nicht  dem  folgenden, 
sondern  dem  vorhergehenden 
Konsonanten  assimilirt ,  daher 
kein  Mappik. 


Nur  diese  beiden  Suffixa  sind 
als  Sylben  von  grösstem  Vo- 
lumen auch  ganz  betont,  da- 
her der  Accent  auf  ultima. 


Siehe  vorhin  II  P.  Fem.  Sing. 
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Suffixformen.  Bemerkungen. 


S.  M.  P.  II  +  I  S:  du  [Mann) 
hast  mich  getödtet:  'Of&.Üp. 
oder  W^D]?. 

u.  s.  w. 


S.  F.  P.  11  +  1$.  du  (Weib)  hast 
mich  getödtet'.  ^hFp:p]2. 


S.  F.  P.  II  +  II  S.  fällt  aus. 

S.  F.  P.  11+ III  S.  M.  du  (Weib) 
hast  ihn  getödtet'.  ^Fpr&Dp. 
oder  ^f&öj?.. 

S.  F.  P.  11  +  IIIS.  F.  du  (Weib) 
hast  sie  getödtet'.  r^r^&j?. 

S.  F.  P.  II  +1  Plur.  du  (Weib) 
hast  uns  getödtet:  siD^FjpöJ). 
S.  F.  P.  II  +  II  PI  fällt  aus.  : 
S.  F.  P.  II  +  III  PI.  M.  du 

(  Weib)  hast  sie  (eos)  getödtet'. 

S.  F.'  P.  II  +  III  PI.  F.  du 

(  Weib)  hast  sie  (eas)  getödtet: 

Die  Formen  der  I P.  ich  habe  dich, 
ihn  etc.  getödtet,  T^rfeüp.  be- 
stimmen mit  denen  der  II.  P. 


^nbüp  ist  der  Grundform  ^"büp 
nachgebildet;  ^snbüp  ist  natür- 
licli  entstanden  aus  nbttp. 

t  :  -tr 

Die  übrigen  Formen  bieten  nichts  D 
Besonderes  dar. 


Nach  §.  20,  4  ist  das  n  in  ?nbüpT 
Ueberrest  von  PN;  dieses  aber 
lautet  nach  §.  13  Änm.  ursprüng- 
lich "in5N.  Dies  kommt  hier, 
wo  ein  Bindevokal  nothwendig 
wird,  wieder  zum  Vorschein. 
Die  so  entstehenden  Formen 
stimmen  mit  denen  der  ersten 
P.  Sing.  (s.  gleich  nachher)  voll- 
ständig überein. 

„Du  hast  dich  getödtet"  wie  alle 
reeiproken  Formen  kann  man 
nicht  mit  Suffixen  ausdrücken. 

Hier  ist  das  Suffix  mit  Abstreifung 
alles  Weichen  und  Flüssigen  auf 
das  1  als  den  festesten  Laut,  der 
in  der  Stammform  liegt,  re- 
ducirt. 

Für  Sni^ribttp ;  das  zweite  ii  ist 
als  blosser  'Dehnungsbuchstabe 
weggefallen,  während  das  erste, 
radikale,  nie  spurlos  verschwin- 
det. 


I 


ö^— ,  V—  für  örn—  isy— , 

wie  in  den  folgenden  Formen 

en— ,  ip—>  für  öi-n— ,  ym— . 
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7J 


Fem.  vollständig  überein, 
wesshalb  sie  übergangen 
werden. 

Die  Pluralformen  s£>Dp),  ^^DJP, 
^iDp.Dp  nehmen  die  Suffixa 
an,  ohne  dass  dabei  bemer- 
kenswerthe  Veränderungen 
eintreten. 


im 


Infinitiv  Kai. 


mein  Tödien. 


"OPüi  mein  Liegen 
'(von  23Ö?). 


Tödien 


u.  s.  w. 


Beide  Formen  entstehen,  indem 
der  Stamm  bbp  durch  Fortrücken 
des  Tones  vokallos  wird:  bpp. 
Als  Hülfsvokal  wird  nun  aber 
ausser  bei  der  Form  bftp  nicht 
i,  sondern  das  aus  der  letzten 
Sylbe   verdrängte   o  angenom- 
men.   Daher  ^büß  ,  aber  "ip'i? 
Gen.  19,  33.  — ■  Die  zweite  Form 
hat  für  das  Suffix  "0  den  Binde- 
vokal e,   wie   das    Imperf.  — ■ 
Schon  diese  Verschiedenheit  in 
der  Form  des  Suffixes  — •  denn 
ist  Nominal  - ,  ^3 — ■  ist  Ver- 
balsuffix — ■  deutet  auf  eine  Ver- 
schiedenheit der  Bedeutung  hin. 
Und  in   der  That  ist  in  "»büß 
der  Inf.  als  reines   Nomen  zu 
betrachten:  mein  Tödten  im  ak- 
tiven Sinne;    ^bpp    das  mich 
Tödten,  oder  mein  Tödten  im 
passiven  Sinne. 
Die  Form  ^bpp  folgt  der  Ana- 
logie der  übrigen  Formen.  Die 
Formen  ^büp ,    üDbttp ,  pb^p 
sind  nur  gebildet  um  die  Härte 
der  Aussprache,  welche  in  je- 
ner ersten  Form  liegt,  zu  ver- 
meiden.  Da      und       die  ein- 
zigen mit  Konsonanten  anfan- 
genden Suffixa  sind,  kommt  die 
Form  .  "bC2p   sonst   nicht  mehr 
vor. 
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Suffix forme?i. 


Bemerkungen. 


D^pjP ,  l^qß  ihr  Tödten. 


folgt  scheinbar  der  Analogie  des 
Perfekts,  in  der  That  aber  der 
des  Nomens:  ütnö  (s.u. §.44,  5). 


Imperativ  Kai. 


^ÖjJ  tödte  mich. 

^n^pjP  tödte  ihn. 

todte  sie  ieam) 
11.  s.  w. 


sie. 


Mit  Verbal -Suffix  und  Zere  als 
Bindevokal.  Die  Form  btip  er- 
klärt sicli  wie  im  Infinitiv. 


NB!  nickt  ilVüj?,  vielleicht  weil 
Gutturalen  mit  Kamez  unter  sich 
Äv/oZ  vor  sich  lieben  (cf.  §.  8,  1, 
Arim.) ,  ohne  dass  jedoch  hier 
an  eine  Verdopplung  zu  denken 
wäre,  frbüp  ist  o7me  Bindevokal 
aus  Snilbttp  entstanden  wie  rfrüp 

t  :   ;  't  t  t  I  ■. 

aus  ftfibt:]?. 
zusammengezogen  aus  önbüp. 


Imperfekt  Kai. 


S.  M.  P.  III  +  I  S.  er  wird  mich 
tödten 

Mit  Nun  epenthet.  ^fip.1! , 
^Bpl  für  ^üp1] , 
h3D.bpp^  (welche  Formen 
auch  vorkommen  z.  B. 
Ps.  50,  23). 


Der  Bindevokal  Zere  hat  den 
Ton,  daher  Ausfallen  des  Cho- 
1cm  der  letzten  Stammsylbe. 

Das  Nun  epenthet.  wird  einge- 
schoben ,  um  die  Tonsylbe  zu 
schärfen.  Es  findet  sich  meist 
in  Pausa  und  nur  vor  dem  Suf- 
fix der  1.  2.  M.  und  3.  M.  u.  F. 
Sing,  und  der  1  P.  Plur. ,  nie  vor 
der  2.  F.  S.  und  2  und  3  P. 
Plur.  Vor  p,  findet  sich's 
nicht,  weil  sie  selbst  den  Ton 
und  keinen  Vokal  vor  sich  ha- 
ben, vor  ^— ,  Ö—  ,  •   nicht, 

weil  sie  nur  vokalisch  anfan- 
gen*-). 


*)  Im  Perfekt  kommt  das  Nun  epenth.  nur  ganz  vereinzelt  vor.  z.  B. 
Gen.  3  0.6.  Ps.  118.  18. 
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Suffixformen. 

Bemerkungen. 

S.  M.  P.  III  +  II  S.  M.  er  wird 
dich  iödten :  X\        ,  in  Pausa 
mit   Ära  ^?^. 
-fqpH  für  fafcrjj 

mit  Vag.  i.  in  ti  wrici  uic 
Regel  §.  6, 1.  Anm.  Jer.  22, 24). 

Dass  ^  hier  nicht  auch  den  Vo- 
kal der  letzten  Sylbe  heraus- 
wirft, hat  seinen  Grund  darin, 
dass  sonst  drei  Schwei  hinterein- 
ander kommen  würden,  was 
unzulässig  ist:  ^büpi.  Eben- 
so verhält  siens  mit  üpbüpV 
— ■  Die  Pausalform  nach  §.  12, 
IV,  2,  a,  ß. 

Die  übrigen  Formen  bieten  nichts  Bemerkenswertes  dar. 


Participia. 

Als  Verbal  -  Nomina  folgen  sie  ganz  der  Formation  des  Nomens 
und  werden  später  bei  diesem  zur  Sprache  kommen. 


Piel. 

Man  bemerke  nur,  dass  die  Suffixa  wie  in  Kai  angehängt  wer- 
den   Der  Vokal  der  letzten  Stammsylbe  fällt  dabei  aus  ausgenom- 
'    nr  -         ■         -rbtat)    Mbtafc.    Das  Segol  unter  dem  zweiten 
men  vor     ,  03,         ^Hi  UH*4Y-'  an  i  s   m  » 

Eadikal  steht  wegen  der  doppeltgeschlossenen  feylbe  nach  fc.  10,  8. 

Ist  ohne  alle  Schwierigkeit,  da  dieselben  Suffixa  wie  in  Kai 
an  den  hier  unveränderlichen  Stamm  angehängt  werden. 

•   

§•  41. 

Sufflxa  am  Tertum  irreguläre. 

1  Die  verba  gutturalia  bieten  keine  Schwierigkeit  dar, 
nur  ist  zu  bemerken,  dass  die  VV.  med.  und  tert.  gutt.  wie 
überhaupt  alle  Impff.  A  im  lrnper.  und  lmperf.  Iß??! 
(cf.  Nehem.  9,  28),  ^03,  "P:^,  ^n«£  bilden. 

2  Verba  :b.  P«/.  Ä  ohne  Abweichung.  Inf.  constr. 
ad  formam  FIBSS  :  *Wää  (cf.  Gen.  33,  3),  «•  s.  w.  —  /«- 

Daneben  sind  auch  die  aufgelösten  Formen  sehr  gebräuchlich: 
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Jer.  51,  34  Krl  —  iTTß  Ez.  42,  15.  tfft&lp.  Ez.  31,  8. 
Zrc/.  ipfi  Prov.  8,  27.         Hiob  29,  3  von       ^"^ii.  Ebenso 

Jes.  30,  18.  /^r.  ^m,  ^pn  Hiob"  J 9,  2l7  /wjwt/: 
h?7.?:>  UJIR»  mit  vorgeschobenem  6  ^pTjh  Gen.  43,  29. 

Mit  Tfe  ^|rJ!  Num.  6,  25.  ^JT  Jes.  27/j  l.  —  Hipkil 

^pn,  r^on,  ö^bn.  —  /»/:  dapn"  (cf.  bVnn  Gen.  11,6). 

Imperf.  ^)  (Hiob  18,  18),  r$0\ 

4.  Verba  (Gen.  2,  17),  ffilü« 
(Jer.  23,  38),  mit  Praefixen  MT^-f  Mal.  1,  7,  12. 

p:5^3  Ez.  4,  10*  neben  to^tty 

5.  ib.  (Jer.  2,  27),  (Ps.  2,  7).  A£ 
^Mttä.  7/;^r.  i&x6r\,  v^ij.  Imperf.  ^jt*: 

6.  Verba      II  Cl.  /^r.  ^t»,  sjsjtö^h;  /^r/. 

7.  Verba  i's  III  Cl.  7^//.      r£\  ün£\  —  /;^r/.  0: 
PSS  ÜJ?.^  oder  auch  üjp&'i  wie  o^Stf  Hos!"  10,  10. 

8.  Verba  fy.    Perf.  *np_to,   -pto,  Müiö.  Ä/. 

^üä,  tpptf,  ömö.    7^r/.  rpm^,  üjntfV;  — 

#p*7.  Är/.  ^]pn,  ^j?H,  DD^ptt.  — : 

TO?»  Ü3TO  —  Piiei  ^nty,  ^^ip,  ür^mp.  — '/^ 

^  WFJ.  sogar  ijBüW«  Ps.  30,' 2,  in  TW 

9.  Verba  X1?.  MKS».  Ä/.  Wp.  7^- 
^r.  ^p.  7^//.            u.  s.  w.     " T  :  ' 

10.  H$.  1)  Wo  die  Form  mit  dem  dritten  Radikal 
schhesst,  fällt  derselbe  einfach  weg  und  die  Sufßca  hängen 
sich  in  der  Regel  nach  den  bekannten  Normen  an  den  zweiten 
Radikal:  ^_ä,  tfeä,  Vijjä,  töfe,  d^ä ;  tfep  (aber 
auch ^  Ex.  33,  3);  mit  Gutiur.  tp*\  Piel  u.  s.  w. 
ffiph.  ^3h,  2)'  Die  ^  der  III  P.  Ä», 
Sing.  Perf .hängen  sich  an  die  Form  rfea,  rfeä,  n*Wfi  :  ^rik, 
TO'  TO  u-  s.  w.  —  3)  Die  Anhängung  aller  übrigen 
Suffixa  geschieht  nach  den  bekannten  Gesetzen.  —  Da«  ur- 
sprüngliche -  dieser  Verba  tritt  auch  vor  Suffixen  zuweilen 
hervor:  (Hab.  3,  2),  ^rin  (Ps.  85,  7).  (Hiob 
3,  25).  ^^Jl  (1  Reg.  20,  35).    "    :  Tv:v 


§.  42.     Vom  Nomen.    Allgemeines.  75 

Gap.  III.    Vom  Nomen. 
.§.  42. 

Allgemeines. 

1.  Das  Nomen  ist  im  Hebräischen  mit  wenigen  Ausnah- 
men verbale.  Nomina  denominativa  und  primitiva  bilden  die 
(veihältnissmässig  geringe)  Minderzahl*). 

2  Es  giebt  nur  Masculinum  und  Femininum,  kein  Neu- 
trum,' doch  so,  dass,  wo  ein  neutraler  Begriff  notwendig  ist, 
das  Masculinum  oder  Femininum  dafür  eintreten  kann. 

3.  Das  Masculinum  hat  keine  besondere,  ihm  ausschliess- 
lich eignende  Endung.  Das  Femininum  hat  gewöhnlich  tf— 
(ganz  betont),  sehr  häufig  auch  r—  (unbetont),  mit  Guttura- 
len n  .    Die  noch  vorkommenden  Endungen  Fl—,  TV-m  , 

sind  durch  Kontraktion  aus  a-et,  i-et,  u-et  entstanden. 

4.  Es  giebt  keine  Casusendungen,  also  keine  Deklination. 
Die  Czsusverkältnisse  werden  bezeichnet 

a)  für  den  Genitiv  durch  Unterordnung  des  abhängigen  Wor- 
tes unter  das  regierende  in  Bezug  auf  Betonung.  Das  ab- 
hängige Wort  {nomen  rectum)  verliert  seinen  Ton  an  das 
folgende  (nomen  regens),  und  dieses  Fortrücken  des  Tones 
bewirkt  eine  entsprechende  Verkürzung  des  nomen  rectum. 
Z  B  131  Wort,  ü^rfps:  131  Wort  Gottes  (ähnlich  wie 
Gotteswort).  Man  sagt  von  dem  so  subordinirten  Worte, 
es  stehe  im  status  constructus,  von  dem  regierenden  Worte 
aber  es  stehe  im  Status  ab  solutus.  Die  beiden  Worte  sind 
wie  dem  Sinne  nach  ein  Begriff,  so  dem  Tone  nach  ein 
Wort,  und  können  desshalb  mit  Makkeph  verbunden 
werden.  Vergl.  im  Deutschen:  über^z^  (von  einer 
Sprache  in  die  andere)  und  Ersetzen  (über  einen 
Fluss),  überz*^  und  abziehen,  xmiemerfen  und  unter- 
werfen etc.  ■ 
b)  Für  den  Dativ  durch  das  Präfix  \.  TIP,  Davidi> 
Jovae,  *)A  nobis- 


*1  Versl.  die  Uebersicht  über  die  Stammbildung  der  Nomwa  am  Ende ,  dei 
ParadÄ  welche  die  sämmtlichen  Typen  der  «"W^fS 
LTemhält.'  meprimitiva  sind  ausgelassen  da  ihrer  überhaupt  sehi  w^ige 
sine"  und  es  bei  vielen  der  dafür  geltenden  Nomina  ungewiss  ist,  ob  sie  wie 
l  B.  die  Cardhialiahlen,  wirkliche  oder  ob  sie  nur  scheinbare  pnnutiva  sind, 
d  h.  solche,  die  blos  von  einer  veralteten  Wurzel  abstammen. 
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c)  Für  den  Accusativ  durch  n$,  mit  Makkeph  -fiJÄ :  trifft  *il 
^Bfi-TlB  r^m.    Diese  Accusativbezeichnung  'fin- 
det aber  nur  dann  statt,  wenn  das  Nomen  determinirt  ist- 
ausserdem  ist  der  Accusaüv  durch  nichts  vom  Nominativ 
unterschieden. 

K  Der  Plural  endigt  sich  im  Etat  absol  Mascut.  auf  ü^. 
(selten  nach  aramäischer  Art  auf  ^ —  z.  B.  lJ^Ü  Hiob  18  2 
Prov.31,  3.  Mich. 3,  12.  Jud.5,  10.  1  Reg.  11,  33— noch  seltener 
und  angefochten  auf  i_  :  Granaten  Cant.  8,  2;  cf.-^J 

Ps.  45,  9.  ^?  2  Sam.  22,  44),  Femin.  auf  ri— ;  Dualis  masc. 
^— ,  Ü^rhr-  Indess  giebt  .es  Maseulina  mit  der  Plural- 
endung Di,  Feminina  mit  der  Endung  &i — ,  und  Wörter,  die 
beide  Endungen  im  Plural  haben,  obwohl  das  Geschlecht  auch 
dann  das  des  Singulars  bleibt. 

6.  Der  Stat.  constr.  hat  eine  ihn  charakterisirende  End- 
sylbe  nur  in  Singularis  Femin.,  wo  aus  t\—  T\-  wird,  und 
in  Pluralis  und  Dualis  Masc,  wo    — ,  ü*-    zu   wird. 

7.  Wenn  auch  eine  eigentliche  Deklination  nicht  statt- 
findet, so  wird  das  Nomen  doch  nach  dem  so  eben  gesagten 
durch  die  Bildung  des  Femin.,  des  St.  constr.  und  des  Plurals 
modificirt,  wozu  noch  viertens  einige  eigentümliche  Bezeich- 
nungen des  St.  constr.  sowie  eine  Form  für  den  casus  localis 
und  endlich  fünftens  die  Anhängung  der  Possessivpronomina 
resp.  der  Suffixa  kommen. 

§.  43. 

"! —  am  Status  constructus.  Das  il  Joeale. 

1.  Wahrscheinlich  entsprechend  der  arabischen  Genitiv- 
endung (7)  findet  sich  im  Hebräischen  als  archaistische  Form 
vorzugsweise  in  der  Poesie  ein  meist  betontes  als  Endung 
des  St.  constr.,  die  Bedeutung  desselben  im  weitesten  Sinne  ge- 
nommen, so  nämlich,  dass  dadurch  nicht  nur  das  strenge 
Genitivverhältniss,  sondern  überhaupt  eine  irgendwie  geartete 
Beziehung  zweier  Wörter  aufeinander  bezeichnet  wird.  Gen. 
49,  11  nain^  ^3  der  Sohn  seiner  Eselin;  HDD  ^Dtü  Bewohner 
des  Dornbusches  Deut.  33,  16;  rf^>  TOpM  efr"»käfe  das  bei 
Tage  Gestohlene  und  das  bei  Nacht  Gestohlene  Gen.  31,  39. 
PWW*  nach  der  Weise  Malkizedek's  Ps.  110,  4.  — 

In  lockerer  Verbindung:  d^?  trüb  an  den  Augen  Gen. 
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r*[19,  12.  "jD-^  npk  der  bindet  an  den  Weinstock  Gen.  49,  11.  — 
rnfrT)^  ^Btöftn  r2tl5b  Waajsn  der  hoch  thronet  und  tief 
herab  sieht  Ps.  113,  5,  6  Vergl.  ibid.  vs.  7,  8,  9.  Ps.  114,  8. —  An 
Partikeln,  die  eigentlich  im  St.  c.  stehende  Substantive  sind: 
(von  absumtiö)  nicht,  in^T  ausser.  —  An  Eigen- 
namen: p^S^Q,  (Mann  Gottes),  b^V^  (Lohn  Got- 
tes, Gamaliel),' S^^I  (Geschenk  Gottes ,  Theodor). 

2.  Noch  seltener  und  ausser  im  Pentateuck  nur  in  der 
Poesie  findet  sich  am  St.  c.  die  Endung  i — .  Gen.  1,  24  StPf\ 
■ptf  für  yns  ns_n,  Wild  der  Erde,  tFü  fay?  Wasserquell  Ps. 
11*4*  8.  —  HäE}        Sohn  Beor's  Num.  24,  3,  15. 

3.  Die  Sylbe  h—  der  Regel  nach  unbetont,  also  ohne  Ver- 
kürzung der  Vokale  an  das  Wort  angehängt,  hat  lokale  Bedeu- 
tung (daher  He  locale  genannt),  und  zwar  so',  dass  es  a)  in 
den  meisten  Fällen  die  Richtung  nach  einem  0?*te  hin  aus- 
drückt: nr^SH  ins  Haus,  zum  Hause,  STjrjn  zum  Berge  hin, 
n/^TOS  zu  den  Chaldäern  hin,  5W;ütb  gen  Himmel, 
f\Wcf  von  Jahr  zu  Jahr.  Sogar  am  St.  constr.:  IJfcJ  äTV*g  Sn^3T/3 
in  die'Vüste  Beth  Aven  (Jos.  18,  12);  ütati  HrTTO  gen  Son- 
nenaufgang (mit  betontem  St—,  während  im  «fo.  immer 
nn^ro).  #)  Selten  steht  es  auf  die  Frage  wo:  fi^ra  (Jer. 
29*  15)  in  Babel,  H^DM  von  (zu]  Babel  (Jer.  27,  16),  fiEttä  dort 
(gewöhnlich  dorthin)/  c)  Es  steht  selbst  in  Verbindung  mit  ei- 
ner Präposition,  die  Kraft  derselben  verstärkend:  Ptfjkttäg  in 
den  Scheol;  ttBEfe  unterwärts;  *^2m?.  aufwärts. 

§.  44. 
Suffixa  Nominis. 

1.  Singular -Suffixa  am  Singular-Nomen. 
I  P.  mein. 

iip.  |*  V"^SÄ^  Ja»». 

2.  Plural -Suffixa  am  Singular -Nomen. 
I  P.  33 ,  ^D—  &^r. 

IIP.  |* 


m  p. 
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IUP  {*•  a0>        >  poetisch  ra— |  mr 

'  (/•  in,  1-  ) 

3.    Singular -Suffixa  am  Plural -Nomen. 
I  P.  i —  meine. 


„F.  j*-  Tjj 


deine, 
m.  ^ —  s^>2<?. 


IUP 

4.  Plural- Suffixa  am  Plural -Nomen. 

I  P.  unsere. 

II  P.  <       •••  ■•.  >  eure. 


IUP.  \m'  Poetisch  r^-r^ 

( /*•  VT-  I 

5.    Paradigma  eines  einsylbigen  unveränderlichen  Nomens. 
Singular. 

Masc.  Fem. 
SingA.c.^yo  equus  meus  TIÖ^Ö  equa  mea 

2         TjP^D  equus  tuus  ^10*10  equa  tua 

'(  f.    "rffiC  equus  tuus  (fem)        ^riO^O  equa  tua  (/^.) 
^  ip*D  equus  eius  (suus)       irjp^D  equa  eius  (sua) 

(  /.    nD*iD  equus  eius  (suus)  f.     nrjD^Ö  equa  eius  (sua)  f. 
PI.  L  £.  *Dp/lO  equus  noster  WÖ^lO  equa  nostra 

2  ja».  ÖSD^Ö  equus  vester  öDP.p^D  equa  vestra 

"(  ^   yzpyo  equus  vester/.         ^Djnp^Ö  equa  vestra  f. 
^  ja«.    üO^ö  equus  eorum  (suus)     arjp^D  equa  eorum  (sua) 
(  /.     ^D^D  equus  earum  (suus)  f.  }T\WC  equa earum  (sua)/*. 

Plural. 

Masc.  Fem. 
SingA.c.^WO  equi  mei  ^C^D  equae  meae 

2  \m.  TpCflO  equi  tui  tprpD^Ö  equae  tuae 

|  f.  TpD^Ö  equi  tui  f.  ^riiD^Ö  equae  tuae  f. 
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Masc.  Fem. 

1  Im.     VÖ^Ö  equi  eins  WiD^Ö  equae  eius 
\f.     yp'O/it  equi  eius  /*.  STpSlto^Ö  equae  eius  f. 

PI.  \ .  c.  sD*»D*iö  equi  nostri  ^STC^D  equae  nostrae 

2  \m.  ÖIS^Ö  equi  vestri  Dj^fteD  equae  vestrae 

(  /"  l^C^D  equi  vestri  f.  'jD^niD^D  equae  vestrae  f. 

2       üiTp*)Ö  equi  eorum  (süi)  üiTSlta^D  equae  eorum  (suae) 
(  f.  IfrösjÖ  equiearum(sui)/!  ^^änto^w  equae earum (suae)/*. 
6.  Bemerkungen. 

a)  Nach  ihrem  Volumen  haben  die  Suffixa  ein  verschiedenes 
Tongewicht  und  verändern  desshalb  in  stärkerem  oder  ge- 
ringerem Grade  die  Gestalt  des  Stammes.  Die  Suffixa 
ED,  ]$miNom.  Sing.,  und  a^— ,  15^—,  ntphr,  jST^ 
am  Nom.  Plur.  sind  Suffixa  gravia,  die  den  Ton  ganz,  die 
übrigen  sind  Suffixa  levia,  die  den  Ton  nur  halb  auf  sich 
ziehen.  Diese  letztere  Betonungsweise  wird  aber  in  der 
Regel  von  der  stärkeren  nicht  unterschieden,  ausser  wo  das 
Suffix  (II  P.  Sing.  Masc)  in's  Spiel  kommt.  Da  nämlich 
dieses  Suffix  mit  einem  Konsonanten  anfängt,  so  bekommt 
der  vorhergehende  Konsonant  ScJma.  Wäre  ^  stark  be- 
tont, so  müsste  dieses  Schwa  als  quiescens  gesprochen 
werden,  die  Sylbe  wäre  eine  doppeltgeschlossene  und 
der  Vokal  müsste  (wenn  veränderlich)  kurz  sein.  Also 
^[SnD^D ,  der  Ton  auf  ultima. —  Da  aber  nur  halb  betont  ist, 
so  wird  jenes  Schwa  als  mobile  gesprochen,  der  Vokal 
bleibt  lang,  und  der  Accent  vertheilt  sich  auf  die  beiden 
Endsylben  wie  in  Sl^pp ,  *)bpp-  Also  Tj^D^D,  hingegen 
□|rjÖ*)D,  15.nD*)D,  Accent  stark  auf  ulüma.  Cf.  Nachtrag  2. 

b)  Im  Plural-~Nomen  mit  Singular -Suffix  liegt  durchweg  die 
Form  iDi)0 ,  in  welcher  das  Jod  am  Ende  Konsonant  ist 
(susa-j\  nicht  susai),  zu  Grunde.  "Tpp^D  ist  kontrahirt  aus 
^0*10 ,  TpplO  aus  TppsjO",  TD^D  aus  Wp^D.  Hieraus  wird" 
(vergl.  §.  40,  6  W^pp)  TjtflÖ;  da  aber  von  den  zwei  dem 
1  vorangehenden  Vokallauten  das  a  ihm  ungleich  homoge- 
ner ist,  so  wird  das  i  von  demselben  (dem  a)  ganz  ver- 
schlungen. Daher  das  Ramez  und  die  dadurch  notwen- 
dig gewordene  Aussprache  susäv.    Aus  STp*)D  endlich 
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wird  rpcno.  Dem  Plural -Nomen  mit  Plural -Suffix  liegt 
aber  die  Form  des  Status  constr.  (^0)  zu  Grunde,  daher 
in  diesen  Formen  der  Mischlaut  e  durchweg  mit  Zerek 
während  er  in  den  vorhergehenden  mit  Segol  geschrie- 
ben ist. 

c)  Der  Plural  des  Fem.  bietet  die  seltsame  Erscheinung  dar, 
dass  in  ihm  eine  doppelte  Pluralbezeichnung  sich  findet, 
die  Feminin -.Endung  rn  nämlich,  und  das  darnach,  wel- 
ches Ueberrest  der  Maskulin -Endung  D*1—  ist. 

§.  45.  -1 
Grundregeln  für  die  Flexion  der  Nomina  niasculina. 

1.  Nomina  mit  einer  oder  mehreren  unveränderlichen  Syl- 
ben.(ö^lD,  TIN,  yB$)  haben  a)  den  St.  constr.  des  Sing,  gleich- 
lautend mit  dem  St.  abs.;  sie  hängen  b)  die  Endungen  des  St. 
abs.  und  constr.  Plu'r.  ti*—  und  ^—  so  wie  die  sämmtlichen 
Suffixa  nach  dem  Muster  des  Paradigma  D^D  an  den  Stamm, 
ohne  denselben  im  mindesten  zu  moclificiren. 

2.  Die  Veränderung  der  Vokale  hat  zwei  Stufen,  näm- 
lich Verkürzung  und  Wegwerfung.  In  penult.  ist  nur  die  Weg- 
werfung, in  ultima  sind  beide  möglich. 

3.  Ist  nur  ein  veränderlicher  Vokal  vorhanden,  so  wird 
er,  wenn  er  in  penult.  steht,  durch  das  Fortrücken  des  Tones 
weggeworfen,  wenn  in  ultima,  auf  erster  Stufe  verkürzt,  auf 
zweiter  weggeworfen. 

4.  Wenn  zwei  veränderliche  Vokale  da  sind,  so  wird 
auf  erster  Stufe  der  Vokal  der  penultima  weggeworfen,  der 
Vokal  der  ultima  verkürzt,  auf  zweiter  Stufe  beide  wegge- 
worfen. 

5.  Die  erste  Stufe  der  Veränderung  erleiden  die  Nomina 
mascul.  im  Stat.  constr.  des  Sing,  und  den  daran  sich  an- 
schliessenden Formen,  die  zweite  im  Stat.  constr.  des  Plurals 
und  den  davon  abhängigen  Formen. 


Schema : 


ein  veränderlicher  Vokal: 

ultima 

penultinia 

II  Stufe 

I  Stufe 

t&i2 
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zwei  veränderliche  Vokale: 


im 

T  T 


ultima 

penultiraa 

I 

Stufe 

II 

Stufe 

6.  An  den  St.  constr.  des  Ä^.  schliessen  sich  an  alle 
Formen  des  Sing,  mit  Suffixen,  der  Stat.  absol.  des  Plur.  und 
die  Pluralformen  mit  leichten  Suffixen;  an  den  St  constr.  des 
Plural  die  Pluralformen  mit  Suff,  grave,  wodurch  sich  für  den 
Plural  die  Regel  ergiebt:  die  suff'.  levia  des  Plurals  hängen  sich 
an  den  St  absol.;  die  suff.  gravia  an  den  St  constr. 

Anm.  Wenn  der  St.  constr.  des  Sing,  einen  kurzen  Vokal  in 
letzter  Sylbe  zeigt  z.  B.  DVi3> ,  ,  die  davon  abhängigen  For- 
men aber  "•wb'is* ,  an  derselben  Stelle  einen  langen  Vokal 
haben,  so  spricht  das  nicht  gegen  die  eben  erwähnte  Regel.  Denn 
dieser  lange  Vokal  ist  lediglich  durch  die  in  Folge  der  Anhän- 
gung des  Suffixes  entstehende  offene  Sylbe  veranlasst.  Auch 
Formen  wie  jj?Tj  widersprechen  nicht.  Denn  hier  hat  die 
Verlängerung  in' Zere  nur  desswegen  stattgefunden,  weil  Zere  der 
ursprüngliche  Stammvokal  ist.  Die  Regel  gilt  auch  für  die  Sego- 
latformen,  denn  selbst  die  Pluralform  derselben  ü^bw  ist,  wie 
später  gezeigt  werden  wird,  auf  den  St.  constr.  des  Sing,  zurück- 
zuführen. 


§.  46. 

Paradigmen  der  Noniina  Masculina. 

Vorbemerkung.    Die  in  den  folgenden  Paradigmen  beob- 
achtete Eintheilung  der  Nomina  masculina  ist  nicht  die  dem 
Wesen  der  Sache  eigentlich  entsprechende.    Sie  ist  gewählt, 
I  weil  sie  für  den  Anfänger  leicht  verständlich  und  bequem  zu 
■  behalten  ist. 


Nägelsbach,  hebr.  Gramm. 
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Anmerkungen. 

1.  Zu  Klasse  I.  Zu  dieser  Klasse  gehören  alle  Nomina,  welche  in 
ihrer  einzigen  Sylbe  oder  in  den  mehreren,  aus  denen  sie  be- 
stehen, nach  §.  4,  1  und  4  unwandelbare  Vokale  haben,  seien 
diese  nun  plene  geschrieben  ('tin  Licht,  i'ia  Volk,  T^ia  Haufe, 
IlSa  Erstgeborner,  *jiü5n;!*1  primus,  Hin*1!?  Wohlgeruch) ,  'oder  de- 
fective  (ü£  Widersacher,  "lä  Fremdling),  oder  seien  sie  unver- 
änderlich kurz  ("jirte^  Säule,  fi^illis  successus  prosper),  oder  forma 
dagessanda  (llHn  f.  tii^n  faber,  ttS^S  f.  ttS^S  eques  und  equus). 

2.  Zu  Klasse  II.  Dazu  gehören  alle  Nomina,  die  nur  in  der 
letzten  Sylbe  einen  wandelbaren  Vokal  haben,  mag  nun  diese 
letzte  die  einzige  Sylbe  des  Wortes  sein,  oder  mögen  ihr  noch 
mehrere  feste  Sylben  vorangehen. 

ad  1.  Wir  rechnen  hiezu  alle  einsylbigen  Wörter  mit  wandelba- 
rem A  -Laut.  Also  a)  die  mit  Kamez  ohne  Verdopplung  des 
folgenden  Konsonanten  wie  5|  Dach,  ifi  Hand  (Tpi,  öS^i),  tft 
Blut  (ö^Wn).  b)  Die  mit  Kamez,  welche  aber  zugleich  den 
letzten  Konsonanten  verdoppeln,  z.  B.  fii  Meer,  Plur.  Öi?2^, 
)121  Zeit,  iD373T.  c)  Die  mit  Pathach,  welche  den  letzten  Kon- 
sonanten nicht  verdoppeln  z.B.  "Ha  Sohn,  i'nä  mein  Sohn  (Pro- 
verb. 31,  2).  die  mit  Pathach,  welche  den  letzten  Radikal 
verdoppeln  (Derivata  von  3>V  ,  m'cA/  Segolata,  s.  u.  Segolat- 

formen  7,  8,  9,  weil  adjektivischen  Ursprungs) ,  z.  B.  in  lebendig, 
Ö^n,   3n  multus,        Volk,  "ih  Berg  (mit  Art.  irt^j) :  13^, 
•  173!?,  i^n. 

ad  2.  Nomina  mit  a  in  ultima,  der  eine  oder  mehrere  feste  Sylben 
vorhergehen:  t35P73  Gericht,  nS1-]^  Wagen,  Stern, 
viduus.  Anstatt  den  A  Laut  durch  Verlängerung  zu  halten 
(i73V")5>),  halten  ihn  mehrere  Wörter  durch  Verdopplung  des 
letzten  Radikales:  d)  d^)N  Vorhalle,  ü^ab«;  "jeiN,  Rad,  Ö^ö'ltf; 
^ibnö  Finsterniss,  Öi3&n73  ;  ^na  •' Lohngabe,  Üi33f)N ;  ^Nlü 
ruhig,  sicher  (^MfcMÖ  2  Reg.  19,"  28),  Ü^2Ktt5;  Lilie, 
SiSUJiVi;  6)^173  Dreschschlitten,  d-iWitt  (Di3ihn73  mit  Dehnung 
der  geschärften  Sylbe  1  Chron.  21,  23);  b|V| ,  Rad,  Ö*^|. 

ad  3.  Einsylbige  Nomina  mit  wandelbarem  Zere.  Das  Chirek  in 
^73U5 ,  Ü3573U5  steht  lediglich  nach  §.  5,3,  a,  Anm. — ■  Andere  Nomina 
dieser  Art  werfen  das  Zere  erst  im  Status  constr.  Plur.  heraus 
(2te  Stufe  der  Verkürzung  §.  45,  5).  Z.  B.  Holz  j  ^?.> 
ö^.,  i^ ,  iäü>,  dai^i>. 

ad  4.  l)  Mehrere  Nomina  dieser  Art  haben  im  Stat.  constr.  a  in  ul- 
tima z.  B.  1SÖ73  ,  100.73 ;  .HST73 ,  hST73 ;  ^^73  sogar  ya^73  cf. 
§.  11,  4,  B,  a,  6. —  2)  Die  Suffioca  der*2.  P.  Sing.  T\  und  hängen 
sich  zur  Vermeidung  der  Härte  auch  mit  Beibehaltung  des 
^-Lautes  an:  fl^a  (Jos.  3,  7),  Üib)^73  (Ex.  12,  11),  ÖSnöbfc 
(Ezech.  12,  11).  3)  Mehrere  behalten  "das  e  im  Plur.  absol.  als 
Vorton:  lübtü ,  Üipbp ;  ^7:t73,  rvn73T73.  4)  Mehrere  verdoppeln 
auch  hier  den  letzten  Radikal:  TpSD,  D15Ö5Ö  (Cant.  7,  9);  V?3^S, 
lV531?  (Jes.  10,  18). 
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ad  5.  Hieher  gehören  nur  diejenigen  Nomina  mit  o  in  welche 
dieses  o  in  geschärfter  Sylbe  vor  verdoppeltem  letztem  Radikale 
(§.  1J,  4,  B,  a)  in  u  umlauten.  So  d*hfc  Beil,  db^H 
ägypt.  Priester,  ö^aitl?  33*13  Rand',  d^sn:?;  pdi  Hügel, 
Auch  die  abgeleiteten  Nomina  auf  ^— ,  welche  die- 
ses ^—  vor  darauf  folgendem  Vokale  in  schärfen,  gehö- 
ren hieher:  i^J  fremd,  JlJ'nbj ;  ^nft*,  fryi?ST! »  -^Mn  WW^*». 

und  d^tr. 

ad  6.    Participia  Kai,  Piel  und  Hilhpael  mit  Ausnahme  der  nb-  Zu 
bemerken  ist,    dass  die  Formen  mit  II  Pers.  vierfache 

Gestalt  haben:  l).T^t2p,  in  Pausa  *jbt3p  Ps.  121,  3,  5.  2)  bei 
media  gutlur.  ^äiiN.  3)  bei  leri.  gutlur.  ^ribjp.  4)  ^d^K  (wegen 
des  i),  aber  auch  ddlö1^  Ex.  31,  13. 

ad  7.    Die  Participia  rfb  sowie  sämmtliche  derivaia  dieser  Verbal- 
Klasse  mit  der  Endung  n—  bilden  im  Stat.  constr.  ;  die 

Suffixa  aber  hängen  sich  an  wie  an's  Verbum  nach  §.  41,  10.  — 
Nur  ist  zu  bemerken,  dass,  weil  in  diesem  in—  der  ursprüng- 
liche III.  Radikal  i  verborgen  ist,  dieses  i  in  vielen  Formen 
mit  Suffixen  wieder  zum  Vorschein  kommt,  welche  Formen 
dann  aussehen  wie  Pluralformen,  wiewohl  sie  es  nicht  sind. 
Z.  B.  mein  Vieh  Ex.  17,  3.  ^ypfi  dein  Vieh  Jes.  30,  23. 

"PiB3>  sein  Schöpfer  Ps.  149,  2.  — ■  Bemerkenswerth  sind  einige 
einsylbige  Wörter:  Kleinvieh,  abgekürzt  aus  n.^b  ;  st.  constr. 
rite,  mit  Suff.  Wtü  (1  Sam.  14,  34),  oder  "vte  (Deut.  22,  l). — ■ 
HS  Mund,  wahrscheinlich  abgekürzt  aus  n^s  (cf.  ilNS  Aeus- 
serstes,  Winkel,  Zwickel  z.  B.  Jer.  9,  25.  25,23),  5/.  constr.  ig, 
mein  Mund,  'rps ,  und  :).rP3,  P/wr.  d^S  (f.  d^ö),  rrps 
(Prov.  5,  4)  und  rvPB  (Jud.  3,  16).  —  In  andern  Wörtern  ist 
das  ursprüngliche  i  noch  im  #fo?o/.  Sm<7.  vorhanden.  —  So 
jedenfalls  in  i"-$p  Feld  (Ps.  8,  8.  80,  14  u.  s.  w.)  neben  n^b ; 
wahrscheinlich  auch  in  ^Ena  Himmel  (was  nur  im  Plurdlis  d^aiü 
vorkommt,  eine  Form,  die  also  nicht  für  einen  Dual  gehalten 
werden  darf).  Dem  Laute  nach  gehören  (bei  ungewisser  Ab- 
leitung) hieher  auch:  Wasser  (ebenfalls  nur  im  PL  vorhan- 
den), d^2;  "»ttS  munus,  Gabe  der  Huldigung;  13  sufncientia. 

3.  Zu  Klasse  III.  Dazu  gehören  alle  Wörter,  welche  in  ult. 
einen  unwandelbaren  Vokal,  in  penult.  aber  ein  wandelbares  Kä- 
met oder  Zere  als  Vorton  haben ,  mag  diese  penult.  zugleich  die 
erste  Sylbe  des  Wortes  sein ,  oder  eine  andere  ihr  vorhergehen. 
Mit  Zere:  l^atf,  PL  drnftN  Treue.  Mit  Kamez:  bVj|  gross,  Vn*,; 
yHN  Herr,  fVTK.  — ■  Nach  fVTöt  gehen  Formen  wie  fV-Tfi  Ge- 
sicht, "p^Hi  Y1^*!  Hunger,  Y^l«  — '  Einige  lassen  das  Kamez 
stehen.    Nicht  zwar  Tyrann,  y^tt  rüstig,  denn  diese  For- 

men stehen  für  y^??  y^f],  gehören  mithin  zu  den  vorhin  unter 
1.  erwähnten  Beispielen  von  forma  dagessanda,  wohl  aber  )ti^bx6 , 
Bvßibüi  Wagenkämpfer ;  liyii  Schirm,  st.  constr.  11212,  Plur.  WB; 
"fi12  Schild,  ^$12,  t^W?*  "^ft,   und  mit  wechselnden  Formen 
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#m$$  Woche:  äNaäÜ  St.  constr.  (Gen.  29,  27),  PL  ä^S/aj  und  n'^pd, 
st.  constr.  rn^pai.  — •  Auch  dieser  Klasse  gehören  Wörter  an,  die: 
den  letzten  Radikal  verdoppeln,  wobei  die  Verdopplung  theils 
lediglich  Wirkung  der  geschärften  Aussprache  ist,  wie  in  D'ilSJ 
nackt,  ÖT*^-;  b^fi  Nessel,  D^tt,  theils  natürliche  Folge  der 
Stammbildung  wie  in  T:W3 ,  ^12  (von       ,  Enge,  ta^Sfö ; 

3p?3  Umkreis,  la^Ott  (von  Tni  ,  äpö).* 

4.  Zu  Klasse  IV.  — •  a)  Im  Allgemeinen.  Wir  rechnen  zu 
dieser  Klasse  alle  Nomina,  welche  sowohl  in  ultima  als  in  penul- 
tima  einen  wandelbaren  Vokal  haben.  Die  Gesammtheit  dieser 
Nomina  theilt  sich  aber  in  zwei  grosse  Hälften.  Die  erste  be- 
greift diejenigen  in  sich,  deren  Grundform  den  Stamm  als  ein- 
sylbiges  Wort  mit  Schwei  unter  dem  ersten  und  kurzem  Vokal 
{a  oder  e)  unter  dem  zweiten  Radikal  darstellt:  'ndl.,  Üptti.  Die 
zweite  Hälfte  enthält  diejenigen  Nomina,  deren  Stamm  ursprüng- 
lich die  umgekehrte  Gestalt  hat,  nämlich  kurzen  Vokal  (a,  i  oder 

0)  unter  dem  ersten,  und  Schwei  unter  dem  letzten  Radikale :  ^btt  ? 
^sp,  TÜli?.  — ■  Nur  in  wenigen  Beispielen  hat  sich  diese  ursprüng- 
liche einsylbige  Form  erhalten.  Beispiele  der  ersten  Art  sind: 
niüb  Saft,  ü3N  Sumpf,  ö^ri  Myrthe,  inp  (für  inp,  indem  1  in  — r 
gewissermassen  quiescirt)  Winter,  ivn  languor,  (für  1^)  Tinte. — • 
Beispiele  der  zweiten  Art  sind  noch  seltner,  da  diese  Aussprache 
nur  dann  nicht  mit  unerträglicher  Härte  verknüpft  ist ,  wenn  ent- 
weder die  beiden  Endlaute  liquida  vor  mutet  sind,  oder  der  letzte 
ganz  unhörbaren  Lautes  ist.  Daher  nur  Fälle  wie  tatöp  Wahrheit 
(Prov.  22,  21),  isjhä  Narde  (nicht  hebräisch),  »TUS  (für  wie  vor- 
hin inp)  Eitles,"  öÖJi  Thal,  Nütt  Sünde.  —  In  den  allermeisten 
Fällen  haben  sich  jene  einfachen  Grundformen  zu  einer  beque- 
meren und  volltönenderen  Aussprache  erweitert,  und  zwar  wird 
aus  ^p^.,  mittelst  des  Vortons  und  Dehnung  des  letzten  Vo- 
kals "iü'l,  ")j?T,  aus  1PP  5  a°er  wird  durch  Annahme 
eines  Hülfssegol  (daher  der  Name  Segölata)  und  Dehnung  des  nun 
in  offener  Sylbe  stehenden  ersten  Vokales  zunächst  *!jVü,  "ISO., 
125^7? .  Die  beiden  ersten  verändern  sich  endlich  noch  zu  '^b)2  und 
■"ISO",  indem  nach  dem  Gesetze  der  Laut- Attraction,  wovon  §.11, 
4,  C,  b  die  Rede  war,  das  Segol  der  Endsylbe  das  Pathach  ganz 
nach  sich  zieht,  das  Chirek  wenigstens  in  den  nächstverwandten 
i£-Laut  verwandelt.  —  Die  Grundformen  ("ip1!,  Ijb^)  sind  aber 
aus  der  Flexion  des  erweiterten  Nomen  keineswegs  verschwun- 
den. Sie  kommen  wieder  zur  Erscheinung  und  zwar  in  der  Klasse 
A  schon  im  St.  constr.  des  Singulars ,  an  welchen  sodann  alle  übri- 
gen Formen  sich  anschliessen ,  in  der  Klasse  B  (den  Segolateii) 
aber  erst  in  den  Suffixformen  des  Singulars  (*>pbtt  u.  s.  w.) ,  sodann 
im  St.  constr.  und  den  davon  abhängigen  Formen  des  Plurals 
Opbto,  öp^pbtt). 

Die  Verwandtschaft  beider   Klassen   erhellt  aus  folgendem: 

1)  die  Segolata  bilden  ihren  Plural  ganz  nach  dem  Typus  der  Klasse  A. 
Alle  Segolatformen  nämlich,  welcher  Art  und  Gestalt  sie  auch 
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sein  mögen,  leiten  ihren  Plural  nicht  von  der  Grundform  ^btt, 
sondern  von  der  Grundform  "D^  her,  wesshalb  sie  alle  d^db'?::  , 
fc^BÖ,  d*b#S;,  üi?äfiü  u.  s.  w.  bilden.  2)  Es  giebt  Nomina  der 
Klasse  A,  welche  daneben  auch  in  der  Gestalt  der  Klasse  B  vor- 
handen sind.  Z.  B.  Mann,  neben  -Dil.  3)  Es  giebt  Nomina  der 
Klasse  A,  welche  einzelne  Formen  der  zweiten  Art  annehmen 
(desshalb  Halbsegolata  von  uns  genannt).  Z.  B.  t]nd  st.  constr. 
gjnsj   Tp£   Seite  5/.  constr.  ^«  lang  st.  constr. 

Fremde  st.  constr.  ^dj;  "idd  schwer  st.  constr.  *jdd  und  ^idd;  b1"^ 
unbeschnitten  sf.  constr.  b^.  und  b1"]^.    4)  Es  giebt  Nomina  der 
Klasse  B,  welche  Formen  der  Klasse  A  annehmen.    Z.  B. 
Pflanzung  st.  constr.  p/wr.  ^Ep3  ;  iV]  puer  5/.  constr.  pl.  v-jb"? 

(Jes.  67,  4)  neben  v-j^  (Jes.  2,  6) ;  i^T  Saame  s£  constr.  s^?  (Num. 
11,  7);  TJri  Vorhang  s*.  corcs/r.  Ttti;'  ^^ID  sieben  st.  constr.  2dtfj; 
SMüin  neun  5/.  constr.  S>i25n.  5)  Im  Aramäischen  haben  die  Segolala 
gar  keine  andere  Form  als  die  unserer  Klasse  A:  Tfbp  ,  dbü:  (dbi£ 
Bild),  t]D3  (£]D3  Silber)  u.  s.  w. 

b)  Zu  den  Paradigmen  der  Klasse  A.  — •  Im  st.  constr.  des  Plnr. 
tritt  nach  §.  45,  5  die  zweite  Stufe  der  Verkürzung  ein,  indem 
auch  der  Vokal  der  zweiten  Stammsylbe  ausfällt,  worauf  nach  §.5, 
3,  a  Anm.  Chirek  an  die  Stelle  des  ersten  Sch?va  treten  muss :  , 
Vfi-T»  Die  auf  dem  Stadium  der  Grundform  stehen  geblie- 
benen Nomina,  Welche  nicht  (siehe  nachher)  den  letzten  Radikal 
verdoppeln ,  zeigen  die  zweite  Stufe  der  Verkürzung  schon  im  Stat. 
constr.  Sing.:  tt5:rt  Honig,  ddiz5  Schulter,  ^2dd. 

ad  j.  Wie  gehen  auch  einige  mit  Zere  unter  dem  ersten  Radi- 
kal: nnb  Herz,  15^5  berauschendes  Getränk,  S35>  Traube.  — 
Aehnlich  wie  bei  Parad.  II,  2  halten  auch  hier  einige  den 
^4-Laut  durch  Verdopplung  des  letzten  Radikales  fest:  bttä  Ka- 
meel,  d^ttä;  n^5>  Götzenbild,  tiTatt?;  klein ,  d^Üft.  Ebenso 
die  meisten  der  Nomina,  die  auf  dem  Stadium  der  Grundform 
stehen  geblieben  sind  oder  wenigstens  den  Vorton  nicht  ange- 
nommen haben:  t]SN  Flügel,  d^SSN;  Ölii  Myrthe,  d^a,;  )121 
Zeit,  d^SttT;  d5N  Sumpf,  D^äN,  im  stat.  constr.  aber 

ad  2.  Die  meisten  Wörter  dieser  Form  verkürzen  ihr  Zere  im  st. 
constr.  Sing,  nach  §.  11,  4,  B,  a,  d  vielleicht  auch  der  Conformität 
mit  1^  zu  Liebe  in  Pathach.  Nur  wenige  behalten  Zere:  mbn 
Milch,  ibn;  ttiü.fi  fünf,  U573H;  njPjtf  Ferse,  ä£2 ;  bd.N  trauernd* 
bd.N;  schnaubend,  fiSP.  Aber  auch  diejenigen,  welche  im 
S7.  constr.  Pathach  annehmen,  verlängern  dasselbe,  wenn  die 
Sylbe  in  den  Suffix-  und  Plural  -  Formen  eine  offene  wird,  doch 
wieder  in  Zere,  wie  f^r,  ^j?T,  Öl5]3t  u.  s.  w. 

c)  Zu  den  Paradigmen  der  Klasse  B.  — •  Wenn  der  letzte  Ra- 
dikal eine  aspirata  ist,  so  erhält  sich  die  weiche  Aussprache  dersel- 
ben, wie  sie  im  St.  abs.  Plur.  vorhanden  ist  (d^db?:),  auch  im  St. 
const.  Plur.  und'  den  davon  abhängigen  Formen  nach  §.  6,  I,  2, 
Anm.:  ^db72 ,  drpdbtt,  aber  ^dbtt,  ddSbft  von 
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ad  1.    In  Pausa  lauten  diese  Formen  meist  yiN,  tt5ö}-,  TÖtt.  Aber  1 
es  giebt  auch  Pausalformen  wie  ünpj  PÄMi'«   (s.  o.  §.  12,  IV, 
l }  a)#   —  Manche  Segolata  mit  £e#o/  unter  I.  J?arf.  haben  als 
ursprünglichen  Stammvokal  nicht  Pathach,  sondern  Chirek.    So  ; 
"Dp   Grab,  mit  Suff.  ;   ebenso  bift  Panier,  näT  Opfer, 

pi^  Gerechtigkeit,  ^«D?  (neben  212^)  Heil,  S^ip.  Inneres  u.  a. 
— -  Dieser  Analogie  folgen  auch,  wie  schon  §.  41,  2,  5  bemerkt, 
die  Infinitive  der  Verba  as  und  IS  :  nU5|,  fl^fltf,  ^5}«?* 

—  Ein  Segol  hat        Süden,  1Ai  quod  ante  est,' ante,  biDi  pro- 
les,  h^tl  Vorhang,  bär»  Hauch.    Diese  alle  bilden  v-iig,  Spiaa  j 
.  u.  s.  w.  I  Andere  schwanken:  Wy,  S$5ä5?  und  *j*tt5;i ;  t)3fcji  Zorn,  i 
iSSTp  und  SjBttp..  — 

«f?  2.  Die  mit  Gutturalen  anfangenden  bilden  mit  Suff.'  und  im 
St.  c.  Plur.  ijtöri  (von  yen  Wohlgefallen) ,  "»bW  (to  Kalb), 
sfett3Pl  (»ttn.  Sünde),  ^'5£N  '(bttN.  latus,  neben).  'Inf.' von  Tjbrj 
oder'  Tfb?,"  rDb  lautet  mii'Sitff!  '^n^b  Deut.  6,  7. 

3.  Zu  bemerken  sind  vorzugsweise  die  Suffixformen  und  der 
St.  abs.  des  Plur.  —  a.  Neben  der  Form  i-ttfrft  ,  auch  mit  Um- 
laut von  o  in  u  Vbia  Ps.  150,  2  Obl5  Ez.  31,  7),  und  sogar  mit 
Schärfung  der  ersten  Sylbe  l^äö  Jer.  4,7;  ibäö  Jes.  9,  3.  10, 
27.  14,  25.  Von  b^b  lautet  die  Form  mit  Suff,  der  2.  P.  SfbjjjS 
(poolka),  indem  statt  Sjb^ö  unter  der  Guttur.  Schwa  compos.  an- 
genommen wird,  welches  nach  §.  5,  3,  Anm.  2  zu  Kamez  chatuph 
werden  muss.  Mit  vokalischen  Suffixen  kommt  vor  Sty&B  und 
ib^S  (vergl.  Jes.  1,  31  mit  Deut.  32,  4).  —  b.  Die  Vocalaus- 
sprache  der  ersten  Sylbe  des  St.  absol.  PL  ist  verschieden,  je 
nachdem  das  o  zu  grösserer  Geltung  kommt:  1.  C^bi'S,  d^öS», 
2-  m^  I  Rad-  guttur.  0^2^,  rhfTiN,  aber  auch  ohne 
Guttur.  ü^li^p!"!  (so  stets  mit  dem  Artikel).  3.  Die  zwei  Wör- 
ter ttS'riü  Wurzel  und  tthp  Heiligthum  haben  ö^tiHtD  (schora- 
schim),'  Ü^ip^pr  (ohne  Artikel)  cf.  §.  4,  3,  c.  Der  s*.  constr.  hat 
die  regelmässige  Bildung:  v4lPT>  rih^|,'  —  Die  Form  ^SC 
(Jes.  9,  17.  10,  34)  kann  auf  ^äp  (Gen.  22,  13)  zurückgeführt 
werden.  —  bttS*  Zelt,  Hütte  hat'^bhN,  ^binK,  Plur.  aramaisi- 
rend  Ü^bftfc,  aber  mit  Artikel  tnb^V^  (z/B.  Jer.  35 ,  7 ,  10), 
^briN*    Mit  dem  Ife  locale  ttbfikii  Gen.  18,  6. 

••  x:  T  T  v:       T  7 

ad  4,  5,  6.  Gutturale  an  erster  Stelle  verdrängen  die  gewöhn- 
lichen Vocale  nicht:  TÖtl,  pfttf,  ■")£&.  An  zweit  er  und  dritter 
Stelle  fordern  sie  Pathach  als  Hülfsvokal:  'W,  ^^t,  b#£. 
Ausgenommen  ist  bftia«.  —  Auch  bewirkt  in  den  Fällen  1^3, 
Ö9S ,  niP'n  die  Gutturalis  nicht  a?fem  das  Pathach  der  zweiten 
Sylbe,  sondern  das  Pathach  der  ersten  wirkt  j9£r  attractionem 
dazu  mit.    Cf.  §.  11,  4,  C,  a. 

rtd  7,  8,  9.  b5,  ÜN,  ph  sind  entstanden  aus  bbä,  ÜÜN,  ppfi.  Die 
Härte  ist  hier  nicht  durch  Annahme  eines  Hülfssegol,  sondern 
nach  Analogie  des  entsprechenden  Verbums  durch  Assimila- 
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tion  vermieden.  Hielier  gehören  aber  auch  einige  Nomina, 
die  nicht  von  einer  "Wurzel  y  V  kommen ,  dennoch  aber  die 
beiden  letzten  Radikale  wegen  der  Schwäche  des  vorletzten 
assimiliren:  t]N  für  tjAN  Zorn,  na  für  hjSj  Tochter, 

Dass  dN  in  "»fäN,  ph  in  ^pft  umlautet,  geschieht  nach 
§  11,  4,  B,  a,  cc. 

ad  10  und  11.  Derivata  von  iV  und  Vy»  — ■  Diese  sind  zwiefacher 
Art.  Erstens  solche ,  die  das  1  oder  ">  im  St.  abs.  Sing,  als  Kon- 
sonant haben:  nitt  Tod,  ^in  Mitte,  ^a*  vanum,  aus  n/itt,  Ipn, 
VftS »  wobei  sich  der  A-  Laut  nach  dem  Eintreten  des  iSepo/  er- 
halten und  gedehnt  hat  (wie  in  inp  s.  vorhin).  •  Mit  konsonan- 
tischem Jod  giebt  es  viel  zahlreichere  Beispiele:  rpä,  V?n,  b^b 
u.  s.  w.  Diese  alle  aber  lassen  im  St.  c.  Sing,  das  1  oder 
quiesciren  und  bleiben  von  da  an  unverändert.  —  Zweitens 
solche,  die  das  i  oder  i  schon  im  St.  absol.  Sing,  quiesciren 
lassen.    Hier  bilden  die  Derivata  von  iV  die  Mehrzahl:  l-n&, 

(aus  -tfN,  rrn,  pri5  (aus  jnYi,  pltö).  Beispiele  von 

^  :  p^H  {lind  ph)  sinus,  "nis;  Unglück,  b^b  Nacht,  b%  stark, 

Armuth.  —  "Während  nun  beide  Arten  in  den  meisten 
ihrer  Beispiele  die  quiescirende  Form  vom  St.  c.  Sing,  an  durch- 
weg beibehalten,  giebt  es  doch  auch  Beispiele  von  solchen,  die, 
ebenfalls  in  beiden  Arten,  den  mittleren  Eadikal  im  Plural 
.wieder  als  Konsonant  hervortreten  lassen:  "p3>  Quelle,  rnajtf; 
Ü^n  Ziegenbock,    d^n;  taurus,   d^ltij;  Strasse, 

d^pri?;  m  Topf,  Korb,  "d^W  (neben  d^l  vergl.  2  Chron.  35, 
13  mit  2  Reg.  10,  7).  —  Mit  dem'Be  locale  (§.  43,  3)  lauten  diese 
Nomina  fr  n  173  ,  InrPä ,  fibib  und  eben  so  die  Dualformen :  '~W2  , 
tt^ttttJ.  —  Man  sieht,  dass  diejenigen  Nomina  dieser  Art,  welche 
den  mittleren  Radikal  durchweg  quiesciren  lassen,  unter  die 
Classe  I  unseres  Paradigma  gehören. 
ad  12.  Die  Segolata  von  Stämmen  entstehen  ganz  nach  Ana- 
logie  der  Verbalforin  siehe  oben  §.  38,  3,  b.  Aus 

,  "?bn  müsste  *^)3-,  *>Vn  werden,  wobei  quiescirendes  "> 

kurz  gesprochen  würde.  Dem  natürlichen  Zuge  folgend  legt 
aber  die  Sprache  gerade  auf  das  lange  i  das  volle  Gewicht, 
und  zwar  so  stark,  dass  der  Vocal  der  ersten  Sylbe,  obgleich 
Stammvokal,  ganz  herausfällt:  i'nst ,  vis,  ^bil.  In  Pausa  je- 
doch tritt  gemäss  dem  §.  12,  IV,  2,  a  erwähnten  Gesetze  die 
ursprüngliche  Form  wieder  hervor,  nur  dass  die  Formen  mit  i 
als  Stammvokal  wegen  des  Uebelklanges  nie  "^5,  "-dSÜ  lauten, 
sondern  stets  i'nsj ,  idliS.    Auch  vor  dem  der  2.  P.  Sing. 

dd  findet  sich  meist  Segol.  Mehrere  Wörter  haben  es  auch 
durchweg  vor  vokalischen  Suffixen:  Hälfte,  i.  P.  ^H, 
'•nim.  —  ^f\b:  Backen,  ^fib,  Vftb  (Hiob  40,  26),  TPfib  (Thren. 
1,  2).  — ;  Statt  ddsdU3  findet  sich  auch  die  bequemere  Aus- 
sprache dd/^dti  (Num.:  31,  19),  tttr^S  (Am.  9,  14.  Jer.  29,  28).  — 
Der  Plural  folgt  ganz  der  Analogie  der  Derivata  vom  starken 
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Verbum:  Ü^IS.  Daneben  aber  findet  sich  auch  d^SiS,  Ö^ns 
und  mit  dem  Delmungsbuchstaben  ü^Näji,  tJi'fctns.  —  Von  sol- 
chen inb,  die  ursprünglich  1  als  dritten  Radikal  hatten,  ent- 
steht "nnÜD  natatio  aus  inb,  qrth,  yjfk  aus  ilnn,  IflS.    Cf.  §.9, 

iv,  3,  &/ 

§•  47. 
Bildung  der  Feminina. 

1.  Die  Femininendung  ST-  wird  an  den  Stamm  angehängt 
mit  derselben  Wirkung  auf  denselben,  die  ein  (vocalisehes)  Suf- 
fixum  leve  hervorbringt:  I.  ö*)Ö,  nonO.  II.  1  »TO,  2rtn3TO,  3 
njü?  (cf.  oben  die  Anm.  zu  Parad.  II,  3),  4  rttpift  (doch  auch 
STjap?,  HDäTO),  5  n^DjP  (aber  Participia,  die  Substantiva  wer- 
den, behalten  das  <?:  mrä  die  Treulose  ,  itipV  die  Gebärerin  u. 
a.),  6  nj'n  (aber  auch  üj^fe,  rrote).  III,  1  STjVlä.  IV,  A,  1  TO]? 5» 
2  S-ü]^,  3         und  fiS*^  IV,  B,  1  TO^,  2  fi^riD,  3  fijjth,,  4 

nÄ,  nra,  mm,  tos»,  5 ,™,  6  na^n,  ronto.  7nan, 
doch  auch  schon  rra,  8  nsn,  9  to1!  ,  io  rpto,  n  nr<£,  12  rpntf. 

2.  Die  tonlose  Femininendung  n-..  modificirt,  die  antepen. 
gerade  wie  Sn—  z.  B.  H'TO  Mauer  von  "ftä;  die penultima  nach 
Art  des  in  1]bjQ,  TjV.^-  Es  zieht  nämlich  das  $0^0/  der  En- 
dung den  Vokal  der  vorhergehenden  Sylbe  ganz  oder  theilweise 
nach  sich.  Pathach  und  Kamez  werden  Segol:  FlHS,  rrinS; 
rn£?.,  rnS?..  ^r<?  wird  *%0/:  Tlä,  D'l'B.  Schurek  wird  6^0- 

Hü^nD,  riüjn?  (§.  II,  4,B,  b,  a).  Cholcm  erhält  sich,  nur  dass 
das  lange  (§.  4,  1)  in  das  kürzere  (§.  4,  2)  übergeht:  rniüp , 
rntp.  Chirek  ?nag?ium  wird  Segol '.  nTDä,  rTQä.  Chirek par- 
vum  mit  folgendem  Dagesch  forte  wird  da  ein  tonloser 

Schlussvokal  eine  offene  Sylbe'  vor  sich  fordert  (vgl.  §.  24,  2). 
Daher         ,  nm,  ntitf;  ntittr,.,  HtÖm.;  Htütlä,  nüjüä. 

Ein  Guttural  am  Schlüsse  bewirkt  nicht  nur,  dass  T\~  in  rv- 
umlautet,  sondern  auch ,  dass  der  vorhergehende  Vokal  a  wird: 
r\Tm  Grube ,  mflS ;  W-I  Wissen,  TWjt ;  Hi^ft  missio,  nn^DtÜ^ ; 

r?/ütü/2  Audienz.  —  Die  Nomina  auf  i—  und  % —  {De- 
rivata von  Hb)  hängen  2TH—  so  an,  dass  /-<?/und  w-^  sich  in  m 
üt  kontrahiren:  'OttS,  rPDtD,  n*Oti5.  Diese  Endungen  treten  aber 
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|auch  in  Folge  künstlicher  Uebertragung  an  solche  Stämme,  die 
'•  nicht  von  einer  Wurzel  rf^  ausgehen ,  und  zwar  dann  mit  dersel- 
5  ben  Wirkung  auf  den  Stamm  wie  die  Endung  51—,  z.  B. 
'  Verkehrtheit  von  t6j?3J,  TKß.  Schwierigkeit  von  133,  trohfi 
Königthum,  D^DO  Thorheit  von  ^D. 

i  §.  48. 

p  Paradigmen  der  Nomina  Feminina. 

1.  Von  den  vier  Gassen  der  Nominalformen  kommt  hier  nur 

3  die  zweite  und  vierte  in  Betracht ,  da  die  erste  und  dritte  schon  im 
St  absoL  Sing,  auf  die  möglich  kürzeste  Form  reducirt  ist:  510*10, 
H'iDilä  erleiden  im  Stamm  keine  weitere  Veränderung,  sie  hängen 

"daran  einfach  die  sogleich  zu  zeigenden  Femininendungen. 

4  2.  Die  zweite  und  vierte  Gasse  haben  das  mit  einander  ge- 
■  mein,  dass  sie  schon  im  St  absol.  Sing,  auf  der  ersten,  im  St. 
3  constr.  Sing,  aber  auf  der  zweiten  Stufe  der  Verkürzung  (§.  45,  5) 

stehen,  weil  nach  §.  47,  1  schon  die  Femininendung  des  St  absol. 
I  Sing,  selbst  gleich  den  Suffixis  levibus  (§.  44 ,  6)  an  den  die  erste 
Stufe  der  Verkürzung  repräsentirenden  St  constr.  Sing,  antritt. 
Also  ist  njtü,  rßj?,  npT1?  gebildet  wie  ^  ^S?  (§.  46,  Anm.  zu 
I>arad.  II,  3),  ^n^,  aber  njtö,  HS?.,  fifHS  wie       155,  *n3*I- 

3.  Die  Feminina  der  Segolata  auf  X\-  ,  welche,  wie  aus 
;s  ;§.  47,  1  zu  ersehen,  diese  Endung  gleichfalls  an  den  Status  con- 
J  structus  Sing,  anhängen,  gehen  im  St  absol.  Plur.  von  dieser 

Stammform  ab  und  auf  jenen  allgemeinen  Typus  des  Plurals  der 
Segolata,  nämlich  auf  die  Stammform  der  Nomina  IV,  A  (tW) 
zurück.  Daher  haben  alle  diese  Feminina  im  Stat  absol.  PI.  Ka- 

j  mez  in  penultima,  und  wegen  der  dadurch  nothwendigen  weichen 
Aussprache  der  etwa  vorhandenen  Aspirata  kein  Bagesch  lene  im 

j,  St.  constr.:  rö^Ä  Plur.  ni^E. '  ^V/?. 

4.  Die  Feminina  auf  n—  bilden  selbst  eine  Art  von  Segolat- 
>.  form,  folgen  desshalb  auch  in  manchem  Betracht  der  Analogie 
ij  dieser  Formen.  Sie  haben  erstens  den  St.  constr.  Sing,  gleich- 
;j  [  lautend  mit  dem  St.  absol.  —  Sie  hängen  ebenso  die  Suffixa  des 
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Sing,  an  die  Stammform :  'WJjjfc  *#Oä,  h^p.^  Doch 
auch  WjW  (1  Reg.  19,  13,  19)  von  rTjji*  pailium  (Stamm  «J. 
—  Im  Plural  giebt  es  drei  Formen.  Erstens  diejenige,  welche 
den  Grundvocal  in  antepen.  eintreten  lässt:  Dillä  (von  DTft),  i 

rnp^%?  (von  nii^ö  (von  mü^fij/rftnüaä»  (von 

mtottätf),  rnBD  (von  rsj  Höhe,  masc.  tfl  Ar/.  Kai  von  tpD). 
Zweitens  diejenige,  welche  die  Endung  rn  mit  Herauswerfung 
des  Vokals  der  letzten  Stammsylbe  (wie  Masc.  Farad.  II,  4,  5)  j 
anhängt:  nVlV"  (von  rri^r),  Tfotyn  (von  m^o),  nVlät?*)  (von 

rnapE),  irfna»  (von  triän),  n'fcs&a  (von  n^ifea),  rft^? «wi- 

sifir.  nhDrs  (von  njr>3).  —  Drittens  solche,  welche  das  n  der 
Endung  als  zum  Stamm  gehörig  betrachten:  rhn^l  (von  n^) 

st.  comtr.  nirfrr;  nintöj*  Ü  6*.  nintfj?  (von  ntfjj);  nino?  k 

constr.  nirp3  (von  HOS)).   Hierher  gehören  auch  FVOH  Spiess, 

/v.  awan.  und  niri^n,. 

5.  In  vielen  Wörtern  bestehen  die  beiden  Formen  auf  n — und 
auf  n—  nebeneinander,  theils  so,  dass  beide  schon  im  Stat.  ab- 
sol, theils  so,  dass  in  dieser  Form  nur  die  Endung  T—  gebräuch- 
lich ist.  In  jedem  dieser  Fälle  wird  dann  im  St  constr.  sing,  die 
Form  auf  n—  vorzugsweise  gewählt,  weil  deren  trochäische 
Endung  besser  zur  Verbindung  sich  eignet  (vergl.  §.  12,  IV,  2,  d). 
Beispiele:  rn2?  und  ni^?,  st  c.  nur  rnX?.;  absol.  STjtf?. 
und  mto,  st  constr.  nur  mto;  st.  absol.  rattärTO  und  rQttän», 

v  v—:  v  v— TT-;-  v  v 

st.  constr.  nur  rDtanß;  —  st  absol.  nur  fDN^ft  (mit  Ausnahme 
von  2  Chron.  13,  10 ),  st.  constr.  nur  rO^E;  st  absol.  nur  > 

st.  constr.  nur  r?Vo/2,  mit  Suff,  ^rp^ttft  u.  s.  w.; 
rßshpE  Krieg,  einmal  im  absol.  auch  nftn^ti  (l  Sam.  13, 
22),  mit  Suff,  aber  immer  ^rwfeü  u.  s.  w. 
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§.  49.    Verzeiclmiss  der  uuregelmässigeii  Nomina. 


1)7 


Anmerkungen.  1.  Zul,  2.  Die  Feminina  der  Steigerungs- 
form büp  z.  B.  mfra  cura,  "ntips  Bitte,  Wans  Trost,  nbns  Schreck, 

r  i—  Tij  -  '         t't  -  '        T  t-.'  '        t  r  v  ,  ' 

behalten  das  Kamcz  der  letzten  Stammsylbe  unverändert:  niBj^ä, 
n'lU5j?3;  n^öri  Sünde,  andere  Form  na^n,  st.  conslr.  nNÜh  (§.9, 
II),  PI.  rnasarr,  5/.  c.  trauten  und  n^ün. 

2.  Zu  I,  3,  4.  —  JlNS  stercus,  s/.  c.  HKS.   Mehrere  Nomina  der 
Bildung  £tbüpt73  behalten  das  Zere:  hbsJT:}  Umkehrung, 
Guss,  naa,73  Schlag,  Niederlage,  fr^tl/ija  Stoss. 

3.  Zu  II,  2.  Die  Nomina  dieser  Form  behalten  häufig  das  Zere. 
Z.  A.  Teich,  st.  c.  niD'nS  zum  Unterschiede  von  FD'nS  Segen, 
s*.  c.  riS^a ,  Plur.  st.  abs.  2113^3,  st.  c.  froiä;  ebenso  fibn  Kaub, 
nböN  Dunkel,  S-niZ3N  Astarte,  ftbfoa  Diebstahl.  —  Vieh  hat 
im  s*.  consir.  rYanä,  c.  sw/f.  P/wr.  riupJiS,  5/.  conslr.  ?vi&£r3. 
—  nbNUi  Bitte  c.'sw/f.  ^nbaui,  in^äuS  und  ^nbw. ' 

4.  Zu  III,  4,  5.  Beispiele  mit  o :  nbilbä  Schädel,  iinbäba ,  P/wr. 
n'iVabä;  n^bto  Lohn,  ^n^sta,  Hwr.  ungebräuchlich.  Das  Wort 
nwa  /to  ist '  kontrahirt  aus  niö^  (für  Sn^EiSf)-  Mit  Suff.  ^0$, 
^n73^,  hn?35$:  u.  s.  w.  Die  Nomina  n53  Geselle  (Gesellschaft), 
DD 73  Antheih,  natp  Ende,  sind  entstanden  aus  np5,  ni373,  rnSfR 
(§.'9,  IV,  3,  &,p,2.),  daher  P/wr.  niiab/ni^tt*  "frW}»i> 

5.  Zu  III,  7,  8.  Einige  auf  n"1— ,  W —  hängen  an  das  n  die 
Pluralendung  der  Masculina.  So  rWSTabfi*  "Wittwenschaft,  JY. 
ta^n^7abN  (Jes.  54,  4);  n^öh  Fünftel,  Pi/ö^n^&tt  (Lev.  5,  24).  — • 
nW  Zeugniss,  hat  im  conslr.  Plur.  nYl£,  c.  sw/f.  SplYH*  u.  s.  w. 
vom  5/.  aÖ5.  nTTi5>,  der  aber  nicht  vorkommt. 

§•  49. 

Verzeichnis*  der  unregelmässigen  Nomina. 

A.  Derivata  von  typ. 

1.  D5$  Vater,  ^.  <?.  ^N,  "Ofe^  tpntf,  YOg  oder  ftTOtf, 

d^na.  A  nin^,      nte**.  —  Wurzel  rna.  — ' T 

2.  n$  Bruder,  fl-flgi,  T|tf  u.  s.  w.  iYwr.  üTltf,  hn$,  ÄS, 
VPIN.  Wurzel         Der  Plur.  absol.  D^ntf  sammt  den  daran  sich 

TV  TT  •  - 

anschliessenden  Formen  hat  Dagesch  forte  impl.  im  n,  wesshalb 
eine  Radix  T\VV&  vorauszusetzen  wäre,  wenn  das  Dagesch  nicht 
auch  als  blosse  Sylbenschärfung  erklärt  werden  könnte  (1hn$ 
nach  §.  8,  1,  Anm.). 

3.  rüm  Schwester,  nin$,  ^Tf\m.  u.  s.w.  (PL Ä 

£.  Fr^FlMl  kommt  nicht  vor),  c.  suff.  Tfpn**,  aber  auch  ^T^HN 
(Ez.  16,'  52)  und  ^nina  (Ez.  16,  51,  55,  61).—  Die  Endung  Tf\  im 

Näg-elsbach,  hebr,  Gramm.  ^ 
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Sing.rhTKi  ist  keine  Pluralendung,  sondern  ist  kontraliirt  ausnjna* 
(cf.  nV/2  st.c.  von  n  V/3).  Dass  der  Plur.  neben  der  Form  ninstf  (aus 
rnintf)  auch  die  Form  nVPiN  zeigt,  rührt  daher,  dass  hier  wie  in 
mehreren  j-ft  CfetD  und  ^Dttj,  W  und  ^)  eine  Wurzel  mit  ursprüng- 
lichem h  neben  einer  solchen  mit  ursprünglichem  1  vorhanden  war. 

4.  an  Schwiegervater,  kommt  nur  miiSuff.  voriTpftn,  lj«5©n. 

5.  rV/2H  Schwiegermutter,  ebenfalls  nur  mit  Suff,  ^tfffifcij 
nni/Qn.  Beide  zuletzt  genannten  Worte  sind  ähnlichen  Ursprungs 
wie      und  niHiJ.  — 

6.  ")5  Sohn,  von  srtpa  bauen.  Aus  FDa  (wie  HS]?,  Ende  Jes. 
2,  7)  wurde  /><?r  apocopen  ]2.  — -  St.  c.  ^  vor  Makkeph  -ja;  15 
nur  in  den  Verbindungen  \*ti-p^  STfcJ^p  (Prov.  30,  1)* 
H^b."^  (J°n-  4 ^  10),  niSST")?  (einer,  der  Schläge  verdient, 
Deut.  25,  2).  Einmal  (Gen.  49,  Ii)  lautet  der  st.  c.  ^a  (vergl. 
§.  43,  l),  einmal  (Num.  24,  3,  15)  iäa.  —  Äf.  ü^Oa/^a,  'tia 
u.  s.  w. 

7.  na  Tochter,  kontrahirt  aus  nja  (rpa),  s/.     na,  ^na 

u.  s.  w.  PL  riDa,  niD5- 

8.  Ti^a  Haus,  Gebäude,  scheint  durch  Erweichung  aus  nDa 
entstanden  zu  sein,  zum  Unterschiede  von  na.  St.  c.  T!%,  Tpa 
u.  s.  w.  Plur.  a^na  wie  aus  D^nD.a,  wobei  der  O-Laut  die  pas- 
sive Bedeutung  ausdrücken  würde. 

9.  rtas  Magd,  tim:,  m        nirra^,  nisraa,  indem 

das  femininale  r»  als  Wurzellaut  betrachtet  wurde. 

10.  Gefäss.  Ä^l 

1 1.  Mund,  s.  oben  §.  46,  Anna,  zu  II,  7. 
i?.  Derivata  eines  Verbi  5  2. 

1.  Von- töDjj  entsteht  die  Form  iöjjg  (wie  ^Sp  von  ^iSO). 
Daraus  wird  aber  nicht  tiD3$,  wie  ISO  aus  "iBp,  sondern  das  3 
assimilirt  sich  wegen  seiner  Schwäche,  aber  so,  dass  nun  anstatt 
der  Verdopplung  des  ttä,  die  am  Ende  ohnedies  nicht  hörbar  wäre, 
die  Verlängerung  des  /-Lautes  eintritt:  Mann,  Mensch,  und 
diese  Form  erhält  sich  auch  vor  Suffixen :  ^üäNS,  iöS^  u.  s.  w.  — 
Im  Plural  aber  tritt  die  ganz  regelmässige  Grundform  wieder  ein : 
□htö3$  (n^sp),  st  c.  *ü3D&$.  Sehr  selten  lautet  der  Plural  auch: 

2.  Von  ttä3$  bildet  sich  ganz  regelmässig  das  Feminin.  Ttä% 
mit  Dagesch  forte  im  tiä,  weil  hier  die  Verdopplung  vollkommen 
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hörbar  ist.  Der  st.  c.  bildet  sich  aber  nach  48,  5  und  zwar  so, 
dass  für  denselben  ausschliesslich  die  Form  DtÄtf  (da  man  DÜSN 
|  nicht  sprechen  könnte,  cf.  §.  11,  4,  B,  b,  ß  und  §.  47,  2)  gebräuch- 
|  lieh  ist,  während  für  den  st.  abs.  die  Form  nttöfc*  mit  Ausnahme 
einer  einzigen  Stelle  (Ps.  58,  9)  vorkommt.  Mit  Suff.:  iffittJtf, 
tjrjttJÄ  (einmal  Tj^tQS  Ps.  128,  3).  PL  ü^ttäj  abgekürzt  aus  d^ü5i% 
einmal  pfeif  (Ez.  23,  44). 

C.  Derivata  von      und  ^V. 

1.  Tag  (vielleicht  aus  d^),  ito«/.  d^W,  P/ar.  (für 

2.  T3>  Stadt  (vielleicht  aus  Tjjj),  /V.  änjj  (für  Ö^?J, 

2>.  Derivatum  von  einer  Wurzel  50  ist  tÖ&n  Haupt  (vielleicht 
für  ü&h),  d^ttä^n  (für  dht&n),  einmal  (Jes.  15,  2)  des 

Wohlklangs  wegen  mit  Suff.  ViÄO. 

i?.  dh./Ü  Wasser  (Plur.  von      ungewisser  Ableitung)  hat  im 
st  c.  nicht  nur^/2,  sondern  auch  mit  Reduplikation  *'ß^ß,  und  mit 
stets  tpa^,  VQ^Ü  u.  s.  w. 

§.  50. 

Zahlwörter,    a)  Cardinalzahlen. 

1.  Das  Zahlwort  eins  (lu^)  ist  Adjektivum  und  richtet 
sich  in  Genus  und  Numerus  nach  seinem  Substantiv,  wodurch 
natürlich  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  es  wie  jedes  andere 
Adjektivum  substantivisch  gebraucht  werden  könne.  Es  hat 
auch  einen  Pluralis  d^Htf  ädern  (Gen.  11,  l),  nonnulli  (Gen.  27, 
44.  29,  20). 

2.  Das  Zahlwort  zwei  (d^ü5)  ist  Substantivum,  aber  es  rich- 
tet sich  doch  auch  in  Genus  und  Numerus  nach  dem  gezählten 
Gegenstande,  woraus  zu  ersehen,  dass  es  mehr  in  konkretem 
Sinne  gefasst  wird.    Zwei  Männer  d^Ö!3$  d'Ottä ;  zwei  Weiber 

d^üü  d^ntö. 

•t      •  -  ; 

3.  Die  Zahlen  von  3 — 10  sind  Substaniwa  abstracta  {trias, 
tetras  u.  s.  w.).  Daher  konnte  der  Sprachgebrauch  sich  fest- 
setzen, dass  die  Femininform  dieser  Zahlen  in  Verbindung  mit 
Masculinis,  die  Masculinform  aber  in  Verbindung  mit  Femininis 
gebraucht  wird.  Drei  Männer  d^t&&  HS^tÖ,  drei  Frauen  öSptÖ 

d^üäa. 

•  T 
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Anmerkungen.  1.  Das  tt  in  "iniS  hat  Dag.  f.  impl,  daher 
die  Punktation  nach  §.  8,  1,  Anm.  Doch  findet  sich  auch  IfiN 
als  st.  absol  (Gen.  48,  22.  2  Sam.  17,  22.  Zach.  11,  7,  und  vielleicht 
auch  in  der  Zusammensetzung  TJjy  "infr*  s.  nachher).  Das  Fem. 
nn^  ist  kontrahirt  aus  FHTiLS. 

2.  Das  Dagesch  lene  im  n  von  Q^rrd  verstösst  wider  die  Regel 
§.  6,  I,  2,  c.  Es  erklärt  sich  daraus,  dass  das  2  des  Stammes 
(ü^npp)  vor  dem  n  geschwunden  ist,  ohne  dass  die  Schreibart 
des  letztern  geändert  wurde.  Es  ist  derselbe  Fall  wie  bei  r)N 
(§.  13,  Anm.). 

3.  Die  Formen  des  st.  c.  bei  ftttibti),  irtfä'-kX,  TOttin,  SasaS, 

t       :'  T  r  ;   -  7  t    •  -:  7  r    •  ' 

iTiipS  erklären  sich  aus  §.  48,  5.  —  Das  Herausfallen  des  Dagesch 
f.  m  nUJEß,  nü5"4  aus  §.  47,  2.  §.  H,  4,  B,  &,  /?. 

4.  Der  5?.  c.  tÖTatj  erklärt  sich  nach  §.  46.  Anm.  zu  IV,  6,  2.  — 
Ebendahin  (IV,  a) '  gehören  die  Formen  ,  ynttj,  iflgn,  5hö*n, 
welche  eine  zwiefache  Grundform  (ikä'£j  und  S^IB)  voraussetzen. 

5.  Der  5/.  c.  von  Jlifott!)  sollte  nach  §.  46.  Parad.  II,  7  eigentlich 
WM  heissen.  Welches  der  Grund  dieser  abnormen  Punktation  sei, 
ist  noch  un ermittelt. 


4.  Zahlen  von  11  — 19. 


Masculinum. 

Femininum. 

„1 

7  T 

tryttfg  mk 

T  T 

„1 

T  T 

T  T 

13. 

T  T 

14. 

T  T 

AM  5< 

t  t  :  - 
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Masculinum.  Femininum. 


15. 

7  T 

t     •  — : 

16. 

T  T 

T 

17. 

T  T 

18. 

T  T 

t  : 

19. 

T  T 

t    :  • 

Anm  e  r 

kungen. 

1.  Die  Formen 

T&S»  und 

nur  in  diesen  Zusammensetzungen  vor. 

2.  Die  Formen  mit  ^iü^  werden  mit  Masculinis  ,  die  mit  hftjiBS* 
mit  Femininis  verbunden,  ohne  dass  an  den  zusammengesetzten 
Zahlworten  weiter  irgend  eine  Veränderung  vorgenommen  wird. 

3.  Man  beachte,  dass  nach  §.  50,  3  mit  ifoy  von  13  an  immer 
die  weibliche,  mit  fT^toaj  immer  die  männliche  Form  des  Zahl- 
wortes verbunden  ist. 

4.  Für  11  giebt  es  eine  doppelte  Form.  Das  Wort  ^Ftpl  ist 
ungewisser  Ableitung.  Vielleicht  von  denken,  weil  von  11 
an  nicht  mehr  an  den  Fingern  gezählt  werden  kann. 

5.  Für  iby  0^5123  und  fl^Ä  Ö^rilD  findet  sich  scheinbar  in  un- 
sern  Bibelausgaben  und  aus  Missverständniss  in  unsern  Lehr- 
büchern auch  die  Form  D^j.p  und  JTt&S*  Ü^nil)*  Diese  mon- 
ströse Form  ist  aber  ein  blosses  K'ri  perpetuum,  indem  die  Maso- 
rethen  durchweg,  wo  Ü^Dp  und  d*?M  im  Texte  stand 
(was  nach  der  Analogie  von  "nipy  Snilibtii  u.  s.  w.  möglich  ist), 
y  Ü^BS  und  y  ö^Prtö  punktirten,  wobei  aber  die  Vokalpunkte  nicht 
zu  den  im  Texte  geschriebenen  (K'thib) ,  sondern  zu  den  zu  le- 
senden (K'ri)  Konsonanten  ■'ilü,  TTttS  gehören.*) 

5.  Zahlen  von  20 — 99. 

20  a^to  (2i  ö'otan  in^  22  a^toi  a^itp  u.  s.  w. 

In  den  spätem  Büchern  auch'  l'mi  B^iB?  u.  s.  w.).  30  a^tö^tlä. 

40  a^3"j^.  so  a^täßn.  60  B*>ttäüä.  70  ö^ntf.  so  a^rätip. 
90  B^tqn. 

6.  Zahlen  von  100  an. 

ioo  nwa,  st    r*wx  200  a^nara  (für  a^nwa  nach§.  9. 

t  -:  •  -     t    x  •  -  t  : 

II,  a).  300  nto  ü5pti5.  400  nitfE  ssfi».  500 nitfft  ttan  u. s.w. 
—  1000       2000  a^hia.  3000  a^a  rtübtp"  40Öo>^s 

a^H  u.  s/w.  10000  ftjjl  (Plur.  nVnni  Myriaden),  oder  "in 


*)  Auch  unmittelbar  vor  einem  Nomen  findet  sich  ü^tü  Reg-  17,  16 
Ü^b^y  Ö^Ulp),  hier  mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dass  es  als  Kthib  0^5 123, 
als  K'ri  ">5p  zu  lesen  sei. 
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spätem  Büchern  tf/VST),  isn;  auch  STltog  (2  Sam.  18, 

3)  und  tonnte?  (Ez.  45,  i).  20,000  tfe$  d^to  (c^ni^ 

Ps.  68,  18.  Vittä.  Neh.  7,  72).  30,000        D^ttS  u.  s.  w. 

100,000  sfeöj  rM. 

§.  51. 
b)  Ordinalzahlen. 

1.  Erster  ^tiSan  (von  ttätfh  Haupt).   -Zweiter  'Oib ,  dritter 

u.  s.  f.  *ü5^,  ^nn,  *xänn  und  *i&ym,  ^tf,  ^-»ntb,  watii, 

^ttif],  "H^tD?.  —  Man  sieht,  dass  das  ^—  der  Endung  von  drei  an 
immer  auch  den  Vokal  der  vorhergehenden  Sylbe  nach  sich  ge- 
zogen hat  (§.  11,  4,  C,  b).  Die  Feminina  lauten  STOtÖ,  nhüä^tti, 
n^k,D'1  u.  s.  w.  Von  drei  an  findet  sich  auch  die  Endung  iT— 
wiewohl  seltener:  njtlö^tÖ  u.  s.  w.  —  rrtü^ttä  u.  s.  w.  bedeutet 
zugleich  ein  Drittheil,  Viertheil  u.  s.  w.  —  rPlDtlö  heisst  auch  zum 
.zweiten  Male. 

2.  Von  Zahlen  über  10  können  keine  Ordinalia  gebildet 
werden.  Man  braucht  die  Cardinalzahl.  Z.  B.  di"1  T\xt/2r\2  am 
15.  Tage. 

c)  Zabladverbia.  Distributivzahlen. 

3.  Der  Begriff  Mal  wird  ausgedrückt  l)  durch  d?S  (ictus, 
coup,  dann  passus,  Schritt):  einmal  nn^  U^B,  zweimal  d^tt?jB, 
dreimal  d"WB  üä^ttfi  u.  s.  w.  2)  Durch  die  die  Femininbedeutung 
involvirende  Form  der  Cardinalzahl:  nn&,  B^rvCD,  üä^üj, 

u.  s.  w.  3)  Durch  Füsse,  z.  B.  d^D^  üi^üj  dreimal,  Num. 

22,  28,  32  f.  —  rm;  Hände,  Gen.  43,  34.  Dan.  1 ,  20.  —  d^ß 
termini  Gen.  31,  7,  41. 

4.  Die  Distributivzahl  wird  ausgedrückt  durch  Wiederholung 
der  Cardinalzahl.  Z.  B.  d^_tp  D^_ttä  (Gen.  7,  9,  15),  n^dttS  Hjpjti 
(Gen.  7,2). 


Cap.  IV.    Von  den  Partikeln. 
§.  52. 

Wir  beschäftigen  uns  weder  mit  ihrer  Etymologie,  noch  mit 
ihrer  Syntax,  sondern  nur  mit  ihrer  Formenlehre.  Wir  übergehen 
desshalb  alle  diejenigen  Partikeln,  welche  unveränderliche,  keiner 


§.  53.  Adverbien. 
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Modifikation  ihrer  Form  mehr  fähige  Wörter  sind,  um  uns  aus- 
schliesslich zu  denen  zu  wenden,  hei  welchen  noch  irgend  eine 
Flexion  möglich  ist. 

§.  53. 

Adverbien. 

1.  Die  meisten  Adverbien,  wie  überhaupt  die  meisten  Parti- 
keln der  hebräischen  Sprache,  sind  ursprünglich  Substantiva.  So- 
fern dieselben  nun  einer  Flexion  bedürfen,  richtet  sich  dieselbe 
im  Allgemeinen  ganz  nach  den  Regeln,  welche  über  die  Flexion 
der  Nomina  überhaupt  gegeben  sind.  Z.  B.  "D^.  zusammengesetzt 
aus  ^  und  *n  (Nom.  SegoL  nach  Parad.  IV,  B ,  l)  Vereinzelung, 
Trennung,  bedeutet  aHeine  (ä part)  seorsum.  „Es  ist  nicht  gut, 
dass  der  Mensch  alleine  sei"  muss  desshalb  ausgedrückt  werden: 
dass  der  Mensch  sei  in  seiner  Vereinzelung,  fa?^  (Gen,  2,  18). 
„An  dir  allein  hab'  ich  gesündigt"  ^n^ün  rfnb:  Ufa  (Ps.  51,  6). 
—  Ifp  zusammen,  eigentlich  Vereinigung,  Nom.  seg.  nach  Pa- 
rad. IV,  B ,  5.  Des  substantivischen  Ursprungs  wegen  steht  es 
mit  dem  Suff,  der  3.  P.  Masc.  WH1!,  doch  findet  sich  diese  nor- 
male Form  nur  dreimal  (Jer.  46,  12,  21.  49,  3),  gewöhnlich  ^rp, 
ohne  dass  jedoch  die  specielle  Bedeutung  des  Suffixes  berück- 
sichtigt würde  ,  denn  *t\V\\  wird  auf  jede  Person,  Geschlecht  und 
Numerus  bezogen  (cf.  Gen.  13,  6.  1  Reg.  3,  18.  Neh.  6,  2,  7). 

2.  Einige  Adverbia,  oder  doch  im  Deutschen  durch  Adverbia 
übersetzbare  Ausdrücke  werden  mit  Suffixen  verbunden  ,  wobei 
dieselben  weder  wie  beim  Verbum  den  Accusativ,  noch  wie  beim 
Nomen  den  Genitiv,  sondern  den  Nominativ  ausdrücken,  wesshalb 
das  Ganze  einen  Satz  mit  implicirter  Copula  darstellt:  l)  tCP 
(eigentlich  essentia,  ovötec,  Seyn),  vor  Makkeph  —«ü5^  est,  er  ist 
da,  c.  suff.  Tjtöj  du  bist  (Gen.  24,  42),  t£k$*  (Gen.  24*  49),  Wt$* 
(Deut.  13,  4)  ihr  seid;  iDtf.J  (Deut.  29,  14)'  er  ist.  —  2)  ^  wo? 
Ohne  Suffix  immer  mit  dem  sogen.  He  paragogicum  ?VfA,  mit 
Suff.; 'TT?;«  wo  (bist)  du?  (Gen.  3,  9).  i\S*  wo  (ist)  er?  (Hiob  20, 
7).  wo  (sind)  sie?  (Jes.  19,  12).  —  mit  angehängtem  •) 
(wie  wannen  von  wann)  ist  Fragewort,  welches  nur  mit  ])2 
vorkommt:         von  wannen,  woher? 

3.  Mit  diesem  "ptf  schwerlich  identisch  ist  ein  anderes, 
welches  eigentlich  als  ursprüngliches  Substantivum  defectus, 
Nichtdaseyn  (cf.  §.  106,  3)  bedeutet,  dann  aber  immer  in  dem 
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Sinne  von  non  est  gebraucht  wird,  z.  B.  Gen.  2,  5:  "pj*  anxi  et 
homo  non  erat.  Jud.  4,  20.  Steht  dieses  "pa  immer  mehr  oder 
weniger  absolute,  so  die  Form  (wie  \s  wo?  von  \^  s.  o. 
§.  17,  3  ad  form.  von  f;?  Parad.  IV,  B,  Ii)  immer  ihrer  Sta- 
tus-constructus-F  orm  entsprechend  in  unmittelbarer  wenn  gleich 
nicht  immer  genitivischer  Abhängigkeit  vom  Folgenden  oder 
Vorhergehenden  (in  welch'  letzterem  Falle  freilich  die  St.  c.  Be- 
deutung ganz  verschwunden  ist).  Z.  B.  $*tfh!n  Deut.  22, 
27.  Y*)$2  Y$  'JAS*]  Gen.  19,  31.  fc*D  ^  *hn  Lev.  22,  13. 
An  diese  Form  hängen  sich  die  Suffixa:  ^D3\^  ich  bin  nicht, 
Tj:\y  da  bist  nicht  u.  s.  f.,  ^D^,  HSD^,  dD!p$,  djptf, 

4.  1155  eigentlich  Dauer,  als  Partikel:  Mit  aSV/"- 
/&.:  (z.  B.  pTH  üVn  hDti^  Jos.  14,  11)  und  ^TO 
(*T\mJ2  so  lange  ich  noch  bin  Ps.  104,  33.  ?f\$n  seitdem  ich  bin 
Gen.  48,  15),  TjfW,           ifirftf,  HDTO,  d'li5?.' 

5.  1  ri  siehe,.  mit  He  paragog.  Ftitl ;  mit  Suff'.:  ^Xff] 
(NB!  ohne  Dag.  forte),  in  Pausa  ^DDH,  *3!Mi,  welch' letztere 
Form  auch  ausser  Pausa  vorkommt,  i.  P.  /fc/rc.  tj3H 
(statt  Tgn),  tel,  TOjTt,  i.  P.  ^DDil  und^DDH,  d^V],  OMt 

Anm.  Das  sogenannte  Sri  interrogativwn  ist  direkte  und  indirekte 
Fragepartikel  (num)  ,  und  "wird  folgendermassen  punktirt :  l)  vor 
festen  Konsonanten  ohne  Schwei  mit  Chaieph -  Pathach  z.  B.  "iS/TiTr 
num  locutus  est?  2)  vor  Konsonanten  mit  Schwei  entweder  ein- 
fach mit  Palheich  oder  mit  Pathach  und  folgendem  Pag.  forte  z.B. 
DriS^'n  num  scitis?  ün^ESlri  num  custodistis  ?  3)  vor  Gutturalen 
mit  Pathach  und  folgendem  Dag.  f.  (implicitum)  z.  B.  inn^ri  num 
tu?  Daraus  folgt,  dass  nach  §.  8,  1,  Anm.,  wenn  die  Guttur.  Keimez 
hat,  das  Ji  interr.  mit  Segol  gesprochen  werden  muss:  ^b»h 
num  ego? 

§.  54. 

Praepositiones  praefixae. 

1.  Man  nennt  so  die  drei  Präpositionen 

3  in,  durch, 
\  zu, 
3  gemäss, 

weil  dieselben  nie  allein  stehen,  sondern  stets  einem  Nomen 
präfigirt  werden. 

2.  Dies  geschieht  nach  folgenden  Normen: 

a)  Vor  einem  Konsonanten  mit  vollem  Vokal  haben  sie  Schwa : 
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b)  Vor  einem  Konsonanten  mit  Schwa  werden  sie  mit  kurzem 
Vokal  gesprochen  nach  §.  5,  3,  a,  Anm.  u.  c,  Anm.  2 :  'lytS , 

^iQ?5,  —  Ihre  Punktation  vor  N  und  ^  ist 

schon  oben  §.  9,  II  und  IV,  2  gezeigt:  ""lfa^,  ^n&*3, 

•  T 

c)  Vor  dem  Artikel  treten  sie  in  dessen  Punktation  ein:  tliljps 
f.  ÜSpn^,  fvsft  f.  n^i-fc,  D^nS  f-  ün>^.  Nur  nach  5 
bleibt  auch  in  älteren  Büchern  zuweilen  das  h  stehen  z.  B. 
üVnjD  Gen.  39,  11.  Dt.  6,  24.  1  Sam.  9,  13  neben  dem  ge- 
wöhnlichem dV3  Gen. 25,  31,  33.  50,  20.  Dt. 2,  30  u.  s.  w.— 
Die  spätem  Bücher  haben  häufig  Formen  wie  D^tlpfn  Ps. 
36, 6,  sni^nns?  Ez.  40, 25.  wrps  2  Chr.  10,  7. 

d)  Vor  Wörtern,  die  entweder  der  Sylbenzahl  oder  dem  Syl- 
benwerthe  nach  einsylbig  sind  (§.  12,  III),  bekommen  sie 
häufig  das  Kamez  des  Vortons  (§.  12,  II)  und  zwar:  a)  vor 
Infinitiven  mit  der  Endung  r- .  z.  B.  T\t^ ,  , 
(ausgenommen  sind  solche  Fälle,  wo  der  Inf.  selbst  im  St.  c. 
steht  cf.  rQttifo  Gen.  16,  3.  Num.  21,  15.  rottte  Jud.  11,  26. 
Ez.  38,  14, "ttjüte  Esth.  1,  2;  und  in  der  Bedeutung 
versus  Num.  13  ,*  21.  1  Chr.  5,  9.  Ez.  47,  15).  —  ß)  stets 
vor  dem  Pronomen  JriT :  SnTp ,"3nT3'5  »ITH;  ebenso  immer  in 
den  Formen  üDp,  ÜFQ.   Abwechselnd  vor         und  FltfT 

k  •.•rr  '         v  t         .  v  •• 

(DNT^  huic  (feminae),  T\)kr%  propterea).  —  vor  einsyl- 
bigen  Substantiven,  wenn  sie  paarweise  verbunden  sind: 
tTO^D  CTO  Gen.  1,  6.  Snö^  Sn&  2  Reg.  10,  21.  21,  16  (cf. 
Ex.  4,  16.  Prov.  30,  32  HB?).  —  t?)  vor  einsylbigen  Nomi- 
nibus überhaupt,  namentlich  wenn  sie  mit  •>  verbunden 
Adverbia  geworden  sind:  To!?  ST»!  in  Verachtung  kommen, 
HXJlD  in  perpetuum;  ruhig,  getrost;  p^D ,  ^ 

propterea. 

«?)  Mit  dem  Fragwort  fitt  was?  (§.  17)  entstehen  folgende 
Formen:  l)  die  zunächst  liegende  Aussprache  StQ^. ,  »tQ3, 
5tÖ2  kommt  nie  vor.  2)  tizfe ,  rta} ,  S1ÜQ3  mit  einfachem 
Vorton  findet  sich  mit  wenig  Ausnahmen  nur  vor  Guttu- 
ralen. 3)  Durch  neue  Schürfung  der  durch  den  Vorton 
zwischen  Präposition  und  Pronomen  gelockerten  Verbin- 
dung entstehen  die  Formen  TOS  wodurch?  H533  wie  viel? 
TC(h_  wozu?  4)  Durch  Zurückziehung  des  Accentes  und 
Verlängerung  des  Vokales  nach  Analogie  der  Pausa  (§.  12, 
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IV,  1,-a)  entsteht  für  die  gebräuchlichste  Form  dieses 
Worts: 

T  TT 

Anm.  von,  aus,  ist  kein  Präfix;  es  assimilirt  sich  nur  leicht 
wegen  des  ):  1)  Vor  festen  Konsonanten:  nnnTq,  üWtt.  2)  Vor 
festen  Konsonanten  mit  Schrva  kann  Dagesch  forte  bleiben  oder 
wegfallen  z.  B.  iltel&ß  und  nbsJfcbE.  3)  Vor  Gutturalen  b?fc,  nam 
(auch  rni-Ptt  oder  ^Wo),  aber  auch  ,  tfv*f3i    4)  Vor  ^  mit 

Schwei:   )^12.    5)  Vor  dem  Artikel:  -p2!rpjft  Jer.  39,  4  neben. 
iT^SItt  ib.  52,  7.    Ebenso  auch  vor  weicheren  Konsonanten,  be- 
sonders in  späteren  Büchern:  z.  B.  V2j>—\12  Ps.  18,  49.  ViN^—p: 
Ps.  30,  4.    ftim-in  Ps.  116,  8  cf.  104,  7* 

§.  55. 

Präpositionen  mit  Suffixen. 

1.  rn  mit  Suffixen: 

Sing.  Plur. 

1.  P.  ^ijffiü  (poet.  ^5Q,  ^'ö)  von  mir  aus.         von  uns  aus. 

2.  P.  im.  ymi2  i.  P.  ^W2\  DSü)  , 

)      '  :  •         T'v  •>  ew«  ••  •>       euch  aus. 

\  f-  *m  » 

3.  P.  te.  töiE  (poet.Mft^niro)^ 

{ /'.nD'Q'Q  f^.iÄrÄWs.  *]Fpg  j  aus. 

Anm.  Die  Formen  t*aJaÄ  ,  Wtefa  ,  il3$q  sind  entstanden  1)  durch 
Reduplikation  des  :  ',3?25ü-  2)  durch  Anhängung  des  2  epenthet., 
vor  welchem  aber  nach  §.11,  4,  B,  a,  jS  i  in  e  umlautet.  Das  Nun 
epenth.  kommt  ausserdem  nur  beim  Verbum  vor  (§.  40,  6),  und  hat 
überhaupt  meist  Segol  vor  sich.  — ■  In  den  Formen  SpäSq  und  *\W2 
ist  das  zweite  5  ganz  weggefallen. 

2.  ^  mit  Suffixen: 

Sing.  Plur. 

1.  P.  ^  #z/r.  ^  w. 

2.  P.J^|(^)i.P.^J^  o|j^ 

3.  P.  m.  jikm  °^T)  (Poet.  -w 

Ebenso  geht  3  mit  Suffixen.  Nur  sagt  man  statt  nrD  auch 
03,  nicht  aber  TOS,  und  das  Fem.  wird  punktirt  (Gen. 
19,  29.  Lev.  14,  40.  Jer.  48,  9),  während  geschrieben  wird 
zum  Unterschied  von  )fh7  propterea  (Ruth  1,  13),  wiewohl  in 
letzterer  Bedeutung  auch  "jn^  sich  findet  (Hiob  30,  24). 
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107 


2.  P. 

3.  P. 


3.  r$  und       mit,  cum,  mit  Suffixen: 

in^,  nna,        ssm,  nm.  Ebenso  m, 

nur  sagt  man  statt  ^  auch  "»l^  und' im  P/^tz/  dM?,  fljöa?, 
um  die  Verdopplung  besser  hörbar  zu  machen. 

Anm.  Mit  der  Präposition  na*  ist  nicht  zu  verwechseln  die 
noia  accusaiivi  fifc*  (§.  42,  4,  c)  welche  mit  Suffixen  folgendermassen 
lautet:  WH  mich,  ^n'ltf  i.  P.  ^mfc  dich  (Mann),  TjniN  dich  (Weib), 
iniN  j  !r«tf«;  Wnifc ,  D^ha.,  ^riij  (selten  üin'tf  Ex.  3,  16,  19,  20  in 
'einz.  Ausgaben)",  ÖlTltf ,  bHn^ ,  JfnhN  (selten  Qnn/IH-, 

Ez.  23,  45,  47).  —  Zuweilen,  namentlich  in  spätem  Büchern,  fin- 
det sich  die  Präp.  na*  wie  die  Nota  Accus,  punktirt,  z.  B.  in/ia* 
(Jes.  54,  15)  mit  mir,  ftniN  (Lev.  15,  18,  24)  mit  ihr  u.  s.  w. ,  be- 
sonders bei  Jeremia  und  Ezechiel. 

4.  5  mit  Suffixen. 

Sing.  Plur. 
1.  P.  wie  ich.  itfllOS)  w/tf  war. 

T  T 

^.  Tp£3  w/<?  (051533  zuw.)  ihr. 

m.  iinvos  ^  ^r.  ans  (djjs,  ürra?)  ^ 

f.  vjT/33  ^  sztf.  —  —  — 

Anm.  Die  Form  ist  eine  blos  euphonische  Verlängerung, 
die  in  der  Poesie  auch  für  das  Präfix  5  allein  (z.  B.  Ex.  15,  5)  vor- 
kommt, so  wie  Vlb  (besonders  im  B.'Hiob:  27,  14.  40,4  u.  ö.)  für 
b  und        (Ps.  11,  2)  für  S.  —  In  u.  s.  w.  ist  der  Vorton  ein- 

getreten, zum  Beweise,  dass  die  trochäische  Endung,  wiewohl 
nach  §.  12,  III  auch  einsylbig,  den  Ton  stärker  auf  sich  zieht  als 
das  quantitativ  und  qualitativ  einsylbige  112  (cf.  iljblpN  §.  32,  6). 

§.  56. 

Präpositionen  mit  Pluralform. 

1.  Weil  der  Raum  so  wie  die  Zeit  stets  als  eine  Vielheit 
von  Momenten  (Raum-  oder  Zeit -Punkten)  sich  darstellt,  so 
werden  die  Raum-  oder  Zeit- Verhältnisse  bezeichnenden  Prä- 
positionen häufig  in  Pluralform  gebraucht,  und  zwar  sowohl 
ohne  Suffixa ,  in  welchem  Falle  sie  immer  im  st.  constr.  stehen, 
als  auch  ganz  besonders  mit  Suffixen.  Beide  Arten  ihres  Ge- 
brauches beweisen ,  dass  auch  diese  Präpositionen  ursprüng- 
lich Substantiva  sind  (s.  0.  §.  53,  1). 

*in&*,  häufiger  h*}nN,  eigentlich  posteriora,  dann  post  (vergl. 
z.  B.  in  Kap.  5  u.  11  der  Gen.  das  oft  wiederholte  ■iTpifl  h^nj>*)5 
\v^Suff.^m,  ^Htf,  WT£S,  W^SSS  etc. 
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stets  mit  Makkeph  zuweilen  bei  Dichtern 

(Richtungen),  hin,  zu,  auf,  mit  Suff,  immer  ^K,         >  -Ö^S^.- 
|*3  (intervallum)  zwischen,   mit  Suff.  ^3 ,  tp^a  (i.  P. 
^3),  ^3  u.  s.  w.,  aber  auch  ^3,  W^/üb^pf  und  sö- 

gäV^mps,  ani^a. 

TO  (Dauer),  poet.  ^TO,  fö,,  usquead,  mit  iS^yf!  'TO,  'TpTO, 

sogar  mit  beibehaltenem  Kamez  ÜD^TO  (Hiob  32,  12). 
^5,  poet.  1^5  (superiora) ,  ö^/*,  über,  m\i  Suff.*\y  (supe- 
rioramea),  ^V,  T^,  ürp^?:  (poet.  lÜ^V). 

Snnri  (inferius),  unter,  sub,  mit  Suff.  ^STlf)  (inferiora  mea), 

tptjrjtj,  a^nisn  etc. 

Anm.  Auch  von  ))2  giebt  es  eine  Pluralform  ^12  (Jes.  30,  ll), 
wenn  dies  "v- —  nicht  vielmehr  ein  blosser  Bindevokal  und  Neben- 
form von  ^572  sein  sollte. 

§.  57. 

Das  Wav  copulativum :  1,  und. 

Seine  Punktation  ist  im  Wesentlichen  gleich  mit  derjenigen 
der  Praefixa      3,  3- 

1.  Vor  festen  Konsonanten  1. 

2.  Vor  Gutturalen  mit  Chateph  bekommt  es  nach  §.  5. 
Anm.  2  den  kurzen  Vokal,  der  im  Chateph  liegt:  'OfcSI,  ^O&l , 

~  t:t 

3.  Vor  Konsonanten  mit  Schwa  simplex,  vor  n,  SD  (Bu- 
maph  §.  9,  IV,  J)  und  zuweilen  sogar  vor  Nichtgutturalen,  die 
ausnahmsweise  Chateph  haben ,  erweicht  es  in  sj :  ,  fcO*] , 
l^l.,  D?Stt,  nni5)  (Gen.  2,  12.  Ez.  26,  21). 

4.  Vor  *i  mit  Schwa  bleibt  es  Konsonant  und  nimmt  sogar 
nach  §.  5, 3,  a,  Anm.  Chirek  an,  in  welchem  sodann  nach  §.  9,  IV,  2 
das  i  quiescirt:  Nt1]-),  ^fcH  —  Auch  vor  tl  und  n  mit 
Schwa  simplex  mobile  bleibt  1  Konsonant,  und  nimmt,  wenn 
im  folgenden  Worte  der  /-Laut  vorherrscht,  Chirek,  wenn 
der  ^-Laut  vorherrscht,  Segol&n:  sjOTi,  an^STl,  *VT\% 

5.  Vor  einsylbigen  Wörtern  (nach  §.  12,  III)  bekommt 
es  den  Vorton  ganz  nach  Analogie  der  Praefixa  (§.  54,  2,  d), 
besonders  wo  es  Wörterpaare  verbindet:         Ti^r,  $fj  Dift, 


*)  Nur  ausnahmsweise  bleibt  "Wl  1  Sam.  10,  5. 
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131  W  (Gen.  4,  12),  fi^j  th\  und  sogar  finÖJ  ffl,  *»J  ^ 
(Ex.  10,  8),  in  welchem  Falle  das  Bedürfniss  des  Vortons  stär- 
ker ist  als  das  der  Erweichung  (s.  vorhin  u.  3  u.§.9,IV,  1,  Anm.). 

§.  58. 
Inter jectionen. 

Durch  Flexion  entstandene  oder  selbst  flektirte  Interjektio- 
nen sind : 

12  ich  bitte!  höre!  Nur  vor  oder  ^ijtf  z.  B.  Gen.  43,  20; 
44,  18.  Die  Ableitung  ist  ungewiss.  Die  meiste  Wahrschein- 
lichkeit hat  die  von  ^2  Bitte,  cf.  ^3  für  ^53. 

TOJl  und  sQij  {Imper.  von  DST  dedit),  ^/<?£,  dann  ?vohlan! 
age,  agite!  Vergl.  Gen.  11,  3,  4,  7. 

Dil  st!  still!  Plur.  *)©fi  Neh.  8,  11  {lmper.  Fiel  von  HÖH  siluit 
cf.  Num.  13,  30). 

(V^H  profanatio  mit  dem  n  locale  §.  43 ,  3)  «te*/,  apage, 
Z.  B.  ruS;T  ^  fern  sei  es  von  mir,  dieses  zu 

thun  Gen.  44,  17.  Meist  bekommt  der  erste  Konsonant  des 
folgenden  Wortes,  wenn  es  seine  Natur  erlaubt  (cf.  1  Sam. 
14,  45),  Dag.  f.  euphon.  conjunct.  (§.  6,  II,  6). 

fcO  Verstärkungswort  nach  Wünschen,  Bitten,  oder  Befehlen 
==  age!  quaeso!  Es  steht  nach  Verbis  (ä>0  frSiH  komme  doch, 
^snü^  50  ^12W  es  spreche  Israel),  und  Partikeln,  die  den 
Begriff  eines  Verbi  einschliessen  (*0  ütf  Gen.  18,  3;  &ö  T&T\ 
Gen.  12,  11;       ^  Jer.  4,  31 ;  Ps.  116,  14,  18)'. 
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Erstes  Buch. 

Von  den  Grundbestandtheilen  des  Satzes 
oder  Tom  Nomen  und  Verbum. 


Cap.  I.    Die  Syntax  des  Nomen. 
I.    Nomen  substantivum. 

§.  59. 

Nomen  anstractum  und  concretum. 

Wie  in  allen  Sprachen,  so  steht  auch  im  Hebräischen  häufig 
abstr actum  pro  concreto,  und  concretum  pro  abstracto. 

1.  Beispiele  für  die  Setzung  des  abstr.  pro  concreto: 
iXDiä  und  D^ä  migratio,  spec.  die  Wanderung  in's  Exil,  dann 
metonymisch  die  Verbannten  selbst  (Jer.  29,  1,4,  20,  22,31); 
^  (Num.  31,  12.  Deut.  21,  10),  (Deut.  21,  Ii)  captivi- 
tas,'  dann  captivi;  2>f)E  (Prov.  7,"  4)  und  TWTSft  (Ruth 
3,  2)  Bekanntschaft,  dann  Bekannter;  Tpj^Ü  Sendung,  dann 
Bote,  Engel;  *»ns?  Einfalt  (Prov.  1,  22),  dann  der  Ein- 
fältige; TSJJ  messis,  dann  messores  (Jes.  17,  5).  Dahin  ge- 
hören auch  die  Personifikationen  wie  'plj  Stolz,  dann  der 
Stolze  (Jer.  50,  31,  32);  hifi^S  (Ez.  26,  21.  27,  36.  28,  19); 
ffiSp.  (Ps.  110,  3);  n^DT]  (Ps.  109,  4). 

2.  Beispiele  für  die  Setzung  des  concreti  pro  abstracto: 
mtentj  laeta  nuntians  für  frohe  Botschaft  (Jes.  41,  27);  n^fTOß 
der  Verderber,  Part.  Hiph.,  aber  allmählig  ganz  zum  Ab- 
straktum  geworden:  Verderben  (Ex.  12,  13.  Ez.  5,  16.  9,  6); 
STJMft  PL  der  Bedeckende,  dann  die  Bedeckung  (Jes.  14, 
11.  23,  18);  ü^yüiV]  viscera  (wobei  der  Plural  als  solcher  nicht 
in  Betracht  kommt),  dann  Mitleid;  ri^!Stt5E  mulier  abortans, 
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dann  das  Fehlgebären  (2  Reg.  2,  21 ).  Ueber  die  Bezeichnung 
des  Abstraktums  durch  den  konkreten  Plural  siehe  §.  61,2. 

§.  60. 

,Vomi  Genug. 

1.  Es  ist  schon  oben  (§.  42,  2)  im  Allgemeinen  bemerkt 
worden,  dass  das  Hebräische  nur  die  zwei  Geschlechter  unter- 
scheidet, in  welchen  alles  organisch  lebendige  sich  darstellt: 
das  männliche  und  das  weibliche. 

2.  Eine  specifische  Maskulin  -  Endung  giebt  es  im  Hebräi- 
schen mit  einer  einzigen  Ausnahme  nicht.  Nämlich  die  Nomina 
derivata  auf  ,  p  und  •]—  sind  zwar  immer  Maskulina. 
Aber  die  ersteren  auf  sind  eigentlich  Adjektiva:  htaG2  he- 
braicus,  ^prn  pedestris.  Eben  dasselbe  sind  zwar  zunächst 
auch  die  auf  p  und  :  pttäfrn  primus,  "jE^fc*  viduus.  Aber 
die  Abstrakta  auf  p  und  ]—  sind  Substantiva  (p'W  Blindheit, 
pTH  Gesicht,  Opfer),  und  die  Einzigen,  welche  mit 
Sicherheit  an  der  Endung  als  Maskulina  zu  erkennen  sind.*) 

3.  Die  specifischen  Feminin -Endungen  s.  §.  42,  3  und 
§.  47.  Mit  wenigen  Ausnahmen  solcher  Wörter,  die  unter  die 
Kategorie  des  ideellen  Genus  (s.  nachher  4)  fallen,  sind  die 
mit  einer  Feminin -Endung  versehenen  Substantiva  auch  wirk- 
lich Feminina.  Es  giebt  aber  auch  solche,  welche  ohne  Femi- 
nin -Endung  zu  haben,  doch  der  Bedeutung  nach  Feminina  sind. 
Diese  sind: 

a)  Die  Namen  der  Personen  oder  Thiere  weiblichen  Geschlech- 
tes', ütf  Mutter,  ^}UÖ  Gemahlin,  ^rn  Mutterschaaf,  pH* 
Eselin. 

b)  Die  Namen  der  Länder  und  Städte:  Land,  Erde;  ^Dfr 
das  bewohnte  Land;  Stadt;  3^1  "0  Moabitis;  pTß  Midia- 
nitis;  ^5.3  Canaanäa;  pTS  Sidon  u.  s.  w. 

Anm.  Die  Namen  der  Völker  sind  aber  vorherrschend  Mas- 
kulina. Vergl.  üHto  STnaizSi  Jer.  48,  4  und  1*Wä?a  5X172  ^Nlö 
ibid.  v.  11. 

e)  Die  Namen  der  Poppelglieder  des  menschlichen  und  thieri- 
schen Leibes:  V  Hand,  die  hohle  Hand,  qn3  Schul- 
ter, rnt:  Arm,  piüä  Schenkel,  ^  Fuss,  Tp?  Knie, 

*)  Nur  pnN  Eselin  (s.  nachher  3)  ist  ausgenommen. 
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Seite,  s^X  Rippe,  Ohr,  yjj  Auge,  ü?Ö  Schritt,  | 
Horn,  Flügel.  Doch  sind  auch  hier  die  nach  dem  Fol-  I 
genden  (4)  möglichen  Ausnahmen  wohl  zu  beachten. 

4.  Uebrigens  ist  im  Hebräischen  das  Geschlecht  der  Wör-  1 
ter  keineswegs  so  starr  fixirt  wie  in  unsern  Sprachen.    Es  | 
giebt  kein  Masculinum,  das  nicht  als  Femininum  oder  Neutrum,  \  \ 
und  kein  Femininum,  das  nicht  als  Masculinum  oder  Neutrum  [ 
gedacht  und  demgemäss  auch  gehraucht  werden  könnte.  Man 
muss  desshalb  immer  das  wirkliche  und  das  ideelle  Genus  unter-  j 
scheiden.    Dieses  ideelle  Genus  findet  überall  da  statt,  wo  ei- 
nem  Begriffe  ein  anderer  Begriff,  der  einem  Worte  von  ver-  , 
schiedenem  genus  entspricht,  in  Gedanken  substituirt  wird. 
Man  vergl.  z.  B.  Ez.  23,  36  ff. ,  wo  Israel  und  Juda  unter  dem  ' 
Bilde  zweier  Weiber  Ohola  und  Oholiba  vorgestellt,  und  diese 
Namen,  je  nachdem  das  Volk  oder  das  Land  darunter  gedacht  1 
sind,  mit  dem  Masc.  oder  Fem.  konstruirt  werden.    So  ist  1 
S^HT  Arm  fem.  gen.    Aber  Dan.  11,  15,  22.  Jes.  17,  5.  51,  5  1 
ist  es  maskulinisch  gebraucht,  weil  dabei  nicht  an  den  leib- 
lichen Arm,  sondern  an  die  bildlich  damit  bezeichnete  Person 
gedacht  wird.    Anderwärts  ist  das  Prädikat  neutral  gedacht, 

z.  B.  Ps.  73,  2  heisst  ^DJ  {K'thib)  inclinalum  aliquid  sunt 

pedes  mei  (NB!        ist  fem.  siehe  3).  Cant.  4,  9  ist  TjWß  "rn^  i 
("j^  ist  aber  ebenfalls  fem.)  nicht  ums,  sondern  unum  ex  oculis 
Ms,  von  deinen  Augen  ein  Stück  cf.  nachher  6,  a.    Dahin  ge- 
hören dann  auch  die  vielen  Fälle,  in  denen  das  ^zugestellte 
Prädikat  neutral  gedacht  ist  cf.  unten  6,  a.  §.  105,  4,  b,  3. 

5.  In  andern  Fällen  involvirt  die  grammatische  Form  des 
Wortes  die  beiden  Geschlechter,  sei  es  dass  die  Euphonie  dies 
fordere,  sei  es  dass  die  Sprache  die  Geschlechter  noch  nicht 
vollständig  ausgeschieden  hat.  Ersteres  ist  z.  B.  der  Fall  Jer. 
13,  16  üD^^n  *]S2tir^.  Hier  ist  nämlich  einfach  des  Wohl- 
lautes wegen  die  3.  P.  Masc.  PL  für  die  schwerfälligere  Femi- 
ninalform  fiDSSOriP]  gesetzt,  wie  öfter  (Hiob  3,  24.  Ezech. 
23,  42.  Hos.14,  1,"  7).  —  Letzteres  ist  der  Fall  1)  bei  dem  Pro- 
nomen ^tl,  welches  im  Pentateuch  (mit  Ausnahme  von  Umstel- 
len, wo  wirklich  *Wj  steht  cf.  Gen.  14,  2.  20,  5.  38,  25  etc.) 
die  Bedeutung  von  tfiJi  noch  einschliesst  cf.  Gen.  3,  20.  14,  7,  8 
u.  s.  w.  2)  bei  1^2,  welches  im  Pentateuch  noch  puer  und 
puella  bedeutet  (Gen." 24,  14,  16,  28,  55,  57.  Deut.  22,  15,  16,  20. 
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u.  s.  w.).  3)  bei  SIT,  welches  an  zwei  Stellen  (Jos.  2,  17.  Jud. 
16,  28)  die  Bedeutung  von  nNT  einschliesst,  wesshalb  Jud. 
16,  28  in  dem  Ausdruck  ü?Ö!n  das  Wort  ü2£>  so  wenig- 
masculine  gebraucht  ist,  ais  Jos.  2,  17  das  Wort  »TSptÜ.  — 
4)  Auch  bei  anderen  Verbal-  und  Pronominal -Formen  und 
zwar  selbst  in  späteren  Büchern,  wo  das  männliche  Geschlecht 
als  das  höhere  das  weibliche  noch  mit  einschliesst  z.  B.  i-D'-QJl 

^nnsD.üi  tf^n-nüto  1.  Sam.  25,  27.  aristo  Ruth  1,  8;  nh?n 

Jes.'  57,  8 ;  £z.  23,  49  als  Anrede  an  Frauen.  —  Mas- 

kulin-Pronomina  auf  Feminina  bezogen:  Gen.  31,  9  ÜS1^; 
41,  23.  Ex.  1,  21  üH^.  Cant.  2,  7.  Ez.  37,  4.  Ruth  1,  22.  — 
Selten  und  überdies  kritisch  anfechtbar  sind  Fälle  der  entgegen- 
gesetzten Art:  Deut.  5,  24.  2  Sam.  4,  6.  13,  39. 

6.  Ueber  die  oben  §.  42,  2  und  vorhin  unter  4  gemachte 
Andeutung,  dass  im  Hebräischen  für  das  Neutrum  Maskulinum 
und  Femininum  eintreten,  folgen  hier  einige  nähere  Bestim- 
mungen : 

et)  Das  Masculinum  steht  zur  Bezeichnung  des  Neutrum  als  das 
herrschende,  allgemeine  und  desshalb  alles  Spezielle  ein- 
schliessende  Genus  (s.  vorhin  unter  5).  So  steht  Mfi  für 
„es"  in  rückweisendem  Sinne,  vergl.  Hiob  41,  3:  T\TW\ 
i^in  *b  üh/üräJT^3  was  unter  dem  Himmel  ist,  mein  ist 
es.  Jer.  10,  3,  8.  Jos.  13,  14;  auch  als  Suffix  (Am.  1,  3,  6, 
9,  11  u.  s.  w.  ^DW.  Ebenso  n?  dei%xi%6g:  Ex. 

30,  13.  2  Reg.  4,  43;  ri^$3  dergleichen  Jer.  18,  13.  —  Die 
3.  P.  M.  Sing,  des  Verbums  steht  im  Sinne  unseres  deut- 
schen „es",  theils  das  wirkliche  impersonelle  Subjekt  ein- 
schliessend:  mn  es  wurde  ihm  heiss;  UT^  und 
es  ward  ihnen  enge  Jud.  2,  15;  rw  es  wird  dir  nicht 
Ruhe  werden  Jes.  23,  12;  ^  nrn  rrj^SJ  Job.  32,  20 
lasst  mich  reden,  dass  mir  es  weit,  d.  h.  leicht,  Luft 
werde.;  —  theils  das  ausgedrückte  Subjekt  antieipirend : 
T/^D  rnSl?  üän  Deut.  32,  35  es  eilt  herbei  das  ihnen  be- 
reitete; ö^fcj  nj2  Jes.  13,  22  es  antworten  (sich)  die  Scha- 
kale; ü^Tlitsn  fron;  es  kamen  die  Verstörer  Jer.  51,  48 
cf.  v.  53 ;  nann  -O?^  1  Reg.  22,  36  und  es  ging  vorüber 
das  Geschrei.  Auch  das  Adjektivum  oder  Participium 
masc.  steht  in  neutralem  Sinne:  y\ü$rrya  ün!;-1TO 
Vn3»iT~W  (1  Sam. 30,  19),-  sie  vermissten  nichts  vom  gröss- 

Näg-elsbach  ,  hebr.  Gramm.  8 
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ten  (Dinge)  an  bis  zum  kleinsten;  W$Fß  paulum,  D")  mul-  1 
tum,  rhtt  bonum,  m  malum.    Ps.  8,9:  nirns:  -I 

was  geht  auf  den  Pfaden  des  Meeres.  Cf.  vorhin  unter  4. 

b)  Das  Femin.  steht  zur  Bezeichnung  des  Neutrum  zwar  im  \ 
Allgemeinen  gerade  so  wie  das  Masadinum,  aber  doch 
lässt  sich  ein  feiner  Unterschied  wahrnehmen.    Das  Femi-  j 
nimm  steht  nämlich  vorzugsweise,  wenn  das  als  Neutrum 
gedachte  eine  Vielheit  repräsentirt.  Während  z.  B.  STJT  ~  das, 
dieses  ist  mit  Bezug  auf  ein  bestimmtes  Einzelnes,  so  ist 
n^T  mehr =^± dergleichen.    Vergl.  Jud.  19,  30:  ft^k 
Dfrto  dergleichen  ist  nicht  gesehen  worden  (gleichbedeu- 
tend" mit  n|$3  Jer.  18,  13).    Joel  1,  2  XS^%  r<S;T  Hn*STH 
ist  dergleichen  in  euern  Tagen  geschehen?  Doch  ist  gleich 
im  nächsten  Verse  mit  Bezug  auf  dieses  fiÜT  fortgefahren : 
*HSD  erzählet  davon  euren  Kindern;  cf.  5T*J3> 

Jud.  a.  'a.  0.  —        steht  neutral  z.  B.  Jos.  10,  13  tf£n 
i"Q*)rO  steht  es  nicht  geschrieben?   1  Sam.  20,  33 

beschlossen  ist  es  cf.  Arnos  7,  6.   Als  Suffix  Ps. 
68,  15/  132,  6.  Prov.  6,  32.  Job  6,  29.  13,  1.  33,14.  Ex. 

10,  11.  Die  3  P.  Fem.  Sing,  des  Verbi  steht  neutral  eines- 
teils in  einem  von  der  maskulinischen  Ausdrucksweise  nicht 
wesentlich  verschiedenen  Sinne,  z.B.  neben  ^  ^%  (Jud. 

11,  7),  es  ist  mir  enge,  bange,  oder  ^  "itg?!  (Jud.  2,  15. 
Gen.  32,  8.  2  Sam.  13,  2)  findet  sich  TSfi?  (Jud.  10,  9. 
1  Sam.  30,  6).  Ebenso  ^-Sißtiäj? (Jes.  38,  14)  es  ist  mir 
Angst;  *13q)>9  es  kam  mir  in  den  Sinn  (Jer.  7,  31. 
19,  5),  und  ebenso  44,'  21  iS^T^?  tf$P}FH  cf.  2  Sam.  3,  37.  — 
Andrerseits  steht  diese  Form  zuweiien  bei  Naturereignis- 
sen, wo  die  dem  Femininum  inhärirende  Idee  der  Zusam- 
menfassung einer  Vielheit  von  Momenten  mehr  zu  Tage 
tritt:  3^tt5n  es  schneit  Ps.  68,  15;  *PpEf)  es  regnet  Am. 

4,  7;  JtDüin  es  wird  finster  Mich.  3,  6.    Am  deutlichsten 

.      .  T  :  it  .  .  . 

tritt  die  Fähigkeit  des  Fem.,  das  Neutrum,  das  eine  Viel- 
heit in  sich  schliesst,  zu  bedeuten,  hervor  beim  Adjekti- 
vum.  Es  steht  schon  der  Sing,  des  Adj.  fem.  im  neutralen 
Sinne:  nnb?  Rechtes  Am.  3,  10.  Jes.  59,  14;  rota  Rich- 
tiges, Wahres  Job  42,  7.  Ps.  5,  10.  TF&[  Gerechtes  Mich. 
3,  9.  rVIWiÜ  Schauerliches  Jer.  5,  30.' 23,  14.  coli.  18,  13. 
Hos.  6,  10.    n^-ft  18  Häpp.  Kleines  oder  Grosses  Num. 
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22,  18.  In  diesen  Fällen  hat  das  Femin.  mehr  abstrakte 
Bedeutung;  *Vyt$]  z-  B.  ist  nicht  ein  einzelnes  probe  factum 
wie  ^ttü1"1 ,  sondern  vielmehr  die  in  vielen  einzelnen  Aeusse- 
rungen  sich  zeigende  probitas.  —  Besonders  häufig  steht 
der  Plural  des  Fem.  im  neutralen  Sinne:  diese  grossen  und 
furchtbaren  Dinge  H^fl  ph^RI  SnnVläQ  cf.  Ps.  12,  4. 
2Sam.7,  23.  2  Reg.  8,  4.  ninb3.  recta  Jes.26,'  10.  30,  10.  niüij? 
gravia  Gen.  42,  7.  ThT%  clara,  perspicua,  distincta  Jes. 
32,  4.  ni^pJl  das  Zugestossene  Gen.  42,  29,  und  so  häufig, 
wiewohl  nicht  zu  übersehen  ist,  dass. auch  der  Plur.  des 
Adj.masc.  wenngleich  seltener  so  gebraucht  wird:  ti^Kpyp, 
amoena  (Ps.  16,  6.  Job  36,  ll);  ü^üj'l  proba  (Prov.  16,  13); 
EWIfl  eximia  (Prov.  8,  6) ;  tj^an  mala  (Ps.  78,  49). 

Anm.  Auch  das  Fragepronomen  np  was?  scheint  nicht,  wie 
manche  wollen,  ein  wirkliches  Neutrum,  sondern  ein  neutral  ge- 
brauchtes femininum  zu  sein.  Warum  sollte  in  diesem  Worte  !"[— — 
nicht  Feminin endung  sein? 

7.  Weil  dem  Begriffe  des  Weiblichen  der  des  Mütterlichen 
wesentlich  inwohnt ,  und  weil  alle  Abstracto,  und  Collectiva  ge- 
wissermassen  ein  mütterliches  Verhältniss  darstellen,  indem 
dabei  immer  entweder  eine  Zusammenfassung  vieler  Individuen 
zu  einer  Gesammtheit  (Collectivum),  oder  eine  Subsumtion  vie- 
ler konkreter  Erscheinungen  unter  eine  gemeinsame  Idee  (Ab- 
straktum)  stattfindet,  so  dient  die  ausgeprägte  Femininform  auf 
H— ,  Fi— ,  T\\ — ,  H1—  sehr  häufig  zur  Bildung  von  Ab- 
straktis  und  Collektivis,  und  zwar  nicht  blos  so,  dass  eigentliche 
substantiva  abstracta  mit  diesen  Endungen  gebildet  werden,  son- 
dern auch  so,  dass  das  Adjektivum  mit  diesen  Endungen  versehen, 
zum  Substantivum  abstrakter  oder  collectiver  Bedeutung  erhoben 
wird.  Es  ist  so  eben  gezeigt  worden,  dass  z.  B.  Sl^tiS1]  HÜM? 
nicht  heisst,  er  hat  eine  einzelne  rechtschaffene  That  gethan, 
sondern  er  hat  Rechtschaffenes  überhaupt,  d.  h.  mannichfach 
oder  oftmals  gethan,  mithin  Rechtschaffenheit  an  den  Tag  ge- 
legt. Beispiele  hiefür  sind  ausser  den  vorhin  unter  6,  b  ange- 
führten: i"Ditt  nicht  blosbonum,  sondern  auch  felicitas,  salus 
(Ps.  16,  2;  106,  5;  65,  12);  TsT)  nicht  blos  malum,  sondern  auch 
miseria  überhaupt  (Gen.  19,  19),  oder  malitia  (Gen.  44,  4),  oder 
beides  zusammen  (Gen.  50,  15).  Der  kollektive  Gebrauch  des 
fein,  tritt  hervor  in  Ausdrücken  wie  rQttihh ,  eigentlich  die  Ein- 
wohnerin, dann  die  Einwohnerschaft  (Mich.  1,  11.  12);  frrpk 

8* 
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fem.  voiT fT}5*  Wanderer,  eigentlich  die  Wandrerin,  dann  die 
Reisegesellschaft,  Karavane  (Gen.  37,  25.  Jes.  21,  13);  fjjjte 
die  Verbannte,  dann  die  Gesammtheit  der  Verbannten  (Jer. 
28,  6.  29,  1.  4).  In  allen  diesen  Fällen  ist  eine  Vielheit  von 
Individuen  als  eine  konkrete  Einheit  gedacht,  nämlich  als  ein 
Weib,  das  mütterlich  jene  Vielheit  gleichsam  in  ihrem  Schosse 
trägt.  Hieher  gehört  auch  die  bekannte  Ausdrucksweise 
f\*%,  tt3>  D3  u.  s.  w.  Diese  Ausdrücke  bedeuten 
eigentlich  Zionitin,  Babylonierin,  Tyrierin,  wie  ^2  u. 

s.  w.  Zioniten,  Babylonier,  Tyrier  sind.  Aber  ganz  Zion  u. 
s.w.  ist  als  Weib  dargestellt,  weil  die  Gesammtheit  gleichsam 
die  Mutter  aller  Einzelnen  ist. 

i  ei. 

Vom  Numerus. 

1.  Der  Singular  kann  im  Hebräischen,  wie  in  allen  Spra- 
chen, den  Begriff  des  Plurals  einschliessen,  wenn  nämlich  das 
Nomen  ein  Kollektivum  oder  Abstraktum  ist.  Cf.  §.  105,  2  f. 

2.  Der  Plural  hat  im  Hebräischen  ausser  der  Bedeutung 
des  gewöhnlichen  Pluralis,  den  man  den  pluralis  multitudinis 
nennen  könnte,  sofern  nämlich  einfach  der  Begriff  der  nume- 
rischen VieFheit  darin  liegt,  noch  verschiedene  andere,  die 
man  unter  den  Gesammtbegriff  des  ideellen  Plurals  zusammen- 
fassen kann,  weil  hier  eine  ideelle  Anschauungsweise  statt- 
findet, welche  da  eine  Vielheit  sieht,  wo  wir  nur  eine  (kon- 
krete oder  abstrakte)  Einheit  zu  sehen  gewohnt  sind.  Hier- 
über merke  man  Folgendes: 

a)  der  Plural  von  solchen  Abstra AAv orten ,  die  eine  geistige 
oder  sittliche  Beschaffenheit  bezeichnen,  dient  dazu  die 
Realisirung  des  Begriffs  in  vielen  einzelnen  Fällen  auszu- 
drücken: riip'TS  Gerechtigkeiten,  juste  facta,  welche  in 
ihrer  Gesammtheit  wieder  den  Begriff  der  SnßT£  konstitui- 

ren;  ebenso  nton,  rw:n,  rtari$,  frnt^E, 

b)  Konkrete  Einzelheiten  sichtbarer  Dinge  bewirken  durch  ihre 
Vereinigung  ein  abstraktes  Ganzes:  Gen.  21,  16  pn^Jl 
Dttäj?  ^np'OS  weit  wie  Bogenschiessende  d.  h.  einen  Bo- 
genschuss  weit;  Ezech.  46,  23  fli^fltoü,  nicht:  kochende 
Weiber,  sondern  kochende  Dinge  (Heerde,  Gefässe)  d.  h. 
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Kochstätte,  Küche;  2  Chron.  30,  14  rhlBpft  räuchernde 
Dinge  (Gefässe,  Altäre)  d.  i.  Räucherstätte. 

c)  Die  Bezeichnungen  von  Raum  und  Zeit,  nämlich  theiJs  von 
Dimensionen  oder  Richtungen  im  Räume  und  der  Zeit, 
theils  von  Gegenständen,  die  im  Räume,  von  Zuständen, 
die  in  der  Zeit  eine  gewisse  Ausdehnung  haben.  Beispiele 
von  Raumdingen:  d'OSS  eigentlich  alles,  was  vor  dem  Ge- 
sichte sich  ausbreitet,  d^inx  posteriora.  Hieher  gehören 
auch  alle  die  Präpositionen,  weiche  nach  §.  56  theils  mit,  theils 
ohne  Suffixe  die  Pluralform  haben.  Ferner:  d^ftttt  Himmel, 
d^/ü  Wasser,  dhdttän  tenebrae.  Zeitdinge:  d^H  Leben, 
D'1'W5  pueritia,  d^DS  Jungfrauschaft,  d^Ü^?  adolescen- 
tia,  d^HS  juventus ,  D^p?  senectus,  d^^StÜ  Kinderlosig- 
keit, Blindheit,  rti^S  Brautstand,  niOTn,  niDüi 
Schlaf. 

d)  Der  ideelle  Plural  steht  zur  Bezeichnung  der  Gattimg:  1  Sam. 
17,  43  du  kommst  zu  mir  mit  den  Stäben  (ri^p/23).  Wir 
würden  sagen :  mit  einem  Stabe.  So  besonders  bei  Zu- 
sammensetzungen: r.iDriiSr'pl  (Zach.  9,  9)  Eselsfüllen; 
d^nr-rra  (Ex.  13,  3,  14."  20,  2)  Diensthaus;  d^Dp>-fiS 
(Ps.  124,  7)  Fangstrick. 

e)  Die  Bezeichnungen  von  Kunstthätig  keilen  und  ihren  Pro- 
dukten. In  wiefern  das  rein  Natürliche  als  eine  ungetrennte 
Einheit  erscheint,  tritt  besonders  klar  hervor  in  den  Aus- 
drücken ntsn  Weizen,  rn&to  Gerste,  TO©?  Spelt,  jhj 
Saamen,  y$  Holz,  nft  Blut.  Das  Getreide  nämlich,  das 
auf  dem  Felde  steht,  der  Saame,  der  gesäet  oder  gewon- 
nen wird,  als  solcher,  das  Holz  im  Walde,  das  Blut  im 
Körper  gilt  als  Einheit  und  steht  im  Singular.  Die  Ge- 
treidefrüchte aber  oder  die  Sämereien,  mit  denen  man  han- 
delt, und  die  man  konsumirt,  das  Holz,  mit  dem  man 
baut,  das  Blut,  das  vergossen  und  dadurch  in  Blutflecken 
zertrennt  wird,  —  dies  alles  steht  im  Plural.  Vergl.  in 
Bezug  auf  die  Getreidearten  2  Sam.  17,  28.  Ez.  4,  9.  13,  19 
mit  Jes.  28,  25.  MB?  1  Reg.  18,  38.  2  Reg.  12,  13.  2  Sam. 
6,  5.  —  d^T  Sämereien  1  Sam.  8,  15.  —  d^  vergosse- 
nes Blut  Gen.'4,  10,  11.  1  Sam.  25,  26,  33.  2  Sam.  16,  8. 
1  Reg.  2,  5.  Jes.  1,  15.  26,  21.  Hos.  1,  4.    Blutfluss  der 
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Frau:  Lev.  12,  4  f.  20,  18.  Ez.  16,  6.  —  Auch  die  Kunst- 
thätigkeiten  an  sich  stehen  gern  im  Plural  und  zwar  sind 
das  meist  von  Piel  und  anderen  Steigerungsformen  abgelei- 
tete Nomina ,  weil  im  Piel  selbst  schon  der  Begriff  des  mit 
Ueberlegung,  Berechnung,  Eifer  und  Fleiss,  so  wie  des 
Oft -Thuns  liegt.  Daher:  ü^S3  expiatio,  ü\^tt  Prie- 
sterweihe (Ex.  29,  22)  und  Einfassung  des  Edelsteins  (Ex. 
25,7.  35,9,27),  D^üä  Feier,  ü^üjn  das  Einbalsamiren, 
ü^n$p  das  Kinder -Warten,  B^ftti  Entlassung  der  Frau, 
Scheidung,  D^Ö50,  ü^SDfrO  Ehebruch,  T^A^  Nachlese. 

f)  Bezeichnungen  des  Preises  und  Lohnes:  üh/üDp.  Wahr- 
sagerlohn, ü^lSD  Lösegeld,  ü^frb.üä  Geschenk,  womit  man 
den  Richter  besticht. 

3.  Zusammensetzungen  wie  Öhhn?  ^D?  Knecht  der  Knechte, 
D^ttfrj?  tb^Tp  Heiligthum  der  Heiligth'ümer,  ü^i&n  ^ü5  Lied 
der  Lieder,  ü^DH  P3rt  vanitas  vanitatum  (Eccl.  1,2),  #|g 
Ö^Jg  Zierde  der  Zierden' (Ez.  16,  7),  (vergl.  ran  t\T)  die  Bos- 
heit aller  Bosheit  Hos.  10,  15),  heben  ein  Individuum  aus  den 
übrigen  seines  Genus  als  besonders  ausgezeichnet  hervor.  Nur 
in  wenigen  Fällen  scheint  der  Pluralis  allein  diese  Bedeutung  zu 
haben.  So  in  d^ttfrj?  der  Heiligste  Prov.  9,  10.  30,  3.  Hos.  12,  1 
(Jos.  24,  19);  3ntai33>  w0  der  Plural  offenbar  ein  grosses  Thier 
bedeuten  soll  (Job  40,  15  ff),  wie  etwa  im  Deutschen  „Gethier". 

Anm.  Die  Bedeutung  des  Pluralis  in  ö^ii'bfc*  ist  noch  immer 
streitig.  Indess,  wenn  man  bedenkt,  dass  dieses  Wort,  welches 
jedenfalls  älter  ist  als  Abraham,  nothwendig  aus  einem  polythei- 
stischen Sprachgebrauche  herstammen  muss  (Jos.  24,  2)  ,  so  liegt 
es  am  nächsten,  d^rfbtt  für  einen  einfachen  Pluralis  multiludinis  zu 
halten.  Denn  dass  Heiden  die  Gottheit  mit  einem  Plural  -  Worte 
bezeichneten,  mag  die  etymologische  Bedeutung  desselben  Csßag 
oder  dwa^eig  sein,  kann  so  wenig  auffallen,  als  dass  dieses  Wort 
in  der  Folge  die  Bedeutungen:  Gottheit,  ein  Gott  und  der  (be- 
stimmte) Gott  in  sich  vereinigt.  Die  Wörter  "p^jtf  und  b^ä  schei- 
nen in  uralter  Zeit  ebenso  wie  ü^irfbi*  und  wahrscheinlich  in  dem- 
selben Sinne  im  Plural  gebräuchlich  gewesen  zu  sein.  Denn  noch 
findet  sich  der  St.  conslr.  mit  Singular -Bedeutung  (srjö'l^  i^g. 
der  Herr  Josephs  Gen.  39,  20)',  und  mit  Suffixen  immer  "P^N  sein 
Herr,  0^5*1$ ihr  Herr  (mit  Ausnahme  von  WiS,  mein  Herr  zum 
Unterschiede  von  ,  was  nur  von  Gott  gebraucht  wird).  Das 
Wort  b^in  lautet  mit  Suff',  der  3.  P.  Sing,  immer  V^ä  und 
sein  Herr  und  ihr  Herr.  Auch  das  Wort  Ü^ö'nn  scheint  ur- 
sprünglich   die  Hausgötter  überhaupt,   dann  auch   ein  einzel- 
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nes  Individuum  dieses  gcnus  oder  das  Bild  eines  solchen  Götzen 
bedeutet  zu  haben  (l  Sam.  19,  13,  16).  Cf.  §.  105,  4,  a. 

4.  Die  Mehrheit  kann  auch  ausgedrückt  werden  durch 
Wiederholung  desselben  Wortes  mit  und  ohne  1.  So  bedeutet 
Vfiptf  'nä  ^  sito  2  Reg-.  17,  29  jedes  Volk'  machte  seine 
Götzen;  inDtf^EE  ^%  ^  Ex.  36,  4  sie  kamen  jeder 
von  seiner  Arbeit;  cf.  Num.  9,  10.  Lev.  20,  2.  Ps.  87,  5.  — 
Jffo  jeden  Tag  Gen.  39,  10.  Ex.  16,  5.  üi*1  ebenso 
Esth.  3,  4.,  TlT!  m  alle  Geschlechter,  Deut.  32,  1.  ^  ^  Ex. 
3,  15  usque  ad-generationes  generationum  (saecula  saeeulorum); 
HDüj  njtö  quotannis  Deut.  14,  22;  ^j?33  jeden  Morgen 
Ex/16^21.  —  Aehnlich  Gen.  14,  10:  riT%§  «*pBttl  pm) 

nih^S  und  im  Thale'Siddim  waren  Asphalt -Brunnen  hin 
und  her  vertheilt.    Ex.  8,  10:  ö^töfl  d^VÖTl  Öh8^  *n3Xs1  und 

7  •  t  t:          •  t  t:       t  :   :  •  - 

sie  sammelten  sie  in  Haufen  hie  und  da.  Cf.  1  Sam.  2,  3.  2  Reg. 
3,  16.  Joel  4,  14.  Hat  in  diesen  Fällen  die  Wiederholung  über- 
haupt distributiven  Sinn,  so  hat  sie  in  andern  speciell  die  Be- 
deutung der  Doppelheit:  H^frO  tt^%  ^  zweierlei  Ge- 
wicht, zweierlei  Epha  sind  ein  Gräuel  dem  Herrn,  Prov.  20,  10. 
cf.  Deut.  25,  13,  14.  —  3^  S$J2}  mit  zweifältigem  Her- 

zen reden  sie  Ps.  12,  3.  1  Chr.  12,  33. 

5.  Soll  von  einem  zusammengesetzten  Worte  wie  z.  B. 
bh.n  der  Plural  gebildet  werden,  so  geschieht  dies  in  der 
Regel  einfach  dadurch,  dass  das  nomen  rectum  in  den  Plural 
kommt,  also  p^n  starke  Helden.  Dass  beide  Wörter 
in  den  Plural  gesetzt  werden ,  ist  selten.  So  findet  sich  aller- 
dings ^Jrt'^aä  1  Chr.  7,  5,  7,  11,  40.  tt^t  hFB  Jes.  42,  22. 
Aber  in  n^5$  h33  Ps.  29,  1.  89,  7  ist  der  Plural,  wenn  er  anders 

^nicht  ein  blosser  Nachhall  von  dVfbtf  ist,  Träger  des  Haupt- 
begriffs, und  das  davorstehende  "»53  bezeichnet  nicht  etwa  die 
Zeugung,  sondern  nur  die  Individualisation ,  so  dass  hD3 
nichts  ist  als  „Götterindividuen",  ähnlich  wie  dh2HÖ  \!?3  (Dan. 
11,  14)  nur  eben  die  Gewaltthätigen  selbst,  ^33  (Ps'.  72,  4) 

die  Armen  selbst  sind.  Anderwärts  sind  beide  Worte  vollstän- 
dig ein  Begriff,  so  dass  die  Pluralendung  des  n.  regens  für  das 
n,  rectum  mitgilt.  So  namentlich  in  fitatf  n*1?  Vaterhaus,  Fa- 
milie, aber  von  25$  Ti^Z  so  verschieden,  dass  letzteres  nur 
eben  "die  Familie,  welcher  einer  unmittelbar  angehört,  ersteres 
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die  Gesammtheit  der  Familien,  welcher  ein  Descendent  in  ge- 
rader Linie  angehört,  bezeichnet.  Von  ntaöj  rp?  nun, 
welches  ein  Wort  ist,  giebt  es  keinen  weiteren  Plural. 
Ihre  Familien  heissen  drhna  Ex.  6,  14.  Num.  1,  2,  18, 
20  etc. 

6.  Der  Dualis  (der  nur  im  Nomen  vorkommt)  bezeichnet 
nie  zwei  Dinge  neben  einander,  sondern  stets  ein  Ganzes,  das 
in  zwei  Hälften  nothwendig  sich  darstellt.  Desshalb  vorzugs- 
weise die  Doppelglieder  des  Leibes:  d^Y?,  d^jTjtf,  d^jntt,  d^, 
d^Dttt  (die  zwei  Zahnreihen) ;  dann  nothwendig  zweigetheilte 
Geräthe:  d^Rt)  Wage,  d^rn  die  zwei  Mühlsteine,  Mühle; 
endlich  Paare  von  Dingen,  die  als  Ganzes  bezeichnet  werden 
sollen :  ü^öV  biduum ,  d^ri?^.  biennium ,  d^JPS  zwei  Male  (ein 
Doppel -Mal);  der  Doppel -Abend  (Zwielicht,  zwischen 

Lichten).    Ueber  die  Konstruktion  des  Dualis  s.  §.  73,  3. 

§.  62. 

Ton  den  Kasusverhältnissen  im  Allgemeinen. 

Dass  es  im  Hebräischen  keine  Kasusendungen,  folglich 
keine  Deklination  giebt,  und  dass  die  Kasusver  kättnisse  nur 
entweder  durch  die  eigentümliche  Unterordnung  eines  Wortes 
unter  das  andere,  die  man  das  Status-cons truc tus -Verhält- 
niss  nennt ,  oder  durch  \  für  den  Dativ  und  durch  für  den 
Akkusativ  bezeichnet  werden,  ist  schon  oben  §.42,  4  in  der 
Kürze  bemerkt  worden.  Hierüber  folgen  nun  noch  einige  nä-. 
here  Bestimmungen. 

§.  63. 

Genitiv. 

1.  Gott  Israels  heisst  ^nto1]  N^tf;  Kinder  Josephs:  ^ 
t|Di^;  Thiere  des  Landes  yn&JJl  ri*H.  Dass  diese  Wörter-Paare 
immer  als  ein  Wort  dem  Tone  nach  zu  betrachten  sind,  dem 
Sinne  nach  wie  Israels  -  Gott ,  Josephs -Kinder,  Landthiere, 
der  Form  nach  aber  wie  unterwerfen,  Überselzen  etc.  ist  schon 
oben  §.  42,  4,  a  gesagt  worden. 

2.  Es  können  nicht  mehrere  nomina  recta  durch  „und" 
verbunden  neben  einander  stehen.  Man  kann  nicht  sagen  lp_2 
Tj^fäH  0101  die  Rinder  und  Rosse  des  Königs.  Sondern  es 
muss  heissen:  10*101  ^.^il  ^ij? 3 ,  oder  auch  wie  Gen.  40,  1 
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und  5.  Eine  Ausnahme  Ez.  31,  16:  ^an^-Biöl  nrntt  Aus- 
wahl und  Güte  d.  i.  die  ausge wähl  testen  und  besten  des  Liba- 
non. —  Mehrere  nomim  regenlia  können  durch  „und"  ver- 
bunden werden,  z.B.  2  Chron.2,  7:  D^M^I  ÖttÖinB  t^n».  h§? 
Hölzer  von  Cedern,  Tannen  und  Sandelbäumen;  STOüä  n?p 
V^l  (Gen.  14,  19)  Besitzer  von  Himmel  und  Erde;  ü^/üü3 

(Ps.  115,  15  u.  ö.)  Schöpfer  von  Himmel  und  Erde.  Doch 
ist  es  gewöhnlicher  das  nomen  rectum  zu  wiederholen  wie  Gen. 

24,  3  ynarj  ^«ri  ö^tön 

3.  Es  können  mehrere  Wörter  im  aSZ  constructus  nach 
einander  stehen,  wenn  eins  vom  andern  abhängig  ist.  So  fol- 
gen sich  zwei  Wörter  im  St  constr.  Jes.  18,  1:  ^sb.S  y^tf 
□^3;  drei  Jes.  13,4;  vier  Jes.  10,  12;  fünf  Jes.  21,  17:  n^ttj 
^jp-^n  ntij?"llBp,a  Best  der  Zahl  der  Bogen  der  Hel- 
den der  Söhne  Kedars.  Von  einer  andern  Ausdrucksweise  in 
diesem  Falle  s.  nachher. 

4.  Zwischen  den  St  com t  und  das  Wort,  dem  er  unter- 
geordnet ist,  darf  eigentlich  kein  drittes  Element  dazwischen- 
treten, eben  weil  die  beiden  Worte  zu  einem  Laut-  und  Be- 
griffs -  Ganzen  zusammenschmelzen  sollen.  Ein  zum  nomen 
rectum  gehöriges  Adjektiv  muss  desshalb  hinter  das  nomen 
regens  gestellt  werden:  D^üßfl  ^3,  reftDJl  bT^jj*  T.  — 
Doch  giebt  es  einige  Fälle,  in  welchen  ein  eingeschobenes 
Drittes,  das  aber  mit  dem  St  constr.  oder  dem  folgenden  Worte 
zu  einem  Ganzen  muss  zusammengewachsen  sein,  diese  Ein- 
heit nicht  stört.  Dahin  gehört 

a)  Das  n  locale:  rnitt  riefen  in  die  Hütte  der  Sara  Gen.  24, 
67;  ipö$  nr"W  in's  Lani  Canaan  Gen.  31,  18;  Spö  tlffl  in's 
Schilfmeer  Ex.  10,  19. 

b)  TO  "nach  ^3:  tj  »»ttteJJ  TO"^3  2  Sam.  1,  9  und:  TO^D3 
*Q  hriftttt!)  Job  27,  3,  wobei  wohl  zu  beachten,  dass  TO 
jedesmal  durch  Makkeph  mit  zu  einem  Begriffe  ver- 
bunden ist.  Einmal  steht  auch  ein  Verbum  so  nach  ^3 
Hos.  14,  3. 

c)  Präpositionen,  die  dem  nomen  regens  präfigirt  sein,  also 
ein  Wort  mit  ihm  bilden  müssen,  und  die  zu  der  allgemei- 
nen Verbindung  durch  den  St  constr.  noch  ein  specielles 
Moment  hinzufügen,  so  dass  eigentlich  eine  confusio  dua- 
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rum  constriictionum  stattfindet:  2>2^>:Q  2  Sam.  1,  21 
firÄ^i  (cf.  ibid.  v.  6.  1  Sam731,  l)  mit  Hinzufügung 
des^,  also  eigentlich  gemischt' aus  3,3  fif^tfj  und  h  *nn. 
Ebenso  ftfiftiö  Jes.  9,  2  cf.  14,  6.  4pD  h^3tt?'ß 

Jes.  5,  11,  Vermischung  des  Begriffs  D*)p  WSfÄ0  (Ps.  127, 2) 
mit  Igäg  b^StÖE.  Jes.  56,  10  ist  b^^  igbfc  gemischt 
aus  HMn  und  D*D*5  ä*ärtk  (Jer.  J4,  lO.^Hos.  12,  8); 

in  ^Din  die  auf  ihn  trauen  (Ps.  2,  12),  scheint  gemischt 
aus  YOiH  und  12  btnn.  Cf.  Jud.  8,  11.  Ps.  84,  7.  Prov. 
24,  9.  'Hiob  18,  2.  24,  5.  Ez.  10,  3.  13,  2.  Hos.  7,  5 
u.  ö. 

d)  das  1  copulativum.  So  rwj  DÜQ^rj  Jes.  33,  6.  Jg^Y]  n^ä 
Jes.  35,  2.  ^  Auch  diese  Ausdrücke  Scheinen  gemischt  aus 

n  rasm,  S  siVa  und  Si  ft^pn,  Si  r^a.  Jes.  51, 21  ist 

W?)  nn^tp  so  zu  erklären,  dass  ]*]*n  ^1  geradezu 
als  im  Begriff  und  als  die  negative  Bezeichnung  cies  berau- 
schenden Stoffes  gefasst  wird. 

e)  wenn  mehrere  St.  comtrueii  auf  einander  folgen,  die  ein- 
ander nicht  subordinirt,  sondern  coordinirt  sind,  wo  also 
zwischen  nomen  rectum  und  regem  ein  zweites,  coordinirtes, 
nomen  rectum  sich  einschiebt.  Doch  beruhen  diese  Fälle 
nur  auf  einer  logischen  Halbirung  oder  Verdopplung  des 

•  Begriffes.    Denn  Ps.  78,  9  bilden  in  ntDp.  hpüäi3  die 

beiden  £Z  constructi  nur  Begriff,  der  aber  in  zwei 

Hälften  sich  spaltet.  Ebenso  ist's  mit  tl3nhT  *^jfJ3  Hiob 
20,  17.  —  Ps.  68,  34  aber  in  big  ^  bilden  die  bei- 
den ^ttj  zwar  auch  nur  einen  Begriff,  aber  wegen  der 
Wiederholung  des  Wortes  mit  dem  Sinne  der  Steigerung. 
Ebenso  sind  nßQT]  Fh$D  Gen.  14,  10  nur  Begriff, 

aber  mit  dem  Sinne  der  Vervielfältigung.  Nicht  hieher  ge- 
hören alle  die  Fälle,  in  denen,  wie  in  p^"n2  ffefefa  ein 
Identitäts  -  Genitiv ,  mithin  ein  Verhältniss  subtiler  Sub- 
ordination stattfindet.  Vergl.  nachher  §.  64,  4. 

f)  In  einigen  Fällen  findet  sich  auch  ein  Adjektiv  oder  Zahl- 
wort nach  dem  St.  constr.  eingeschoben.  So  Jer.  4,  11  fTH 
O^BU?  HS  ein  heisser  Wind  der  Hügel;  Jes.  36,  9  THS  hDS 

h*D2  das  Antlitz  eines  einzigen  Hauptmanns  der 
Knechte  meines  Herrn.    In  beiden  Fällen  ordnet  sich  das 
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Adjektivum  seinem  Nomen  sehr  enge  unter  (HS  dem  TVH 
auch  phonetisch),  und  bildet  einen  Begriff  mit  ihm.  Ganz 
dieselbe  Bewandtniss  hat  es  mit  den  Zeitangaben:  Gen. 
7,  11  roüj  ni^-üäüD  n?tp2  d.  k  im  Jahre:  sechshundert 
Jahr,  §.T64,  4. 

Anm.    Nicht  hieher  gehört  die  Stelle  1  Reg.  6,  7.    Dort  ist 
nämlich  ^ö?2   SrwVi)  nicht  „unbehauene  Steine  des  Stein- 

bruchs'*, sondern  im  Gregentheil  „wi  Steinbruch  fertig  gemachte 
Steine";  2S?2  ftfä^B?  bilden  zusammen  das  Prädikat,  und  steht 
im  Accusativus  localis  §.  70,  2,  a,  ß. 

g)  Auch  das  Pronomen  possess.,  resp.  das  Suff,  kann  zwi- 
schen nomen  rectum  und  regem  treten ,  uod  dann  ist  wie- 
derum das  nomen  rectum  mit  dem  Suffix  zusammen  als.  ein 
Begriff  zu  denken.  Für  gewöhnlich  zwar  tritt  bei  solchen 
Wortzusammensetzungen  das  Suff  an  das  nomen  regens: 
v$tfc  151  mein  heiliger  Berg;  T  seine  rechte  Hand 

(eigentl.  die  Hand  seiner  Rechten);  iSDD  tyh$>  seme  sil- 
bernen Götzen  Jes.  2,  20.  31,  7.  ifiJDft^B  ^3  seine  Kriegs- 
.  waffen  Deut.  1,  41.  cf.  Jes.  13,  3.  Zeph.  3,  11.  Hiob  18,  7.  — 
Aber  die  Dichter  setzen  zuweilen  das  Suff,  an  das  nomen 
rectum:  Ez.  16,  27  dein  schändlicher  Wandel; 

sein  Schuldpfand  Ez.  18,  7.  Hab.  3,  8.  Zuwei- 
len auch  ist  diese  Stellung  durch  den  Sinn  erfordert,  wenn 
das  nomen  regens  seinem  Begriffe  nach  gar  nicht  auf  das 
Subjekt  bezogen  werden  kann.  So  muss  es  heissen  i&Oiü 
Ps.  38,  20.  69,  5,  weil  der  Dichter  sich  nicht  selbst 
die  Lüge  kann  beilegen  wollen ;  Tä>  hÖTO  meine  starke  Zu- 
flucht (Ps.  71,  7,  coli.  2  Sam.  22,  33),  weil  der  Dichter  nicht 
sich  selbst  Stärke  zuschreiben  will.  Cf.  Lev.  6,  3.  Ps.  45,  7. 
Esr.  2,  62.  Zuweilen  endlich  ist  diese  Stellung  dadurch 
nothwendig  geworden,  dass  das  nomen  regens  ein  Adver- 
bium ist:  DDPI  N&liib  Ps.  35,  19.  69,  5,  oder  ein  Nomen 
propr.:  a$Eß  ^iSj  Lev.  26,  42. 

§.  64. 

Fortsetzung. 

1.  Die  Bedeutung  des  St.  constr.  entspricht  allerdings 
vorherrschend  derjenigen  unseres  Genitivs,  aber  sie  geht  in 
derselben  nicht  auf.    Man  muss  nämlich  nicht  vergessen,  dass 
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der  St.  constr.  kein  Casus  in  unserem  Sinne  ist,  sondern  Mos 
Einschiebung  eines  Wortes  und  Unterordnung  desselben  unter 
das  folgende,  wodurch  beide  eins  werden,  also  Wortzusam- 
mensetzung, dem  Sinne  nach  wie  unser  Gotteslohn,  blutbe- 
fleckt u.  s.  w.  So  weit  nun  die  Kraft  dieser  Zusammensetzung 
reicht,  reicht  auch  die  Kraft  des  St.  constr.  Wie  aber  im  Deut- 
schen, so  geht  auch  im  Hebräischen  dieselbe  über  den  blossen 
Genitiv  weit  hinaus.  Sofern  nämlich  jene  Zusammensetzung 
nach  Maassgabe  der  sie  konstituirenden  grammatischen  Elemente 
auch  auf  einen  Akkusativ -Begriff  oder  auf  einen  präpositio- 
nellen  Ausdruck  zu  reduciren  ist,  kann  man  sagen,  dass  der 
St.  constr.  auch  alle  diese  Bedeutungen  einschliesst. 

*2.  Sofern  der  St.  constr.  dem  Genitiv  entspricht,  hat  er 
verschiedene  Stufen.  Wir  berühren  nur  kurz  die  gewöhnlichen 
Arten  des  Genitivs:  den  Genitiv  possessoris  und  possessi  (m? 
Ifem  und  D^n  ;  den  Genitiv  der  Ursache  und  Wirkung 
(y^tt  fifcto  und  D^tf  ;  den  Genitiv  des  Theiles  und 

des  Ganzen  (SjD|  o?ü ,  ü?n"£?) ;  den  Genitivus  attributivus  in 
seinen  verschiedenen  Formen  z.B.  tfäj£>  (die  Zahl  kann 
Attribut  sein,  nicht  allein  Theilbestimmung  cf.'  duo  milites  und 
duomilitum);  W1  tb^  vir  formosus;  ^"13  strenuus ;  Ifj^n-^ 
der  Gesalbte  (Zach.  4,  14);  Kind"  des  Todes,  derTodes- 

würdige;  nfeh"^  gleichsam  Prügeljunge,  der  Schläge  braucht 
(Deut.  25,  2);  —  n*1D  ^£p.  Sodoms- Richter  (Jes.  1,  10);  ^TOT 
tfsjpg  Gottes -Opfer',  göttliche,  gottgefällige  Opfer  (Ps.  Ii] 
19);— den  Genitiv  des  Stoffes  fna  hölzerne  Lade  cf. 
§.  74,  2).  W  » 

Anm.  Man  bemerke,  dass  das  Attribut,  je  nachdem  es  vor- 
oder  nachgestellt  wird,  mit  grösserem  oder  geringerem  Nachdruck 
steht.  So  ist  tntfjN  ü?7a  nur  schlechthin  =  wenig  Leute.  Aber 
in  E3^  ^12  Deut.  26,  5.  28,  62  oder  -)3ö!q  Vi»  Gen.  34,  30  ist  die 
pauciias  als  charakteristisches  Moment' Hervorgehoben.  Aehnlich 
wäre  Ü->nh  tlbäse  einfach'  1000  Ärgre,  aber  qbtf  ^Irt  (Ps.  50,  10) 
sind  Berge,  welchen  die  Tausendzahl  als  epithet'on  ornans  zu- 
kommt, cf.  2  Chr.  1,  6.  —  Ü>\;  8ih3  Gen.  16,  12  könnte  auch  heis- 
senfcnstHN.  Aber  d^N  ans  ist  stärker,  weil  da  ans  das  genus, 
die  species  ist :  ein  menschlicher  (zweibeiniger)  Waldesel. 

3.  Der  Objektsgenitiv,  chü.  Dp_?T  Gen.  18,  20  Geschrei 
über  Sodom;  STTI5T;  Dß_n  Joel  4,' 19  die  an  den  Kindern 
Juda  verübte  Gewa'ltthat;         ^  Gen.  3,  24  der  Weg  zum 
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)S Baume;  TtV  ^D5<  die  Klage  um  den  einzigen  Sohn  Jer.  6,  26; 
äfffin1!  Prov.  1,  7.  2,  5  die  Furcht  vor  Gott;  oder  mit  Suf- 

s fixen:  ^öftt!  das  mir  zugefügte  Unrecht  Gen.  16,  5.  Jer.  51,  35; 
**%im  timor  mei  Mal.  1,  6;  ÜSPftV\  BÖ^'Ö  Furcht  und  Schrek- 
Sken  vor  euch  Gen.  9,  2.    Oder  mit  Participien:  t%*j*', 
"imbtf  ^T,  Gen.  22, 12.  Prov.  31,  30.  Ps.  15,  4,  ^n^n  tlfitf 
„amantes  salutis  tuae,  Ps.  40,  17.  die  mein  Volk  fres- 

J  sen  Ps.  14,  4. 

4.  Genitivus  appositionalis  oder  epexegeticus'.  P*täp?  Y"^^ 
r  Aegyptenland,  wie  urbs  Athenarum,  terra  Aegypti;  rHÖ  ^HD 

Euphratstrom;  oder  yrrrn  n^r>5  (Jes.  37,  22)  toch- 

r  ter-Zions- Jungfrau;  nDü5  nitfß  ttitö  im  Jahre:  sechs- 

i  hundert  Jahr  (Gen.  7,  11).    In  diesen  Fällen  lässt  sich  noch  ein 
j  subtiles  Subordinationsverhältniss  erkennen ,   denn  der  Name 
j  kann  gewissermassen  als  Attribut  der  Sache  betrachtet  werden; 
1  "p*2"TQ  fferö  z.  B.  ist  eine  Jungfrau ,  welcher  der  Name  oder 
,  das  Attribut  Tochter  Zion  zukommt.    Ebenso  verhält  es  sich 
,  mit  Ausdrücken  wie  1^tn"nS3':  nüä^  Deut.  21,  11  ein  Weib, 
|  schön  von  Gestalt,  und  nitf  n^_?n  ntü$  1  Sam.  28,  7  ein  Weib, 
;  Herrin  eines  Todtengeistes;  DH^hg  h)D  ^üäD^  h^5^  2  Reg. 
10,  6  die  Köpfe  der  Männer,  der  Söhne  ihres  Herrn;  h*D  ^üiDtf 
fe^Q  Jud.  19,  22  Männer,  Kinder  Belials.    In  diesen  Fällen 
sind  die  Zusätze:  ^n-nSD1;,  h^ß.  h¥3>  D?JtnS5  ^ 

auch  attributiv  gedacht:  Ein  Weib  von  (d.  h.  der  Eigenschaft) 
schöngestalt ,  Todtenherrin ;  Männer  von  (dem  Genus)  Söhne 
ihrer  Herren,  Belialskinder.  Doch  ist  diese  Ausdrucksweise 
nicht  die  einzig  mögliche,  denn  es  findet  sich  auch  die  andere, 
einfachere:   H^Tfü  Tto)  iltt&tf  Gen.  12,  11.        *&$r\  D^tijtf 

hmw.  Num. 13, 3. 

5.  Die  Wortzusammensetzung  des  St.  constr.  dient  auch 
zum  Ausdruck  von  Wortbeziehungen,  denen  ein  Akkusativ- 
■  Verhältniss  oder  ein  präpositioneller  Ausdruck  zu  Grunde  liegt. 
(Dies  ist  vornehmlich  der  Fall  bei  Participien  und  Adjektiven, 
welche  näher  bestimmt  oder  restringirt  werden  durch  ein  Sub- 
[stantiv  (oder  einen  Infinitiv),  ein  Verhältniss,  das  eigentlich 
und  vollständig  durch  den  Akkusativ  oder  eine  Präposition  aus- 
gedrückt werden  sollte,  kürzer  und  kompendiöser  aber  auch 


126  2.Theil.  Die  Syntax.  2.  Buch.  Von  d.  Grundbestandteilen  d.  Satzes  etc 


durch  den  St.constr.  ausgedrückt  werden  kann,  ähnlich  wie 
wir  statt:  betrübt  im  Herzen,  gewaltig  an  Kraft  sagen  könn- 
ten: herzbetrübt,  kraftgewaltig. 

a)  Adjectiva,  welche  das  Komplement  im  Akkusativ  haben 
sollten:  St^jfcj  Jftfej  gross  an  (von)  Rath  Jer.  32,  19.  5"l^j 
WfjJJ  Gen.  39,  6.  nmh  tf&\  Gen.  12,  II  schön  von  An- 
sehen,  otsn  n^Hßn  n^n  am  Ruf  befleckt,  an 
Unruhe  reich  Ez.  22,  5.  ü3sj  rTJQ,  Wl  nü5p:  traurig  inn 
Herzen,  beschwert  im  Geiste  1  Sam.  1,  10,  15. 

b)  Participia,  welche  im  St  constr.  die  Konstruktion  ihres 
Verbi  mit  dem  Akkusativ  beibehalten:  lin  hTT^> 

nnj?.  die  hinabfahren  zur  Grube,  liegen  im  Grabe  Ps.  88, 
5,  6.  Wti  ^ntD^  die  im  Thore  sitzen  Ps.  69,  13.  *«ti 
die  zum  Thore  kommen  Gen.  23,  10,  18.  rann  die  den 
Kasten  verlassen  haben  Gen.  9,  10.  snn  i'JQj  docti  male 
facere  Jer.  13,  23.  ünjS  W|>  zerrissen  an  Kleidern  2  Sam. 
13,  31.  äntfDn  ^03  der  getragen  (d.  h.  begna- 

digt) ist  in  Bezug  auf  die  Sünde ,  bedeckt  in  Bezug  auf  die 
Missethat  Ps.  32,  1.  cf.  Jes.  33,  24.  n^ö  ^ütt  sublatus 
faciem  d.  h.  hochangesehen  2  Reg.  5,  1.  —  Dies  alles  an- 
statt der  Konstruktion  der  treffenden  Verla  mit  dem  Akku- 
sativ. S.  u.  §.  69. 

c)  Participia,  welche  eigentlich  eine  Präposition  nach  sich  haben 
sollten :  SHÄ»  1^  weibgeboren  =  nti&fcST^ßQ  Tl^1 ;  3?ttäö  ^üj 
die  von  Missethat  Bekehrten  (Jes.  59,  20)  ==  ö^ntp; 
tronh'Q  ifilV  kriegsgerüstet  ==  nft^ft|  TpriS  Joel  2,  5. 

y^H  heerbereit  (Num.  32,  27)  =  &eß||  ysfcn  1  Chr.  12, 
23.  2$*)  hungertodte,  a'TTi  schwertdurchbohrte  = 
HI3  Thren.  4,  9.  nnn  ^53      nnra         die  vom 

Schwert  Erschlagenen;  V\T/2  wn  =%3  ßWil?  die  vom  Tod 
Erwürgten,  Jer.  18,  21.  Mit  Suffix :  ^J?  =i  4?  Ö^äg  Ps.  18, 
40,  49.  44,  6.  Die  Präposition  steht  wirklich  und  doch  folgt 
der  St  c.\  vgnfc  Jes.  56,  10.  Siehe  oben  §.  63,  4,  c. 
Ebenso  erklärt  sich  Tltf  'TntöE  Jer.  33,  22.  • 
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|  §.  65. 

t  Fortsetzung-. 

1.  Insofern  das  Genitiv- Verhältniss  eigentlich  nur  zwischen 
wzwei  Substantiven  obwalten  kann,  jede  Wortzusammensetzung 

also,  in  welcher  das  erste  oder  zweite  Glied  ein  Adjectiv,  Parti- 
cip,  Adverb,  Pronomen  oder  gar  ein  ganzer  Satz  ist,  noth wendig 
leine  andere  Bedeutung  als  die  des  blossen  Genitivs  haben  muss, 
ist  es  für  das  Status-constructus- Verhältniss  sehr  wichtig,  zu 
beachten,  aus  was  für  Redetheilen  die  Zusammensetzung  besteht. 
I  Wir  haben  desshalb  nicht  nur  überhaupt  zu  zeigen,  was  der  St.  c. 
alles  ausdrücken  kann,  sondern  auch,  in  welchen  Wortverbin- 
dungen er  diese  oder  jene  Bedeutung  hat. 

2.  Das  nomen  regens  kann  sein 

a)  ein  Nomen  proprium  (z.  B.  lafataD  "töK,  oder  appel- 
lativum. 

b)  ein  Pronomen:  i£  r2  Tochter  wessen?  Gen.  24,  23.  W  i&ls 
wessen  Wort?  Jer.  44,  28.  ttß  jhÄjri  sapientia  cujus?  Jer. 
8 ,  9.  1  Sam.  12,  3. 

c)  ein  Adjektiv  oder  Participium ,  welches  aber  dann  Substantiv 
geworden  ist.  So  DS?  Ez.  11,  2.  3h  ^ÜÜtt  Prov.  28,  5. 
3H  FXDH  Prov.  6,  24.  nitöH  Wein  des  Guten  d.  h.  der 
Güte,  d.  i.  guter  Wein,  Cant.  7-,  10.  tffyn  aquae pleni,  i.  c. 
plenitudinis,  Ps.  73,  10.  ^pDH  tfT  Blut  des  Unschuldigen, 
Deut.  19,  13.  üiilp  Dlp/2  locus  sandig  h.  Heiligthum,  Eccl. 
8,  10.  Ö^SJgJ  Pflanzungen  vom  Lieblichen,  Jes.  17,  10. 
Dh3H  ^N&ß  mnjttäiQ'  nunäorum  verum  malarum  (eine 
Sendung  von  Unglücksboten)  Ps.  78,  49  (0^*1  wie  ühD//2?3_ 
sind  masculina  mit  i\r^r^/-Bedeutung  §.  60 ,  6,  ;  *p£P  T, 
b^/üto  die  Hand  der  Rechten,  der  Linken,  Ps.  73,  23  u.  ö. 
bfiÖ  f9l%  Jes.  28,  4,  Blume  des  Welkenden  d.  h.  welkende 
Blume.  So  auch  "in^  in  der  Verbindung  ^in^  üBflp'JQ  Lev.  24, 
22  jus  unius,  nämlich  es  soll  nicht  Zweier  Recht  geben ,  der 
Fremden  und  Einheimischen,  sondern  nur  das  Eine  der  einen 
Gesammtheit  aller  Bewohner.  Und  darnach  scheint  auch 
gebildet,  wiewohl  mit  weniger  gutem  Rechte,  in  späterem 
Sprachgebrauche:  ItjjjJ  ffi&  Lade  von  Eins  (2  Reg.  12,  10. 
2  Chr.  24,  8)  —  eine  Lade.  —  P^nnn  n3tt"3  (Jer.  46,  2.  51, 
59.  2  Reg.  17,  6)  ist  anno  quarü  (i.  e.  numeri) ,  wofür  ander- 
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wärts  normaler  die  Cardinalzahl  steht:  tt&tij  frlSttfe  im  Jahre 
drei  (l  Reg.  15,  25,  28.  22,  41). 

*/)  ein  Adverbium,  wobei  freilich  zu  beachten,  dass  die  meisten 
hebräischen  Adverbien  ursprünglich  Substantiva  sind:  nVl3> 
T^rj  immerwährendes  Opfer,  Ex.  29,  42  (doch  auch  Vi 
Num!28,  3);  Vi  Ez.  39,  14.  V  .rm«  lebenslänglicher 
Unterhalt,  2  Reg.  25, 30.  üpn  D^J?  unverdienter  Fluch,  Prov. 
26,  2.  EOT  Deut.  26,  5.  nfagtt  ^Jt  Jer.  23,  23  (s.  o. 
§.  63,  4,  c.y.  njSDS  rtß^öia  Jer.  1,  15. 

■e)  ein  Infinitiv:  JWt  *TOa*j  Jer.  13,  23.  röttä  ^fiftj  mp  ^^#9 
Ps.  127,  2. 

/)  ein  ganze?*  Satz,  der  dann  als  ein  Begriff  zu  fassen  ist.  Dem 
Verhältniss  eines  solchen  Satzes  zu  dem  nomen  rectum ,  das 
er  näher  bestimmt,  entspricht  es,  dass  er  immer  mit  dem 
wirklich  dastehenden,  oder  zu  supplirenden  it&$  beginnt: 
□ttj  T)ö*$  S|D^  ^ü5§  DipÜ  Gen.  40 ,  3.  cf.  Deut.  23,'  5.  Jer.  22, 
12T.  Eccf.  11,  3.  —M  hi?n"^  Ps.  16,  3.  90,  15.  Ex. 
6,  28.  1  Sam.  25,  15.TJes.  2*9,  1.  *)in  ^3  nach  dem  Genügen 
(Vermögen) ,  das  in  uns  war  Neh.  5,  8.  Ps.  58,  5.  129,  6. 

3.  Die  Stelle  des  nomen  rectum  kann  jedes  Wort  einnehmen, 
das  zu  einem  folgenden  in  das  Verhältniss  der  Abhängigkeit  tre- 
ten kann,  welches  wir  mit  dem  Namen  des  St.  constructus  bezeich- 
nen, also  jedes  Wort,  das  irgendwie  die  Geltung  eines  Substantivs 
erlangen  kann,  sei  es  nun  ein  einfaches  oder -zusammengesetztes 
nomen  (siehe  oben  §.  63,  4,  a3  b,  e,  f,  g),  oder  ein  Particip  (§.  64, 
5,  b}  c\  oder  ein  Adjektiv  (z.  B.  ^.^H  tülp.  Ps.  65,  5.  cf.  Ps.  46,  5. 
non-Vm*}  &m  Ps.  145,  8'sT.  0.  §.  64,  5,  »)■,  oder  ein  Ad- 
verbium, welches  dann  wie  die  eben  genannten  Participia  und 
Adjektiva  substantivisch  gedacht  sein  muss,  z.  B.  5)03  O?^,  "pH 

niDon,  mo 

t   ;   •         tt       •  • 

Anm.  Bei  Vergleicliungen  kann  das  nomen  rectum  fehlen,  indem 
der  Name  der  verglichenen  Sache ,  der  in  dem  verglichenen  Bilde 
wiederkehren  sollte,  zuweilen  ausgelassen  wird:  Jer.  4,  31  Vlp 
JlbiriS  —  SlVin  Vip3  Vip  eine -Stimme,  wie  die  einer  zitternden. 
Ps.  18,  34.  "Mit  )12:  Hiob  33,  25  sein  Fleisch  ergrünt  lyhft  = 
-tfb  T^73.  Cf.  §.  103,  2. 
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§.  66. 

Gebrauch  des  St.  constr.  für  den  St.  absol. 

Es  giebt  Fälle,  in  denen  scheinbar  der  St.  absol.  für  den  St. 
constr.  steht,  resp.  in  denen  der  St.  absol.  gesetzt  ist,  während 
man  den  St.  constr.  erwartete.  Alle  diese  Fälle  gehören  in  das 
iBereich  des  Genitiv,  attributivus  und  bestehen  darin,  dass  das 
Attribut,  anstatt  seinem  Subjecte  im  St.  constr.  subordinirt  zu  wer- 
jden,  im  St.  absol.  ihm  koordinirt,  resp.  epexegetisch  nachgestellt 
wird.  Statt  V2_'/2  *ttft$  oder  tttfiq  findet  sich  auch  p*»tB3Ä 

pPD  Neh.2, 12 ;  statt  bpffl  "©DE  oder  nSSOE  auch  "lSOft  Ö*E? 
Num.  9,  20;  statt  EP-X}^#  THT  (Lev.  17,  5)  auch  D^U?  D^rDT 
Ex.  24,  5.  —  ynb  D^IÜ  Wasser,  das  Trübsal  ist,  Jes.  30,  20  statt 
ynb  m\  n-D?^  |^  Wein,  der  Taumel  ist,  Ps.  60,  5;  pjjtfl  ptü^D 
Zunge,  die  Betrug,  gleichsam  der  personificirte  Betrug,  oder 
Iganz,  lauter  Betrug  ist,  Ps.  120,  2.  p^tn»!  das  zinnerne 

Gewicht,  Sach.  4,  10.  P'HSn  ]^$*}  arca  foederalis ,  Jos.  3,  14. 
ttm  wahre  Worte,  Prov.  22,  21. 

Anm.  1.  In  allen  diesen  Fällen  macht  das  epexegetisch  nachge- 
setzte Nomen  ganz  den  Eindruck  eines  Surrogates  für  ein  fehlen- 
des Adjektiv  oder  auch  eines  verstärkten  Adjektiv-Begriffes.  So 
ist  Zunge,  die  Betrug  ist,  Wein,  der  Taumel,  Wasser,  das  Trübsal 
ist,  offenbar  stärker  als  trügerische  Zunge,  Taumel- Wein ,  Trüb- 
sals-Wasser; rpä  bitf  aber  (J  Reg.  15,20)  ist  das  Beth-maa- 
kalische  Abel.    S.  u.  §.  74,  1. 

Anm.  2.  Nicht  hieher  gehören  solche  Fälle,  in  welchen  die 
scheinbare  Epexegese  Accusativ  der  näheren  Bestimmung  oder  des 
Ortes  ist.  Z.  B.  b^SIS  b^O  Wasser  bis  ans  Knie  Ez.  47,  4;  Sitt 
bfty  LpS^n  nw  £p  N^tt  es  ist  besser  eine  Hand  voll  m  Ruhe, 

als  zwei  Fäuste  voll  in  Mühe,  Eccl.  4,  6. 

Anm.  3.  n.TNä5£  Ü^ffbtf  ist  entweder  eine  Ellipse  für  Ü^'btf 
Ä  ^bfc*,  oder  Zebäoth  ist  N.  proprium  und  Apposition. 

§.  67. 

Umschreibung  des  Geuitivs. 

1.  Wie  statt  ^0*13  mein  Weinberg  gesagt  werden  kann  ün? 
^  "fl^g ,  so  natürlich  auch  Ö*1£E  Tj^JÜ^  I^fe  ^?^vj  der  Bäcker 
des  Königs  von  Aegypten.  Diese  Ausdrucksweise  findet  sich  be- 
sonders dann ,  wenn  die  res  possessa  durch  den  Artikel  markirt 
werden  soll.  Gen.  47,  4  z.  B.  wäre  Tfin?  }*Ö£^  STSPyo  Jh>?  einfach: 
es  fehlt  an  W^eide  für  das  Vieh  deiner  Knechte;  SrqnE  "p» 

^in?^  nitttf  heisst  aber:  es  fehlt  an  Weide  für  das  (dieses)' Vieh, 

Näg-elsbach,  hebr.  Gramm.  9 
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welches  deine  Knechte  haben;  cf.  Gen.  29,  9.  Cant.  1,  1.  1  Sam. 
21,  8.  24,  5,  6.  2  Sam.  2,  8.  An  allen  diesen  Stellen  soll  die  res 
possessa  an  sich  hervorgehoben,  nicht  in  den  Begriff  des  Besitzers 
blos  eingefügt  werden.  Diese  Ausdrucksweise  wird  auch  ge- 
braucht, wenn  es  sich  darum  handelt,  eine  unbequeme  Con- 
struction  wie  Gen.  40,  5  zu  vermeiden. 

2.  Eine  Abkürzung  dieser  Ausdrucksweise  scheint  es  zu 
sein,  wenn  zur  Bezeichnung  des  Genitivs  das  blosse  Präfix  \  ge- 
setzt wird,  z.  B.  Ps.  116,  15  I^Dnfe  rttyjHtt  der  Tod  seiner 
Frommen ;  TYp  *liftT£  Psalm  Davids.  —  Diese  Bezeichnungs- 
weise findet  vorzugsweise  statt  in  folgenden  Fällen:  1)  wo  das 
n.  rectum  als  leicht  zu  ergänzend  ganz  fehlt,  weil  sonst  der  Ge- 
nitiv-Begriff gar  nicht  ausgedrückt  wäre:  tTfO.  Davidis  sc.  Car- 
men, Ps.  25,  1  u.  ö.  Ttch^  Ps.  72,  1.  S|D*$*D  Ps.  81,  1.  —  $D1J 
D^n^  Amnon,  Sohn  der  Achinoam,  2 Sam.  3,  2;cf.v.3.5. —  2) 
wenn  die  res  possessa  als  undeterminirt  bezeichnet,  im  Deutschen 
also  mit  dem  unbestimmten  Artikel  gesprochen  werden  soll.  So 
ist  Y]lVTrO?/2  ein  Psalm  Davids;  Ö^rDtsn  nbb.  122  Gen.  41,  12 
ein  Knecht  des  Trabantenhauptmanns,  cf.  Gen.  14,  18.  1  Sam. 
16,  18.  —  3)  wenn  in  einer  grösseren  Reihe  von  Geniti- 
ven Stufen  der  Zusammengehörigkeit  ausgedrückt  werden  sol- 
len. Was  nämlich  einen  Begriff  bildet,  steht  dann  im  St.  constr., 
was  loser  zusammenhängt,  kann  mit  \  verbunden  werden: 
b^ipl  h?V/Qb:  ^21  Tagebücher  der' Könige  Israels,  1  Reg. 

14,  19  u.  öfter.  T?i&  Hltpn  Pj£n  Ruth  2,  3  Ackerstück  des 
Boas;  cf.  Jos.  19,  51.  —  4)  Bei  Zahlangaben,  besonders  bei  Be- 
zeichnung der  Monatstage:  b^to'P?.?  ffcq^j  *&ty$h  Ölh3 

Ex.  19,  i.  *$afcj  «Dins  nii  ^rfc  nst?  nto  ©ti  n3^2 
töirfe     ntarrontis'  Gen  7, 11.  Cf.  8,  4, 5, 13, 14. 

§.  68. 

Vom  Accosafiv. 

f  .  Beim  Accusativ  ist  noch  ein  zweifaches  äusseres  Zeichen 
der  Erkennbarkeit  vorhanden:  1)  das  n  locale  (§.  43,  3);  2)  die 
nota  accusativi  nx,  vor  Makkeph  TN.  Diese  steht 
aber  nur,  wenn  der  Accusativ  determinirt  ist.  Dies  ist  der  Fall: 
a)  wenn  das  Nomen  ein  iV.  prop7~ium  ist:  »TOE  Ptf,  »lirp.'na?. 
wenn  das  Nomen  den  Artikel  hat:  z.  B.  OTJ^Wj  Bttfög 
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y*^Sn"nSl1  D^t^rrn^.  c)  wenn  das  Nomen  näher  bestimmt  ist 
durch  ein  anderes  Nomen  (also  selbst  im  Sf.e.  steht) ,  durch  einen 
Relativsatz,  oder  ein  Suffix.   Demnach:  ^31*1  N^'btf'Tltf  ^TDil 

'  t -       ••  r  v:        V  •  T 

thut  weg  die  fremden  Götter,  Gen.  35,  2.  Und  David  schlug  sein 
Herz,  weil  er  abgeschnitten  hatte  ^tftijp,  tjjrrN!  (den  Rock- 
flügel Sauls)  1  Sam.  24,  6;  TOÄj-nK  Wjp*!  und  er  nannte 
seinen  Namen  Israel,  Gen.  35,  10.  36,  6. 

Anm.  1.  Der  determinirte  Accusativ  hat  nicht  immer  nN  vor 
sich  cf.  173.115  inp^l  Gen.  35,  8;  besonders  bindet  sich  die  Poesie 
nicht  strenge  an  diese  Regel.  —  Zuweilen  ist  ein  Nomen  nicht 
äusserlich,  sondern  blos  durch  den  Sinn  determinirt,  besonders 
wenn  ein  genus  (Prov.  13,  21.  Hiob  13,  25.  Jes.50,  4),  oder  ein  durch 
den  Zusammenhang  sehr  geläufiger  Begriff  (Ez.  43,  10)  damit  be- 
zeichnet wird. 

Anm.  2.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  auch  die  Pronomina 
DN  haben  können.  Das  Personalpronomen  im  Acc.  ist  ohnedies 
damit  zusammengesetzt  (vVk,  5pn&,  in'N  etc.).  Andere  Beispiele: 
ti\t$t  n£  ibl  ija  Jes.  49,  21 ;  ^to^n  ^itüN  n«  ÜSn«  TP'TiSi  Ex.  4, 
15';  ni5n  Hiob  26,  4. 

§.  69. 

Der  Accusativ  abhängig-  von  Verbis. 

1.  Der  Accusativ  steht  zur  Bezeichnung  des  näheren  Objek- 
tes mit  oder  ohne  fltf  nach  den  Verbis  transitivis ,  wozu  auch  die 
causativen  Conjugationen  Piel,  Poel  und  Hiphil  zu  rechnen  sind. 
Wenn  letztere  zu  einem  Verbum  gehören,  das  schon  in  Kai  den 
Accusativ  regierte,  so  haben  sie  ein  doppeltes  Objekt,  also  einen 
doppelten  Accusativ  nach  sich.  Z.  B.  TtäT)  sehen ,  HL  einen  etwas 
sehen  machen,  n^"^"^  *fl$ih  Jud-  13,  23.  ^jrhri  tjg'ttdjrj 

Deut.  4, 36.  nTnasin-na  d^ü^t-si«  rhn  Ez.  1.6, 2. 

Anm.  1.  Weil  der  Unterschied  zwischen  transitiv  und  intransitiv 
noch  nicht  so  klar  fixirt  ist,  wie  bei  uns,  können  sehr  viele  Verba 
sowohl  transitiv  als  intransitiv  gebraucht  und  demgemäss  theils 
mit  dem  Accus.,  theils  mit  Präpositionen  construirt  werden,  wor- 
über allein  das  Lexikon  vollständige  Auskunft  geben  kann.  Einige 
Beispiele:  weinen  und  beweinen,  $ibl2  voll  sein  und  füllen, 

ST«l5  zurückkehren  und  wenden  (in  der  Formel  Frä3l25  mtt5)5  T|öS"i 
wenden  und  sich  wenden,  b^n  aufhören  und  unterlassen,  pTti 
fest  machen  und  fest  sein.  - —  Andrer  Art  sind  diejenigen  Verba, 
welche  in  ihrer  transitiven  oder  intransitiven  Bedeutung  ideell  den 
Begriff  eines  verwandten  Verb,  irans.  einschliessen:  "i^a  wohnen, 
dann  Einen  zum  Vertrauten  haben  Ps.  5,5;  cf.  puj  Prov.  8,  12. 
niDTD  liegen,  dann  mit  dem  Acc.  des  Weibes  ===  beschlafen,  Gen. 

9* 
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34,  7.  Num.  5,  19.  —  bb^  können,  dann  bewältigen,  Ps.  13,  5.  ^2 
bellum  parare,  dann  oppugnare  Hiob  6,  4;  pU32  adjunxit,  dann 
einen  küssen;  widerspenstig  sein,  dann  d^ficere,  repudiare, 

Num.  20,  24;  huren,  dann  behuren,  Jer.  3,  1.  Ez.  16,28.  — 
Noch  anderer  Art  ist  die  Verbindung  eines  Verbi  mit  dem  Substan- 
tiv seines  Stammes,  welche  bei  jedem  Verbum ,  sei  es  transitiv 
oder  intransitiv,  möglich,  bei  intransitiven  aber  vorzugsweise  ge- 
bräuchlich ist  (cf.  yoßov  cpofiu6$cti)\  üVrn  übn  Deut.  13,  2,  4,  6. 
t)Sj?  rv4j?  Sach.  i,  15.  "ins  ins  Ps.  14,  5.  n^n  nc:?:  ^05  Lev.  26,  36. 

Aura.  2.  Umgekehrt  ist  zu  beachten,  dass  Verba  in  Hiphil  mit  b 
construirt  werden,  was  nach  §.  18,  III,  3  zu  erklären  ist.  Vergl. 
ausser  den  dort  angeführten  Beispielen:  Ps.  129,3  Cnia^ab  Wlfctfl 
nicht:  lange  machen  sie  ihre  Furchen,  sondern:  Länge  machen  sie 
ihren  Furchen.  Hiob  12,  23  ü^izb  fcTÄibü  incrementum  dat  populis. 
Cf.  Ps.  94,  13.  Gen.  45,  7.  Ez.  26,  3.  —  Selten  steht  Piel  so:  1  Chr. 
26,  27.  29,  12.  —  Einige  Male  stehen  so  Participia  Piel  mit.  sub- 
stantivischer Bedeutung:  Jes.  11,  9  Wasser  für's  Meer  eine  Decke. 
Num.  10,  25.  Am.  6,3.  —  Das  Verb.  S^rr  steht  einige  Male  mit  b, 
gleichsam  occldo  tibi  für  occldo  te,  2  Sam.  3,  30.  Hiob  5,  2. 

2.  Der  Accusativus  steht  zur  Bezeichnung  des  entfernteren 
Objektes 

d)  nach  den  Verbis  der  Fülle  und  des  Mangels:  tiügn  füllen  und 
voll  sein  (ül  ri^tt  iTjn^D  Dnn  Jes.  34 ,  6),  rniü  satt  sein 
(nn%  rJZwr)  Ex.  iß\  12),  yniti,  i&iyi  wimmeln  (Gen.  1,  20, 
21.  9,  2)]  und  5pn  triefen "(Cant.  5,  5.  Ps.  65,  12).  Ver- 
wandte Begriffe  sind:  segnen,  Gen.  27,  41.  Deut.  12,  7. 
15,  14  ;  T^n.  in  dem  Sinne  von  Ergehen,  Ärfliessen 
(n^il  Kphft  n^rail  Joel  4,  18);  TT*  vom  Auge,  das  in 
Thränen  gleichsam  ausfliesst,  Jer.  9,  17.  14,  17.  Thren.  1,  16. 

3 ,  48 ;  n^3?  vom  Boden ,  der  im  Dorngebüsch  gleichsam  em- 
porsteigt, Jes.  5,  6.  34,  13.  Prov.  24,  31.  —  Verba  des 
Mangels  sind  :  ^lOH  Mangel  haben  (niD"^D  TPP±i  Ps.  34, 
11)  ;  VlfJ  aufhören,  ablassen  (nh  ^"IH  Ü^tö'l  die  Gottlosen 
lassen  ab  vom  Toben,  Job.  3,  17.  Jud.  9,  9);  pbttj  kinderlos 
sein  (Gen.  27 ,  45  warum  sollte  ich  euer  beider  beraubt  sein, 
d^güä  fe^Öj)*  —  Es  versteht  sich  nach  dem  vorhin  unter  1. 
Gesagten  von  selbst,  dass  diese  Verba  in  den  causativen 
Conjugationen,  oder  wenn  sie  schon  in  Kai  auch  transitive 
Bedeutung  haben,  einen  doppelten  Accusativ  regieren.   Z.  B. 

yiarrr«  y&n  Ez.  30, 11.  —  an^  ^latoa  ti^it$b  Ps- 

132?T  15."  81,17."  91,  16.  147,  14. 
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Anm.  Uebrigens  ist  diese  Regel  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob 
die  genannten  Verba  nur  mit  dem  Accusativ  construirt  werden 
könnten.  Sie  können  vielmehr  auch  mit  Präpositionen  konstruirt 
werden  (cf.  Jer.  16,  18-  Thren.  3,  15.  Eccl.  4,  8),  und  wenn  auf  dem 
Begriff,  den  die  Präposition  ausdrückt,  ein  Nachdruck  liegt,  müs- 
sen sie  es ,  cf.  Ps.  8,  6.  Hos.  9,  12. 

b)  nach  den  Verbis  des  Bedeckens,  wozu  auch  alle  diejenigen 
gehören,  welche  die  Bedeutungen  des  An  -  und  Ausziehens, 
Begürtens,  Bekränzens,  Salbens,  auch  des  Besäens  oder  Be- 
pflanzens haben.  Auch  hier  regieren  die  Verba  transitiver 
Bedeutung  einen  doppelten  Accusativ,  sowie  ebenfalls  die 
Construction  mit  dem  Accusativ  nicht  die  einzig  mögliche  ist. 
Beispiele  sind:  und  induere,  5]p3?  obtexit und  in- 
dutus  est  (Ps.  65,  14:  nn^St^  *S$t£S&  ]&tT\  D^D  W3*D 
es  bekleiden  sich  die  Auen  mit  Schafen,  und  die  Thäler  be- 
decken sich  mit  Getreide,  cf.  Lev.  6,  3,  4);  üb^ri  mit  dop- 
peltem ^cc.  Ex.  28,  41.  Dü5S  exuere  Lev.  6,  4.  1  Sam.  19, 24; 
Hiph.  mit  doppeltem  Acc.  Gen.  37,  23.  Num.  20,  26; 
bedecken,  TUV  schmücken,  ^55  beschuhen  (Ez.  16,  10:' 

hl?  ^55^3  icn  kleidete  dich  in  Bantgesticktes,  und  beschuhte 
dich  mit  buntem  Leder,  ich  hüllte  dich  in  Byssus,  bedeckte 
dich  mit  Seide  und  schmückte  dich  mit  Schmuck,  cf.  v.  13. 
18,  7).  *\yn  gürten  Ex.  29,  9.  Lev.  8,  13.  1B£  bekränzen, 
Ps.  8,6.  65,  12.  ntü/ü  salben  Ps.  45,  8.  Am.  6,  6.  be- 
pflanzen Jes.  5,  2.        besäen  Jes.  17,  10.  Jer.  31,  27. 

c)  nach  den  Verbis  des  Lehrens,  Befehlens,  Fragens  und  Ant- 
wortens. Auch  diese  regieren  den  doppelten  Accusativ  ohne 
die  Construction  mit  Präpositionen  auszuschliessen.  Demnach 
US^j  lehren  (Jer.  2,  33  ^D^Tlij;  Fp.^?  SliJIH  PS  du  hast 
deine  Wege  die  Gottlosigkeiten  gelehrt  cf.  9,  19.  Ps.  94,  10); 
rrnn  zeigen,  lehren  (Ex.  15,  25  ST)  ST.  ^rvnTI  und  Jehova 
lehrte  ihn  einen  Baum  kennen),  cf.  Lev.  10,  11.  2  Sam.  1,  18. 
Ps.  27,  11);  tfetf  gewöhnen,  lehren  Job.  15,  5.  33,  33.  TH|fi 
aufklären,  belehren  Ex.  18,  20.  castigavit,  monuit,  docuit 
Prov.  31,  1.  —  JTiX  mandavit,  imperavit,  constituit  in  der  Re- 
gel mit  dem  Acc.  der  Person  (Jer.  14,  14.  Gen.  12,  20),  und 
sehr  häufig  mit  dem  der  Sache  (Deut.  1, 18.  Jer.  29, 23.  50, 21). 
rfeüj  senden,  dann  mit  einem  Auftrag  senden,  beauftragen, 
mit  dopp.  Acc.  Ex.  4,  28.  1  Sam.  21,  3.  2  Sam.  11,  22.  1  Reg. 
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14, 6.  Jes.  55, 1 1.  ?tfti5  poposcit  u.  interrogavit,  beidemale  häufig 
mit  doppeltem  Acc/(Deut.  14,26.  Ps.  137,  3.  —  2  Sam.  14, 1.8. 
Jes.  45,  11).  HD 3?  antworten,  bescheiden,  stets  mit  dem  Acc. 
der  Person  und  der  Sache  (Job.  9,  3.  Jer.  23,  37.  Mich.  6,5); 
und  so  auch  *CFi  DhÜ3H  (Wort  zurückgehen  machen  1  Reg. 
12,  6,  9,  16.  Prov!  27, 11.'  Neh.2,  20),  oder  a^ttän  allein  (2  Chr. 
10,  16.  Job  20,  2.  32,  14.  33,  5). 
d)  nach  den  Verhis  des  Anthuns,  Behandeins ,  Be gnädigem,  Be- 
strafens oder  Vergeltens:  pfää  afficere  aliquem  aliqua  re} 
dann  spec.  vergelten,  in  beiden  Bedeutungen  neben  andern 
Constructionen  mit  doppeltem  Accusativ,  z.  B.  Gen.  50,  15, 
17  tpVm  5n:n,  cf.  1  Sam.  24,  18.  2  Sam.  19,  37.  22,  21.  Ps. 
7,  5.  Prov.  3,  30.  31,  12.  —  ö^ÜD  vergelten  mit  dem  Acc.  der 
Person  Ps.  31,  24;  mit  doppeltem  Acc.  Ps.  35,  12.  Prov.  13, 
21.  —  ]yn  gnädig  sein  und  begnadigen  z.  B.  Gen.  33,  5 
^33i?"TT$  DW^$  )yr\  Tditf  a^H;  Jud.21,22.  mulctare 
mit'doppeltem  Äcc.  Deut.  22,  19.  2  Chr.  36,  3. 

3.  Der  Accusativ  steht  als  Apposition  zum  nähern  Objekte 
nach  den  Verbis,  die  ein  Ding  zu  etwas  machen,  bearbeiten,  bil- 
den, hauen  etc.  bedeuten.  So  steht  nicht  nur  in  auch  uns  geläu- 
figer Weise  Sntb  der  die  Morgenröthe  zum  Dunkel 
macht  Am.  4,  13.  Ps.  104,  4  (wiewohl  „etwas  oder  einen  zu  etwas 
machen"  noch  gewöhnlicher  mit  b.öiü,  ^5,  HtaP  ausgedrückt 
wird  cf.  Gen.  12,  2.  21,  13.  48,  4),  sondern  es  wird  auch  in  für  uns 
ungewöhnlicher  Weise  der  zu  machende  Gegenstand  als  Apposi- 
tion zum  Stoff  oder  umgekehrt  gesetzt.  Lev.  24,  5:  und  du  sollst 
Semmelmehl  nehmen  und  es  backen  zu  zwölf  Kuchen  (r;rjis  rjh£N:1 

ni^n  rnto?  a^tö:).  1  Reg.  18, 32  nzxp.  n^^r-r^  äy^gj  und 

er  baute  die  Steine  zu  einem  Altar.  Ebenso:  TpttD"  er 
verdunkelte  den  Tag  zur  Nacht  Am.  5,  8.  6,  11.  Sach.  14,  4.  Noch 
fremdartiger  ist  für  uns  die  andere  Ausdrucksweise : 

rDT.ETPS  rtan  rro^tp'  Deut.  27,  6:  als  unbehauene  Steine 
(wir  sagen:  aus  u.  St.  etc.)  sollst  du  bauen  den  Altar;  Gen.  2,  7 
und  es  bildete  Jehova  den  Menschen  als  (aus)  Staub  von  der  Erde 
(nfilfl  y/2  nsr);  Ex.  38,  3  PüjPD  nto  ^3-^3  alle  seine  Ge- 
räthe  machte  er  ehern,  cf.  25,  18.  Ez.  27,  5.  Dahin  gehörtauch, 
wenn  ein  Attribut  des  zu  machenden  Gegenstandes  als  Apposition 
zu  demselbigen  gesetzt  wird:  Exod.  25,  37  nTpjnPtf  rpiü2>! 
Jr^pö'  und  du  sollst  seine  Lampen  als  sieben  (seiner  Lampen  sie- 
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ben)  machen,  cf.  36,  14.  Gen.  6,  14  rtJ^ÖTtHj  üh?j?  in 

Zellen  (zellig)  sollst  du  den  Kasten  machen,  cf.  v.  15. 

An m.  Die  Fälle,  in  denen  das  Material  oder  das  Attribut  als 
Apposition  zum  Gegenstände  steht,  sind  ähnlicher  Art  wie  die 
oben  §.  66,  Aum.  1  erwähnten.  Das  Nomen  in  Apposition  vertritt 
nämlich  die  Stelle  eines  Adjektivs.  Denn  logisch  kann  immöglich 
gesagt  werden :  du  sollst  die  Gefässe  zu  Erz  machen ,  wohl  aber : 
du  sollst  sie  ehern  machen,  —  weil  der  letztere  Ausdruck  den  Stoff 
als  Attribut  bezeichnet,  was  angeht,  während  der  erstere  ihn  viel- 
mehr als  ein  Drittes,  Neues  bezeichnen  würde,  wozu  der  Gegen- 
stand werden  soll,  was  sinnlos  ist.  Der  Mangel  an  Adjektiven  (wo- 
von unten  §.  74)  scheint  sich  auch  hier  fühlbar  zu  machen.  Doch 
treten  allmählig  auch  solche  Attribute  in  Apposition ,  die  nicht  in 
einen  Adjektiv- Begriff  aufgelöst  werden  können.  Cf.  Deut.  27,  6- 
Ex.  25,39. 

§.  70. 

Der  Accusativ  zur  Bezeichnung  der  Modalität. 

1.  Im  Grunde  ist  schon  der  Acc.  des  entfernteren  Objektes 
nach  den  Verbis  des  Füllens  oder  Entleerens,  Bedeckens  u.  s.  w., 
wo  wir  „mit"  setzen,  ein  solcher  Modalitäts- Accusativ,  der  Ant- 
wort giebt  auf  die  Frage,  auf  welche  Weise,  durch  welches  Mitlei 
oder  Werkzeug  dies  oder  jenes  geschehen  sei.  Doch  ist  in  diesen 
Fällen  der  Acc.  immer  noch  auch  vom  Verbum  selbst  ab- 
hängig, also  mehr  oder  weniger  Objekt  der  Handlung,  während 
er  im  Folgenden  in  dem  Grade  mehr  unabhängig  vom  Verbum  er- 
scheint, als  er  sich  selbst  der  adverbialen  Bedeutung  mehr  nähert. 

2.  Zur  Bezeichnung  der  Modalität  steht  der  Accusativ 
a)  als  casus  localis  bei  Ortsbestimmungen,  und  zwar 

a)  auf  die  Frage  wohin?  nach  den  Verbis  der  Bewegung,  wie 
im  Lateinischen  domum,  rus3  Romam  etc.,  nur  in  viel  ausge- 
dehnterer Weise:  n^Qärj  ttiiO  sie  stiegen  auf  die 
.Spitze  des  Hügels  Ex."  17,  10;  — VrTOn  üVTl  ks*!  und 
das  Volk  zog  hinaus  aufs  Feld  2  Sam.  18,  6.  Jer.  14,  18. 
■"fiC^n  STQ  irfiN  WD  sie  thaten  ihn  ins  Gefängniss  Jer. 
37,  lö'  cf.  Ps.  134,  2.  Nah.  1,  8.  Ps.  13,  4.  Bei  ?fen  steht 
nicht  nur  das  Ziel,  sondern  auch  der  Raum, den  man  durch- 
geht, im  Acc,  und  zwar  sowohl  im  leiblichen  Sinne  (Deut. 

U  19  isTOn"b?  n$        -wn-ns       Gen-  44>  4)>  a1s 

im  geistigen:  ?ifcm  Prov.  11,  13.  20,  19.  Jer.  6,  28, 
wie  wenn  man  sagte:  Verleumdung  treten.  Ebenso  tti^tf 
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tvn  T^h  Mich.  2,  11  ein  Windtreter,  cf.  rnpjX  T^iH  Jes., 
33 ,  15." 

ß)  auf  die  Frage  wo?  nach  den  Verbis  der  Ruhe:  inj?  *ttm 
die  im  Grabe  liegen  Ps.  88,6;  und  er  sass  ^nfcrj  nriS 
Gen.  18,  1. 

Anm.  In  beiden  Fällen  stehen  eben  so  oft  Präpositionen,  sowie 
auf  die  Frage  wohin?  auch  das  He  locale  steten  kann:  iiE^'i^ft, 

t  v:      T  T 

b)  Bei  Zeitbestimmungen  auf  die  Frage  wann?:  nfcä  am 
Morgen,  3^  am  Abend,  tY^\  niEn  um  Mitternacht; 
8)TYü  srOüä  !rnto>"ti&tü  im  dreizehnten  Jahre  fielen  sie  ab 
Gen.  14,  4 ;  doch  steht  in  diesem  Falle  gewöhnlicher  die 
Präposition  3.  —  Auf  die  Frage  wie  lange?:  n^to?"ü^rittä 
tfD3?  nDüä  zwölf  Jahre  lang  dienten  sie  Gen.  14,  4.  Auch 

:  |T  T     T  «1  >  • 

auf  die  Frage  wann?:  *tt)2  von  Geschlecht  zu  Ge- 
schlecht Ex.  17,  16. 

c)  als  Accusativ  der  näheren  Bestimmung,  der  Beschränkung und 
Restriktion  in  verschiedenen  Formen : 

a)  wo  es  gilt,  die  Beschränkung  des  Ganzen  auf  einen 
oder  des  Allgemeinen  auf  ein  Besonderes  aus- 
zudrücken: YipÄTTHÄ  Sn^n  er  war  krank  an  seinen  Füs- 

't  :  -  V         T  T 

sen  1  Reg.  15,  23.  t^üD^  er  wird  dich  treffen  am 
Kopfe  Gen.  3,  15.  tiäölD  ^SnSH  er  schlägt  ihn  an  der  Seele 
(am  Leben)  Deut.  19,  6,  11.  —  sie  sind  stark 

an  Kraft  Hiob  21,  7.  ^ri^THD  ^ED5)  und  meinem  Namen 
nach  bin  ich  bekannt  Ex.  6,  3. 
ß)  wo  es  gilt  die  Beschaffenheit  eines  Dinges  durch  An- 
gabe des  Maasses  oder  Maassstabes ,  oder  umgekehrt  die 
Beschaffenheit  des  Maasses  durch  Angabe  seines  Inhaltes 
näher  zu  bestimmen:  'TpöE  tfMH  pH  nur  um  den 

Thron  will  ich  grösser  sein  als  du  (der  Thron  ist  Maass- 
stab der  Differenz)  Gen.  41,  40.  ISpE  Di^i?  rjjjgjrj 
er  opferte  Brandopfer  nach  der  Zahl  ihrer  aller  Hiob  1,  5. 
Ex.  16,  16.  rtoPl  "l&DE  nach  der  Zahl  der  Gassen  habt 
ihr  Altäre  gesetzt  Jer.  11,  13.  Gen.  18,  11.  —  Der  In- 
halt eines  Gefässes  steht  nicht  nur  im  Genitiv  (wie  n&h^ 
rpOJ?  ein  Epha  Mehl),  sondern  auch  im  Akkusativ,  wie 
wir  sagen:  „an  Weizen  drei  Scheffel/'    Z.  B.  rPTto?. 
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CT^iö  nftft  tlÖ^H»!  ein  Zehntheil  vom  Epha  an  Gersten- 
mehl Num.  5,  15.  28,  5.  ^JD  D\^D  tttan  5  Maass  San- 
gen 1  Sam.  25,  18.  Gen.  18,  6.  —  CTO;  S^PM  zwei 
Jahre  an  Tagen  Gen.  41,  1.  2  Sam.  14,  28.  Jer.  28,  3,  11. 
l'HStD  WüäTÜ  Zwiefaches  an  Zerstörung  Jer.  17,  18. 
Gen.  43,  15. 

d)  als  accusativus  Instrumentalis,  d.  h.  zur  Bezeichnung  des 
Mittels  und  Werkzeugs,  so  dass  sowohl  das  leibliche  oder 
innere,  geistige  Organ,  als  auch  das  äussere  Werkzeug, 
womit  etwas  geschieht,  im  Acc.  stehen  kann:  sprechen, 
rufen  *DY"ft  Vip,  ^T\%  ttö  cf.  Ps.  3',  5.  17,  10.  44,  3.  60,  7. 
66,  17.  ^JPttftFl  Ps.  138,  7.  TjWa  Jes.  26,  9. 

ncn  tprptöa  rpron$  üSai*  nnnja  Jer.  31, 3.  Sodann 

15**  infi*  Jos.  7,  25.  yn  Dn;  Ps.  64,  8.    Sogar  pas- 

sivisch: rnn  ^5$$  Jes.  1, 20. 

tf)  als  accusativus  adverbialis,  indem  jedes  Substantivum  oder 
Adjektivum  in  den  Accusativ  gesetzt  entweder  geradezu 
zum  Adverbium  werden,  oder  überhaupt  auf  die  Frage  wie? 
zur  näheren  Bestimmung  des  Prädikates  dienen  kann.  Z.  B. 

QrOti^l  und  ihr  sollt  sicher  wohnen  Deut.  12,  10.  33, 
28.  lügnerisch,  grundlos  unterdrücken  sie  mich 

Ps.  119,  78.  —  hMij5n  TpN  wie  tröstet  ihr  mich 
eitel  Hiob  21,  34;  rnjil  hoch,  stolz  Mich.  2,  3;  b^ü^B, 
TÜ^/Ü  juste  Ps.  75,  3.  58,  2.  67,  5.  Ffitf'Tti  admirandum  in 
modum  Ps.  65,  6.  139,  14.  TO  bitterlich  Jes.  33,  7.  tityn 
plene  Jer.  12,  6.  Nah.  1,  10.  in,  multum  Ps.  123,  3,  4. 
120,  6.  129,  1. 

§.  71. 

Vom  Xomen  determinatum. 

1.  Determinirt  ist  ein  Substantivum  entweder  relativ  durch 
den  Zusammenhang  der  Rede  oder  absolut  durch  sich  selbst. 
Nämlich  jedes  Substantivum ,  das  im  Zusammenhang  als  bereits 
bestimmt  oder  bekannt  erscheint,  ist  relativ  determinirt.  Jedes 
Substantiv  aber,  das  überhaupt  bekannt  oder  nur  einmal  vor- 
handen ist,  ist  absolut  determinirt. 

2.  Ein  äusseres  Zeichen  der  Determination  ist  nicht  nöthig, 
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wenn  das  determinirte  Wort  ein  Nomen  proprium  oder  ein  mit 
einem  Suffix  versehenes  Appellativum  ist.  Man  sagt  also  nicht 

rnüßn,  Ti-in,  ■jwsjn,  ^3351;  auch  nicht  ^n,  üsßsn  6  xa- 

3.  In  allen  übrigen  Fällen  ist  als  äusseres  Zeichen  der  Deter- 
mination der  Artikel  (h  mit  folgendem  Dagesch  f.  §.  15)  not- 
wendig. Nur  die  Dichter  beobachten  diese  Regel  nicht  strenge. 

4.  Was  die  Setzung  des  Artikels  in  den  Fällen  der  relativen 
Determination  betrifft,  so  ist  die  Norm  dafür  bereits  unter  1.  ge- 
geben. Absolut  determinirt  sind  diejenigen  Appellativa,  welche 
entweder  eine  Gattung  bezeichnen  (denn  die  Gattung  existirt 
nur  einmal  und  wird  als  bekannt  vorausgesetzt),  oder  der  Name 
eines  bestimmten  Individuums,  mithin  eigentlich  Nomina propria 
geworden  sind. 

d)  Gattungsnamen:  it*3"T)t$  TB$*&}  TOS^tiätfS  wie  der  Hirte 
sein  Gewand  anzieht  Jer.  43,  12;  cf.  Am.  3,  12.  —  fcQSPJi 
^fcnn  ^2  er  liess  sie  reiten  auf  dem  Esel  (wie  wir  sagen : 
zu  Pferde)  Ex.  4,  20.  Er  zieht  Licht  an  nrfcto,  er  spannt 
den  Himmel  aus  TO^.S  (wir  würden  sagen:  wie  ein  Ge- 
wand, eine  Decke)  Ps.J04,  2.  —  iTn&fi  Vpni  und  es  soll 
dich  der  Löwe  schlagen  (wie  wir  sagen:  öterWolf  kommt) 
1  Reg.  20,  36.  Num.  21,  9.  —  Als  Gattungsbegriffe  haben 
auch  die  Namen  der  Völker  den  Artikel  sowohl  im  Singu- 
lar als  im  Plural:  *Ü?3S>n,  Ü^nü^&n,  sogar  tttÖfcH  DDüS 
Deut.  3,  13,  wobei  Manasse  als  Gentilicium ,  nicht  als  Name 
der  Person  genommen  ist. 

b)  Beispiele  von  Appellativis,  welche  Nomina  propria  gewor- 
den sind:  dlSH  Adam,  b^WJ»  ^pari  (der  Götze), 
inan(clerEuphrat),  (der  Nil),  iTVfi  (eigent- 
lich der  Herabfliessende),            (eigentlich  le  Mont  blanc). 

5.  Nominalbegriffe,  welche  aus  n.regens  und  rectum  zu- 
sammengesetzt sind  (St.  constructus- Verhältnisse)  haben  den 
Artikel  der  Regel  nach  vor  dem  zweiten  Nomen:  ü^n'^sn  ttäifc* 
der  Gottesmann,  ^2Rn  hD2  die  Söhne  des  Armen,  n^S.n  ^"Ufe 
die  Lade  des  Bundes.  Man  muss  auch  sagen  ^/ü^rr1^  der 
Benjaminite,  ^ifpn  n^3  der  Bethlehemite ,  ^T?n  ^  der 
Abieserite  (Jud.  6,  11). 
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Anm.  1.  Der  Artikel  kann  vor  dem  St.  conslr.  und  nomen  mit 
Suffix  stellen 

d)  wenn  ein  Nachdruck  darauf  liegt ,  sei  es ,  dass  ein  Gegensatz 
hervorgehoben  werden  soll,  wie  z.  B.  Ex.  28,  39,  wo  ttSflj  ilSriSSl 
im  Gegensatz  steht  zu  iz5ü5  HlblJÄW;  sei  es,  dass  der  Artikel  zugleich 
auch  seine  alte  pronominale  Bedeutung  wieder  wach  ruft,  wie 
2 Reg.  16,  14,  wo  DlünSrl  napart  nan  bedeutet:  aber  den  andern 
Altar,  den  von  Erz  u.  s.  w.  —  Jos.  8,  33  ist  'T^ftJl  die  andere 
Hälfte.  Ps.  123,  4  ist  b^5&$W  w\<n  dieser  Höhn  der  Sichern, 
cf.  v.  3.  —  Jos.  7,  21  ^JINln  ^'iffa  scheint  der  Artikel  ösi%XL%coq 
zu  stehen,  indem  die  Worte  als  mit  einer  Handbewegung  ver- 
bunden zu  denken  sind.  Cf.  Lev.  27,  23.  Jer.  32,  12.  Mich.  2, 
12  u.  ö. 

b)  wenn  das  zweite  Wort  ein  N.  propr.  ist,  das  den  Artikel  nicht 
zulässt:  Jer.  38,  6  WSbtt  l'iärt';  W'N  rflß'n  Jes.  36,  8,  16. 
bs-n^a  napain  2  Reg.  23,  17.  Gen.  24,  67.  31,"  Ü.  Jer.  48,  32. 

Anm.  2.  n^lN'n  ttS^N  kann  auch  bedeuten  ein  Ackersmann, 

r  t  -:   t  7 

Gen.  9,  20;  b^ap*1.  nbwä  eine  Jungfrau  Israels,  Deut.  22,  19;  cf. 
2  Sam.  12,  30.  Jer.  13,  4.  Aber  dies  nur,  wo  im  Zusammenhang 
keine  Zweideutigkeit  entsteht.  Ist  dies  der  Fall,  so  muss  durch 
Umschreibung  oder  nach  Maassgabe  von  §.67,1,2  geholfen  werden. 

Anm.  3.  Die  Ursprünglich  pronominale  Bedeutung  des  Artikels 
kommt  auch  noch  zu  Tage  a)  nach  der  demonstrativen  Seite 
hin  in  den  Ausdrücken  D'"pri  heute;  hb^gft  diese  Nacht;  WaSi  die- 
ses Mal;  H3#fi  dieses  Jahr;  6)  nach  der  relativen  Seite  hin  (cf. 
}T  §•  14,  Anm.)  in  einigen  zerstreuten  Beispielen:  Jos.  10,  24  Josua 
sprach  zu  allen  Anführern  der  Kriegsleute  'ifiN  iOSViin ,  die  mit 
ihm  gegangen  waren,  cf.  Esr.  8,  25.  1  Chr.  29,  17.  26,  28. 

Anm.  4.  Der  Artikel  kann  auch  bei  der  direkten  Anrede  an  eine 
Person  oder  Sache,  d.  i.  vor  dem  Vocativ  stehen:  Jer.  48,  32  die 
Klage  Jaesers  will  ich  dir  klagen  o  Weinstock  Sibmah  fPiSüb  )P.-rl' 
Ps.  114,  5,  6  D^rt,  IWTl,  tF^iJrc  o  Meer,  o  Jordan,  o  Berge!  cf. 
Ps.  145,  1.  1  Sam.  24,  9.  Jer.  51,  25.  Sach.  3,  8.  —  Wo  der  Artikel 
im  Nomin.  nicht  stehen  darf,  darf  er  auch  im  Vocat.  nicht  stehen. 
Also  nicht  etwa  Ih'f'JfT,  o  David! 

§.  72. 

Das  Nomen  in  Coordination  mit  einem  andern  Nomen: 
Apposition. 

1.  Ein  Nomen  auf  gleicher  Stufe  der  grammatischen 
Construction  d.  h.  in  gleichem  Casus  ohne  verbindende  Partikel 
(cf.  Ps.  16,  3)  und  nicht  als  Satzprädikat,  sondern  als  blosse 
Erweiterung  irgend  eines  Satztheiles  dem  andern  beigeordnet 
steht  in  Apposition.    Soll  ^Dtätt  TV}  heissen:  David  ist  der 


140  2.Theil.  Die  Syntax.  l.Buch.  Von  d.  Grundbestandtheilen  d.  Satzes  etc: 


König,  so  findet  nicht  Apposition  statt;  wohl  aber  wenn  es 
heissensoll:  David  der  König. 

2.  Steht  das  Nomen  im  Accusativ  mit  mtf,  so  kann  nS 
vor  der  Apposition  wiederholt  werden  (IDHn  n$ 
ü^nnn-r^  Jer.  16,  5),  oder  fehlen  (ay*  *n§  ^Eprrajp 
Gen.  22,  21).    Ebenso  ist  es  mit  Präpositionen:  TpPkS:  ^injl 
Gen.  22,  20.    Die  Nichtwiederholung  ist  das  Gewöhnliche,  diet 
Wiederholung  findet  statt,  wenn  nicht  sowohl  ein  Attribut  des1 
ersten  Nomen,  als  vielmehr  ein  neuer,  vollständigerer,  richti-i 
gerer  Begriff  an  die  Stelle  des  ersten  gesetzt  werden  soll |  ^ 
B1!^  Ü^üO  und  sie  drangen  ein  auf  den  Mann,  den 

Lot  Gen.  19,  9.    Als  sie  alle  erwürgt  hatten  13T/2n  511^3  (aufi 
dem  Felde ,  richtiger  in  der  Wüste)  Jos.  8,  24. 

3.  Der  bestimmende  und  erläuternde  Begriff  steht  in  derp, 
Regel  nach,  mit  oder  ohne  Artikel,  je  nachdem  es  der  Zusam-L 
menhang  erfordert;  Tj^En  aber  steht  in  der  Regel  vor  demijjj 
Nomen:  nfr^tp'  ^ftil  etc.,  selten  nach  (1  Sam.  18,  6.  1  Reg.; 
2,  17.  12,  2.  Jer.  3,  6.  29,  2). 

4.  Bei  Vergleichungen  wird  zuweilen  3  ausgelassen  und 
das  erläuternde  Bild  in  Apposition  gesetzt:-  Sie  sperren  ihr 
Maul  auf  wider  mich  ä&itfl  tpü  hH**  {als  nicht  wie  ein  etc. 
Löwe)  Ps.  22,  14.  cf.  Hiob  22,  16.  Jes.  21,  8.  Hos.  6,  5. 

5.  Ein  ganzer  Satz  kann  in  Apposition  stehen  zu  einem 
vorher  genannten  Begriffe.  Eine  solche  Apposition  wird  mit 
dem  Artikel  lose  angeknüpft,  ohne  dass  die  Wiederholung  der 
Präposition,  wo  eine  solche  vorangeht,  nöthig  wäre:  Gedenke 
Herr  den  Kindern  Edoms  den  Tag  Jerusalems  TO  TO  ü^fcktt 
Ps.  137,  7.  103,  3  ff.  144,  10.  19,  11.  Am.  6,  3  ff .  Jes.  30,  2. 
Hiob  22,  17.  Ebenso  kann  ein  einzelner  Begriff  als  Apposition 
zu  einem  ganzen  Satze  stehen:  da  die  Stämme  hinaufgehen 
^fcniü^.  riTO  Ps.  122,  4;  oder  ein  Satz  als  Apposition  zu  ei- 
nem Satze  Ps.  69,  4. 

6.  lieber  die  Apposition  im  St.  constr.  siehe  oben  §.  64,  4. 

7.  Ueber  die  Nomina  in  Apposition,  welche  wir  durch 
Adjektiva  übersetzen  müssen,  siehe  oben  §.  66. 
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§.  73. 

Das  Nomen  in  Verbindung-  mit  dem  Adjektivum. 

1.    Hat  ein  nicht  determinirtes  Nomen  ein  Adjektiv  als 
Beiwort  (nicht  als  Satzprädikat)  bei  sich,  so  steht  dasselbe 
Lach:  tüin  Ttt?  ein  neues  Lied;  ftjjilä        eine  grosse  Stadt. 

\  Anm.  Vor  dem  Subst.  steht  das  Adjekt.  sehr  selten.  Am  öfte- 
i       sten         als  Zahlwort  Ps.  32,  10.  89,  51.  Jer.  16,  16.  1  Chr.  28,  5. 

I     2.    Ein  determinirtes  Nomen  muss  das  Adjektiv  ebenfalls 
rleterminirt  nach  sich  haben:    äifth  "Q^n  das  gute  Wort; 
13nn  iiZVil  der  böse  Rath;  ^VftH  ira  seine  grosse  Kraft; 
hs"03»1  Snin*1  das  seltsame  Werk  Jehova's.  Folgen  meh- 

,  t  •  :t  -      t     :        -  -: 

ere  Adjektiva,  so  wiederholt  sich  vor  jedem  der  Artikel: 
IWISn  nipm  PilS.  —  Ebenso  werden  die  Pronomina  tf*in, 

T  t  J    -  r  t 

IT  verbunden:  wnn  li^Jl  selbiges  Geschlecht;  ionn  fitt&an 
leibiges  Weib;  njH  Wfi  dieser  Knecht;  n^$rj  D^l^  ü^r^ 
fliese  grossen  Völker. 

Anm.     Der  Artikel  fehlt  zuweilen   a)  vor  dem  Substantiv: 
fefti  Gen.  1,  31.  "Sp^tl  Ö'THnN  2,  3-  hb'Eäil  r>Hö  Gen.  41,  26 
cf.  v.  27.  —  ^Nb'  2  Sam.  12,  4-  Sack.  4,  7.  14,  10.  rnn 

nD'W  Jer.  50,  16.  1BÖ  Jer.  32,  14  u.  ö.  bei  Participien.  — 

fc)  vor  dem  Adjektiv  sehr  selten:  tPS'n  üy^fl  (wo  wieder  D^ä1! 
als  Zahlwort   erscheint  wie   nachher  In  dem  Ausdruck 

T  V 

BllTW,  die  grosse  Tiefe,  fehlt  der  Artikel  stehend:  Gen.  7, 
ll.T  _Ps.  S6,  7.  Jes.  51,  10.  Am.  7,  4.)  Ez.  39,  27.  Gen.  37,  2.  2  Sam. 
6,  3.  Häufiger  vor  dem  Pronomen  Irrt  oder  IT ,  welches  dann  in 
seiner  adverbialen  Bedeutung  (s.  §.  79,  2)  zu  stehen  scheint: 
n^r:  das  Geschlecht  da  Ps.  12,  8.  rt^M  Tih'tf  meine  Zeichen  da 
Ex.  10, 1.  1  Reg.  10,  8.  Jer.  31,  21.  So  wohl  auch  fcon  inb^ä  Gen. 
i  32,  23.  —  IHN  iüiSn  Num.  28,  4.  coli.  7,  ist  „das  Schagerns"  (d. 
h.  Nr.  1),  wie  Öen.  1,  5  "ifiK  D'T>  Tag  eins.  Gen.  42,  19.  — 1 
c)  vor  beiden  in  der  kurzen  Formel  Sit  ^ttfa  2  Reg.  1,  2.  8,  8,  9- 

3,  In  Genus  und  Numerus  muss  das  Adjektiv  (man  be- 
Lchte,  dass  nicht  vom  Prädikate  die  Rede  ist!)  mit  dem  Sub- 
stantiv übereinstimmen.  Doch  nimmt  der  Dual  das  Adj.  im 
Plural  zu  sich:  b^H^ra  Dan.  10,  5.  rhW  Jes.  42,  7. 

Jen.  29,  17.  2  Sam.  24,  3.  — ■  Folgen  auf  ein  Nomen  fem.  meh- 
ere  Adjektiva,  so  fallen  wohl  die  auf  das  erste  folgenden 
Ins  allgemeine  Genus  d.  i.  ins  Mascul.  zurück:  pTHI  tVil 
?■  Reg.  19,  11.  1  Sam.  15,  9. 
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IL    Nomen  Adjectivum. 
§.  74. 

Ersatz  für's  Adjektiv  um. 

1.  Es  ist  schon  oben  (§.  66.  69,  3)  bemerkbar  geworden,  ! 
dass  im  Hebräischen  Substantivum  und  Adjektivum  noch  nicht  so;J 
scharf  getrennt  sind  wie  in  unsern  Sprachen.  Vielfach  schliesst 
das  Substantivum  das  Adjektivum  noch  ein,  daher  die  verhält- 
nissmässige  Seltenheit  ausgebildeter  Adjektiv -Formen,  und! 
daher  auch  der  Gebrauch  des  Substantivs,  wo  wir  das  Adjekti- 
vum setzen  würden.  Beispiele,  wo  das  Substantivum  als  Ap- 
position im  Sinne  des  einfachen  Beiwortes  steht,  s.  o.  §.  66 
und  69,  3.  Beispiele,  in  denen  das  Substantivum  Prädikat  des 
Satzes  ist:  ü^ttj  JTST  üJWi  (salus  statt  salvus)  2  Sam. 
17,  3.  Hiob  5,  24.  21,  9.  Ps.  19,  10.  Ez.  41,  22  n?TßHj 

2.  Schon  oben  (§.  64,  2)  ist  gesagt  worden,  dass  der  St. 
constr.  dazu  dient,  den  Stoff,  aus  dem  ein  Gegenstand  besteht, 
oder  überhaupt  irgend  welche  Eigenschaft  zu  bezeichnen.  Mam 
sagt:  nnt  ^5*]  5)pp  ^3  silberne  und  goldene  Geräthe  Gen., 
24,  53.  nüjn?  niöin,  SjfjJ  "WE?,  feste  Stadt,  ei- 
serne Säulen,  eherne  Mauern  Jer.  1,  18.  Dritt?  ein  ge- 
rechtes Scepter  Ps.  45,  7.  —  Auch  umgekehrt  so,  dass  das 
Eigenschaftswort  im  St.  constr.  steht:  T^rq  nnrpO  1\ntf  D'Qip 
ich  rotte  aus  seine  hohen  Cedern,  seine  ausgewählten  Tannen 
Jes.  37,  24.  I^PD  seine  ausgewählten  Jünglinge  Jer.; 
48,  15. 

3.  Zur  Bezeichnung  der  Eigenschaft  dienen  auch  sehr 
häufig  die  drei  Wörter  töhN  Mann,  ^55  Herr,  und  ^}  Sohn: 
rcpüD  ttihtf  senex,  HTO  tf  vir  procerus,  piTOin  tt^tf  qui  casti- 
gationem  admittit  Prov.  29,  1.  ^53  der  Zornige  Prov.  22,  24. 
Tn'BVÜ  ^3  ein  Frevler  Prov.  24,  8.  Verbündete 
Gen.  14,  13.  —  ^tr'ja  fortis,  strenuus;  rr^?"^  iniquus; 
^?^3"13  homo  nequam ;  nift"^  morti  destinatus  1  Sam.  20, 
31.  nisn"13  ein  schlagenswürdiger  §.  64,  2. 


§.  75.     Gradus  comparationis. 
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§.  75. 
Gradus  comparationis. 

1.  Besondere  Formen  für  Comparativ  und  Superlativ  hat 
das  Hebräische  nicht.    Beide  können  nur  durch  Umschreibung 
[und  die  Stellung  des  Wortes  im  Zusammenhang  ausgedrückt 
werden. 

2.  Der  Comparativ  wird  ausgedrückt  mittelst  der  Präpo- 
sition yo,  von.  „Er  ist  grösser  als  ich"  heisst:  *Sfälß 

Das  bedeutet  eigentlich:  er  ist  gross  von  mir  hinweg,  entfernt 
■  sich  von  mir  in  Bezug  auf  Grösse,  aber  nicht  in  der  Richtung 
Stdes  minus  sondern  des  plus.  Desshalb  bedeutet  \ß  in  diesem 
!  Zusammenhang  immer  ein  Mehr,  einen  Vorzug :  pHH£^  2iD 
;  Ö^tin  jin™  Ps.  37,  16.  119,  72.  Jud.  8,2.  —  Auch  nach 
1  Verbis:  Tjb.Stoil  ^15üVü"?|?3  ich  bin  weiser  als  alle  meine 

Lehrer,  ^irs  Ö'OJJIXj  ich  bin  verständiger  als  die  Alten  Ps. 
1119,  99,  100.  —  i^n  d*lp;  ö^rgpa  mehr  als  Mittagslicht  wird 

Lebensglück  sich  erheben  Hiob  11,  17. 

3.  (  Doch  nur,  wo  ein  Vergleichungswort  (als)  nöthig  ist, 
kann  )*/2  stehen.    Beim  absolut  gesetzten  Comparativ  unter- 

j  bleibt  jede  Comparativbezeichnung,  und  der  Begriff  des  Mehr 
ergiebt  sich  einfach  aus  dem  Zusammenhange:  Num.  14,  .3 
»TO'nTO         ^  niD  ist  es  nicht  besser  für  uns  nach 

Aegypten  zurückzukehren?  Gen.  1,  16:  *fitfftn 
"pD^n  das  grössere,  das  kleinere  Licht,  b^a*] 
phets  älterer  Bruder,  oder  der  Bruder  Japhets  des  älteren 
Gen.  10,  21.  Ex.  13,  17. 

4.  Die  Präposition  )12  dient  auch  dazu,  den  Begriff  des 
nimis  auszudrücken:  fcOicaE  ^Di  wTO  meine  Sünde  ist  zu 
gross  zum  Vergeben  Gen.  4,  13.  TOX.SJ  sie  sind  zu  gross 
zum  Erzählen  Ps.  40,  6.   Gen.  32,  11.  —  *\Wl  STfiJTE  tfV^Sn 

7  7  T  T  T  ••  ~    T  •  -: 

ist  für  Jehova  etwTas  zu  wunderbar?  Gen.  18,  14.  Tp2ß  STCH^S 
Tj^-TH  ist  dir  der  Weg  zu  viel  Deut.  14,  24. 

5.  Der  Superlativ  wird  ausgedrückt  entweder  durch  Deter- 
mination d.  h.  mittelst  des  Artikels  oder  eines  bestimmenden 
Substantivs:  )Üft\  iD3  sein  kleinster  Sohn  Gen.  9,  24.  Jud.  6, 
15.  1  Chr.  24,  31.  25,  8.  Jes.  60,  22.  Ich  bin  ^iltt  *$!pS  IQJß) 
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aus  einem  der  geringsten  der  Stämme  Israels  1  Sam.  9,  21. 
D5?  die  reichsten  unter  den  Leuten  Ps.  45,  13.  fajjM 

irp?  der  älteste  Knecht  seines  Hauses  Gen.  24,  2.  Jes.  19,  11. 
Jud.  5,  29.  —  oder  durch  Ü^52?rj-^3Ü  irnn  ^13  das 
gesegnetste  sollst  du  sein  unter  allen  Völkern  Deut.  7,  14  — ■' 
oder  durch  beides:  dnaStP^B  ü2Efi  ÖD**  Deut.  7,  7.  Andere 

•  ~  t       t   •       -  :  -       v-  7 

Ausdrucksweisen,  bei  denen  der  Superlativ -Begriff  im  Worte 
selber  liegt  (pß  der  kleinste  Finger  1  Reg.  12,  10.  d^H  ni^p. 
extrema  populi  1  Reg.  12,  31.  y^fi  das  Elend  des  Lan- 
des d.  h.  die  Elendesten  im  Lande  Jer.  40,  7.  2  Reg.  25,  12), 
gehören  nicht  hieher. 

III.    Nomen  numerale. 
§•  76. 

1.  Die  Zahlen  von  3 — 10  stehen  entweder  d)  als  Substan- 
tiva  im  St.  constr.  vor  dem  gezählten  Gegenstande:  d^2  PÜD^ttä, 
trias  filiorum,  —  oder  b)  als  Adverbia  im  St.  absolutus  voran : 
d^3  JiüäpüJ  ter  filii ;  —  oder  endlich  c)  als  Apposition  im  St. 
absol.  nach:  Hüäbtp  dhD2,  welches  letztere  aber  selten  und  nur 
in  späteren  Büchern  vorkommt. 

Anm.    In  letzterer  Weise  wird  auch  der  zum  Zahladverb  ge- 
wordene Infinitiv  tt'ä^fl  (§.  38,  Anm.  3,  d.)  verbunden:  ilä/nft 

irfa-irt  ö^a^  Eccl.  2,7-5  5>  6-         0**2?.  Jes.  30,  33. 

2.  Der  gezählte  Gegenstand  steht  nach  den  Zahlen  2 — 10 
mit  seltnen  Ausnahmen  im  Plural:  ninS  d^ünn  STOttä, 

^      T  T 

3.  Die  Zahlen  von  11 — 19  haben  den  gezählten  Gegen- 
stand im  Plural  nach  sich:  d^ttf  nto?  HÜDtb  sechzehn  Unter- 

•  T  -:  TT  T  • 

lagen.  Selten  steht  in  diesem  Falle  das  Zahlwort  nach  (l  Chr. 
25,  5),  und  nur  vielgebrauchte  Worte  wie  di\  »"Otti,  üä^,  dH^ 
bleiben  im  Singular  wie  im  Deutschen :  drei  Mann,  sechs  Pfund 
u.  dergl.  Cf.  Deut.  1,2.  Ez.  11,  1.  1  Sam.  10,  4. 

4.  Die  Zehner  von  20 — 90  stehen  meistens  voran  und  die 
Sache  folgt  im  Singular:  5ta&*  d^tiäfi  90  Eilen,  —  nicht  selten 
auch  im  Plural  (Lev.  27,  5  D^ßttä  ante?.  Ex.  21,  32.  Jud. 
10,4.  12,  9.  14,  11).  Doch  steht  auch  die  Sache  im  Plural 
voran:  ü^to  d^N  20  Widder,  nie  im  Singular. 
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5.  Die  Zahlen,  die  aus  Zehnern  und  Einern  bestehen 
(21,  36  u.  s.  w.),  werden  gewöhnlich  construirt  wie  die  Zeh- 
ner allein,  d.h.  so,  dass  die  Sache  im  Singular  oder  auch 
im  Plural  nach  — ,  oder  endlich  auch  im  Plural  voransteht: 
Wjtf  tt&tfl  Ö*tt&täS  1  Reg.  2,  11.  müj  ttätifi  Deut.  2, 

14.  w  iröbitfi  a^ma  Num.  35,  6,  7.  nDfatfsi  ü^ma  ön? 

•••       :  .  t  :  -  :  •  t  :  -  •  t 

Jos.  21,  41.  Eine  altertümlichere  Ausdrucksweise  ist  es,  wenn 
die  Zahlen  getrennt,  und  Zehner  und  Einer;  je  nach  der  für  sie 
gebräuchlichen  Norm  verbunden  werden:  d^ÜSÜäl  Ö'OÜD 
rttttS  Gen.  5,  15,  cf.  v.  17  ff. 

TT  77 

6.  Hundert,  twi ,  steht  immer  voran,  entweder  im  St.  ab- 
sol  mit  folgendem  Singular  (JtJtiä  ruf/2  Gen.  17,  17)  oder  Plural 
(ö^m  SH^^Q  1  Reg.  18,  4),  oder  im  £/.  constr.  gleichfalls  mit 
folgendem  Singular  oder  Plural  (nüttj  nffi  Gen.  11,  10.  TtiVß. 
ä^Wj  Ex.  38,  27).  Tausend,  S^Dtf,  hat  den  gezählten  Gegen- 
stand (mit  wenigen  Ausnahmen  in  späteren  Büchern  cf.  Esr.  8, 
27)  nach  sich,  und  zwar  entweder  im  Singular  (so  vornehmlich, 
wenn  es  stereotype  Wörter  sind  wie  ü5\^,  ,  133),  oder 
im  Plural  (ü^üä^SD  steht  nur  im  Plural  nach  tfeij).  Für  die  Folge 
der  zusammengesetzten  Zahlen  giebt  es  keine  ganz  feste  Regel. 
Vergl.  Num.  3,  43:  &rW2*\  ä^üft  nüjbtt?  ün^1;  ä^tp. 
Esr.  2,  65  n^tf]  ü^üSSü?  ThWü  tt&ttS  Ö^?$  roqö.  Cf.  Num. 
1,  46.  2,  4  ff.  —  Die  Trennung  der  Zahlen  kommt  auch  hier  vor, 
cf.  Gen.  11,  13,  15,  17  ff.  17,  1. 

7.  Ueber  die  Ordinalzahlen,  Zahladverbien  und  Distri- 
butiva  s.  o.  §.51.  —  Ueber  die  Bezeichnung  der  Jahre  und 
Monatstage  s.  §.  63,  4,  f.  §.  65,  2,  c.  §.  67,  2. 

Anm.  Bei  Angaben  des  Gewichtes,  Maasses  oder  der  Zeit 
wird  oft  das  Zahlwort  allein  ohne  das  Nennwort  gesetzt.  Dies 
ist  besonders  der  Fall  bei  dem  Worte  bptti  :  t]0|  qbtf  1000  (Sekel) 
Silbers  Gen.  20,  16.  45,  22.  Deut.  22,  19."  t|03  rp^ttn  ein  Fünf- 
theil (vom  Sekel)  Silber  Lev.  27,  15',  19.  sWt  njto*  hm  E)3  ei- 
nen Löffel  von  10  (Sekel)  Goldes  Num.  7,  14,  86.'  —  Ob  iiEpN 
ausgelassen  wird,  ist  zweifelhaft.  Denn  bei  der  einzigen  Stelle, 
wo  es  zu  fehlen  scheint  (Ruth  3,  15),  schwanken  die  Ansichten. 
Bei  Angaben  der  Monatstage  fehlt  öfter  sowohl  ttnh  (Gen.  8,  13. 
Ex.  12,  18.  Ez.  29,  l) ,  als  UV  (Ex.  12,  3.  40,  17-  Lev.  23,  5). 

Näg-elsbach,  hebr.  Gramm.  10 
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IV.  Pronomen. 

§.  77. 
Pronomen  separatnm. 

1.  Steht  das  Personalpronomen  mit  Nachdruck  als  Wie- 
derholung eines  vorausgegangenen  Nomens  oder  Pronomens 
(Suffixes),  so  wird  es  ohne  Rücksicht  auf  den  Casus  im  Nomi- 
nativ gesetzt.  So  steht  es  a)  nach  einem  Nomen:  fctfiri  Dä 

15  ^  dem  Seth,  auch  ihm  wurde  ein  Sohn  geboren  Gen.  4,  26. 
10,21.  b)  nach  Verbal -Suffixen,  d.h.  solchen,  die  den  Accu- 
sativ  bedeuten:  15  N  05  s3333  segne  mich,  auch  mich  Gen. 
27,  34.  Prov.  22,  19.  Sogar  vorangestellt  wird  das  Pronomen 
Eccl.  2,  15:  rnj^  ^  ÖS  auch  mich  wirds  treffen.  2  Chr.  28,  10. 
c)  nach  Suffixen  am  Nomen,  d.  h.  solchen,  die  den  Genitiv  be- 
deuten. jtflH  seine,  seine  Seele  Micha  7,  3.  $m  üä  r&3 
auch  in  Munde  2  Sam.  17,  5.  fcfijrrfcö  HZti^  die  Zeit 
auch  s«5  Landes  Jer.  27,  7.  1  Reg.  21,  19.  Ps.  9,  7.  Prov. 
23,  15.  d)  nach  Suffixen,  die  von  Präpositionen  abhängen: 
*l/3»l"Dä  ÖD  TOS?  sie  werden  auch  sie  zu  Knechten  machen 
Jer.  25,  14.  1  Sam.  25,  24.  üfitf  ttfe  euch,  ja  Hagg.  1,  4. 
WH  Dl         auch  auf  ihn  1  Sam.  19,  23.  —  Cf.  §.  112,  8. 

2.  Umgekehrt  wird  auch  zuweilen  das  Pronomen  durch 
das  epexegetisch  gesetzte  Nomen  wieder  aufgenommen,  was 
nicht  auffällt,  wenn  das  Pronomen  Verbaisuffix  ist  (cf.  Ex.  2,  6 

^NHfrljj  wohl  aber,  wenn  es  Nominalsuffix  ist: 
tö^rj  Ez.  10,  3.  Gen.  2,  19.  Prov.  13,  4.  14,  13.  Cant. 

3,  7.'  Cf.  1,  6.  8,  12. 

§.  78. 

Pronomen  suffixum. 

1.  Das  Verbalsuffix  repräsentirt  nach  §.40,  1  den  Accu- 
sativ.  Doch  kommen  einige  Fälle  vor,  in  denen  es  den  Dativ 
zu  bedeuten  scheint.    Hierüber  ist  folgendes  zu  bemerken : 

d)  Nur  das  kürzeste  und  geläufigste  der  Suffixe,  nämlich 
das  der  1.  P.  Sing.  ^ —  kommt  so  vor. 

b)  Nur  an  einer  einzigen  Stelle  bedeutet  dasselbe  unzweifelhaft 
den  Dativ:  hDn^tü?  ich  habe  ihn  mir  gemacht  Ez.  29,  3.  „Ich 
habe  mich  gemacht"  könnte  nach  §.  40,  6  gar  nicht  so  aus- 
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gedrückt  werden,  hätte  auch  im  Zusammenhang  keinen 
Sinn.  Es  scheint,  als  ob  ^mto  an  dieser  Stelle  für  TPtü? 
^5  stehe  ,  um  die  Wiederholung  des  unmittelbar  vorher  ge- 
setzten ^  (man  vergl.  die  Stelle)  zu  vermeiden. 

c)  Zweimal  steht  *0 —  scheinbar  als  Dativ  an  einem  Verb,  in- 
transitivum:  Sach.  7,  5  h3rTO£-  Doch  kann  dies  recht  wohl 
heissen :  ihr  habt  mich  gefastet  d.  h.  durch  Fasten  geehrt, 
so  dass  Fasten  hier  metonymisch  gebraucht  wäre,  wie 
auch  im  Deutschen  einen  Tag  feiern  (französ.  chömer)  ei- 
gentlich bedeutet:  ihn  durch  Feiern  auszeichnen.  —  Hiob 
31,  18  kann  D&O  h?Vp.  der  Accusativ  der  Richtung  sein 
(§.  70,  2):  er  ist  an  mich  herangewachsen  wie  an  einen 
Vater. 

d)  An  den  übrigen  Stellen  steht  das  Suffix  "0 —  nach  dem 
Verbum  inj  geben:  Jos.  15,  19.  Jud.  1,  15  'Ofirp.  530*1  >f*$t 
ein  Land  des  Südens  hast  du  mir  gegeben.  Ausserdem 
in  der  stehenden  Formel  "OD^T.  h/2  wer  giebt  mir?  Hiob  29,  2 
coli.  9,  18.  Jes.  27,  4.  Jer.  9,  1.  —  Nun  wäre  freilich  die 
Construktion  des  Verbum  1Q3  mit  dem  Accusativ  dessen, 
dem  gegeben  wird,  nach  §.  69,  2,  b  möglich.  Da  aber  1)  JJftj 
in  Wirklichkeit  sonst  nie  so  construirt  wird ,  2)  in  den  Stel- 
len Jos.  15,  19.  Jud.  1,  15  Wrp.  gesetzt  scheint,  um  den 
Uebellaut  des  zweimaligen  ^  nnnD  (man  vergl.  die  Stel- 
len) zu  vermeiden;  3)  ^FV]  *A  eme  singuläre,  stehende 
Formel  ist,  4)  in  ^.n*te?  Ez.  29,  3  das  Suffix  unzweifelhaft 
den  Dativ  bedeutet, —  so  wird  behauptet  werden  können: 
dass  das  Verbalsuffix  in  diesen  Fällen,  wo  es  am  Verbum 
inj  steht,  allerdings  den  Dativ  bedeutet. 

Mithin  wird  man  im  Allgemeinen  sagen  können:  dass  das  Ver- 
balsuffix zwar  an  sich  den  Begriff  des  Dativs  nicht  involvirt, 
dass  ihm  aber  doch  in  seltenen  Fällen  aus  besonderen  Gründen 
diese  Bedeutung  beigelegt  wird. 

2.  Soll  ein  zusammengesetzter  d.  h.  aus  nomen  regens 
und  rectum  bestehender  SubstantivbegrifF  ein  Suffix  bekommen, 
so  tritt  dasselbe  der  Regel  nach  an  das  nom.  regens:  Tl^?.  ^töß 
meine  Rathsleute,  Berather  (Ps.  119,  24);  Tppn  (Jes.  41,  11); 
tp&ttS»  5\rm$  '**  (Obad.  7).    Doch  ist  schon  oben  §.  63,  4,  g 

10* 
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bemerkt,  dass  theils  die  Dichter  sich  Ausnahmen  von  dieser 
Regel  erlauben,  theils  logische  Gründe,  wenn  nämlich  das 
Suffix  am  n.  regem  einen  falschen  Sinn  geben  würde,  theils 
grammatische  Gründe,  wenn  nämlich  das  n.  regens  das  Suffix 
gar  nicht  bekommen  kann,  dergleichen  nothwendig  machen. 
Cf.  Num.  25,  12  öi^tD  W^TisV  Jer.  33,  20  dVH  ^IT^tBj 

w^-pn**1]  und  v.  25:  sn^i  aar  hn^:n. 

Anin.   Das  Pronomen  der  dritten  Person  als  Satz  -  Objekt  wird 
oft  ausgelassen:  Gen.  2,  19  C^irj-bN  und  er  brachte  (sie) 

zum  Menschen.  Gen.  3,  21.  6,  19,  "20,  21.  9,  22,  23.  37,25.  1  Sam. 
19, 13.  2  Keg.  17,  29.  Ps.  68,  3.  113,  8.  Ez.  29,  3. 

§.  79. 

Pronomen  demonstrativ  um  und  interrogativum. 

1.  Das  Pronomen  HT,  HST  (§.  14)  wird  sowohl  substan- 
tivisch (fcta^  HT),  als  adjektivisch  gebraucht  (SnJSl  ÖS^Htl). 
Es  steht  in  dem  Sinne  der  Hinweisung  auf  das  Nähere,  vergl. 
nachher  3. 

2.  Ausser  der  pronominalen  hat  JiT  auch  adverbiale  Be- 
deutung =  da,  in  welchem  Sinne  es  dann  natürlich  unverän- 
derlich ist,  wie  hic  ==  dieser  und  hier.  Den  Uebergang  der 
einen  Bedeutung  in  die  andere  nimmt  man  deutlich  wahr  an 
Stellen  wie  Gen.  28,  17:  h?tt5  H|1  BPfift»  ^3  HT 
a^OEpn  das  (da)  ist  nichts  anderes  als  Gottes  Haus ,  und  das 
(da)  ist  das  Thor  des  Himmels.  Dahin  gehört  auch  die  Ver- 
bindung von  mT  mit  Präpositionen:  jnj3  Gen.  38,  21  hier,  itfiü 
von  hier  37,  17,  wo  man  allenfalls  noch  aijPÜO  ergänzen  kann. 
Weniger  geht  dies  schon  an  in  dem  Ausdruck  STTtÖ^l  i-tfß  hüben 
und  drüben  Jos.  8,  33.  Gänzlich  verschwunden  aber  ist  die 
pronominale  Bedeutung  a)  in  der  Verbindung  mit  andern  Adver- 
bien: inj  rm  siehe  da  1  Reg.  19,  5;  ^3?^  »IT  ,W  jetzt  da 
weiss  ich  1  Reg.  17,  24;  JiT  zu  was  da,  warum  da?  (Gen. 
18,  13.  Ex.  5,  22)  —  in  welchem  Falle  es  zur  Verstärkung  zu 
dienen  scheint  und  immer  nachsteht;  b)  vor  Zahl  angaben:  iit 
$m%B:  §*|2SJ  schon  20  Mal  Num.  14,  22.  Jud.  16,  15.  Sach.  7,  3* 
Cf.  Gen.  31,  41. 

3.  Auch  das  Pronomen  der  3ten  Person  fr^n,  j^n  wird 
adjektivisch  und  demonstrativisch  gebraucht:  tifiTVTi  üV2  an 
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jenem  Tage  (auch  ohne  Artikel  §.  73,  2,  Anm.),  aber  so,  dass 
es  mehr  auf  entfernteres  hindeutet  =  jener,  selbiger  cf.  Jud.  7,  4. 

4.  Das  Fragepronomen  ^  unterscheidet  weder  Numerus 
noch  Genus:  DNT  *Ü  Cant.  3,  6;  är&X  Gen.  33,  5,  wohl  aber 
die  Casus,  sofern  es  im  St.  consf?\-  Verhältniss  (s.  o.  §.  65,  2,  b) 
und  im  Accus,  stehen  kann:  ^OT$  Jes.  6,  8.  —  Dass  ift  nur 
substantivisch  und  quantitativ  gebraucht,  d.h.  dass  es  weder 
grammatisch  als  Adjektivum  construirt  wird,  noch  auch  logisch 
nach  der  Eigenschaft  oder  der  Beschaffenheit  fragt,  sondern 
nur  Antwort  auf  die  Frage  verlangt,  welches  genus  unter  vie- 
len ,  oder  welches  Individuum  im  Genus  eine  Person  oder  Ding 
repräsentire,  ist  schon  §.  17,  1  angedeutet.  So  bedeutet  z.  B. 
TJ*D  hO  Gen.  33,  5  (cf.  v.  8):  welche  Stelle  unter  den  dir 
angehörenden  nehmen  diese  ein?  tpQttä  vO  Jud.  13,  17  welcher 
Name  unter  den  Namen  ist  der  deinige?  —  Am.  7,  2,  5  n*p^ 
Dp2h_  als  welcher  (unter  den  Menschen)  wird  bestehen  Jakob? 

5.  STA  ist  zwar  auch  Substantiv  und  kann  auch  als  ein- 
faches  Neutrum  von  im  quantitativen  Sinne  nach  dem  Gegen- 
stande fragen:  rpfc*1")  »TO  (NB.  es  hat  nie  p$  vor  sich).  Aber 
sofern  es  qualitative  Bedeutung  hat,  fragt  es  nicht  nach  dem 
Repräsentanten,  sondern  nach  dem  Repräsentirten  d.  h.  nicht, 
welche  Stelle  unter  den  Trägern  einer  Eigenschaft  der  Gefragte 
einnehme,  sondern  welche  Eigenschaft  unter  den  Eigenschaf- 
ten ertrage.  Desshalb  Snrg^  »TO  Sach.  1,  9.  2,  2,  4:  was  bedeu- 
ten diese,  was  stellen  sie  vor?  —  d.  h.  welchem  Genus  von 
Dingen  gehören  diese  überhaupt  an? 

6.  ^O  und  »TO  sind  im  Uebergange  begriffen  von  der  in- 
terrogativen Bedeutung  zur  relativen,  von  quis?  zu  qui.  Dies 
zeigt  sich  nicht  nur  darin,  dass  ^12  und  TO  in  indirekten  Fra- 
gen gebraucht  werden  (cf.  Sach.  1,  9.  4,  13.  Gen.  31,  32.  1  Sam. 
14,  17.  1  Reg.  1,  20.  Jer.  5,  15),  sondern  auch  darin,  dass  sie 
beide  die  Bedeutung  des  Fron,  iterativum  einschliessen  können. 
So  schon  Jer.  49,  19.  50,  44:  TpStf  »T^tf  ^t12  ^  wer  ist  er- 
lesen? den  setz  ich  drüber!  —  wo  wir  sagen  würden:  und 
welcher  (wer  nur  immer)  der  Erlesene  ist,  den  etc.  Cf.  Jud. 
7,  3.  Prov.  9,  16.  Ex.  24,  14:  Aaron  und  Chur  sind  bei  euch, 
Ü^DTv??  Hfo  d.  h.  wer  nur  immer  was  zu  besprechen  hat, 
der  gehe  zu  ihnen.  2  Sam.  18,  12  steht  *'0"*n^ü3  sehr  kurz  und 
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kühn:  Habet  Acht,  wer?  (sc.  wollte  es  nicht  thun?),  d.  h.  wer 
es  auch  sei,  Alle.  —  Und  so  findet  sich  auch  ,TO :  2  Sam.  18, 
22,  23  f*n§  tlto  und  es  sei —  was  wirds  denn  sein?  — 
ich  will  laufen,  d,  h.  was  auch  geschehen  mag,  ich  will 
laufen.  Prov.  9,  13  tVß  SiWpa*)  und  nicht  weiss  sie:  was? 

7  T  T    SIT  """  k 

d.h.  was  es  sei,  irgend  etwas.  Hiob  13,  13  TXn  ^  "PSII 
und  es  komme  über  mich,  was?  d.  h.  was  es  auch  sei.  >V2 

t       -  : 

Wort  von  irgend  etwas  Num.  23,  3.  —  Die  Frage  mit  tVß  kann 
auch  den  Sinn  eines  Verbotes  oder  einer  Negation  überhaupt 
einschliessen :  ^^rrärTQ  was  wecket  ihr?  =  wecket  nicht  Cant. 
8,  4.  Hiob  16,  6.  31,  1. 

§.  80. 

Die  Nota  relationis. 

1.  Ein  Relativ -Pronomen  giebt  es  im  Hebräischen  nicht, 
denn  ist  ein  Adverbium,  welches  alle  Relativ  -  Verhält- 
nisse, mögen  dieselben  in  unsern  Sprachen  ein  Pronomen  oder 
eine  Partikel  erfordern,  ohne  irgendwelche  Rücksicht  auf  Nu- 
merus oder  Genus  ausdrückt.  Siehe  oben  §.  16. 

2.  Durch  Vorsetzung  von  "rtßfcjj  bekommen  demonstrative 
Wörter  Relativ- Bedeutung.  Nämlich  a)  Adverbia:  öttä  da- 
selbst, öüj"^tti5$  ganz  wie  im  Deutschen:  wo-selbst,  wo; 
nftttä  lüitf  wohin,  DtöyQ  ^ü$!>*  von  wo,  woher,  b)  Pronomina 
separata  und  suffixa  mit  oder  ohne  Präposition,  und  auf  diese 
Weise  werden  die  Casus  unseres  Relativpronomens  ausgedrückt : 

Nom.  welcher,  welche,  welche:  Sfofi  1SÖ1S:,  fc^h -ItJö!^,  bSj  htfik 

etc.  z.  B.  in  fcflfi  IttSa*  Gen.  9,  3. 
Gen.  dessen,  welches:        ntti^,  dessen  Sohn. 
Dat.  welchem,  welcher,  welchen:  *|*p  ntÖ§,        It^,  1X6$ 

Acc.  welchen,  welche,  welche:  ink  ^t&J,  ktiÜt      K ,  Ittftf 

Mit  Präpositionen:'  i3  ItÖ^,  durch  welchen,  in  welchem, 
worin  etc.  Wffi2  ht&*  von  welchem ;  V/22  "lüStf  mit  wel- 
chem u.  s.  w. 

AnVerbis:  VW.T.  ntÜS:  welchen  ich  kenne;  HWfcO  Ü&t 
quam  vidistis;  'a^n^tbi  1tt$^  quos  tulistis  u.  s.  w. 

Anm.    Im  Nomin.  kann  das  demonstr.  Wort  auch  fehlen,  und 
vor  dem  Verbum  muss  dies  geschehen,  z.  B.  ft'jSt  ^tgas  welcher 
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befahl.  Auch  im  Acc.  wird  intf  etc.  oder  das  Suffix  nicht  sel- 
ten ausgelassen  z.  B.  n^S  *itt5öt  ri^sn  der  Bund,  welchen  er 
schloss.  Cf.  Ex.  24,  3. 

3.  Auch  die  Casus  obliqui  des  Pronomens  der  ersten  und 
zweiten  Person  können  auf  diese  Weise  relative  Bedeutung  be- 
kommen: Gen.  45,  4  ich  bin  euer  Bruder,  ^ni*  öfriOT  ^03$, 
den  ihr  (eigentlich:  wo  ihr  mich)  verkauft  habt.  Ecci.  10,  16,  17 
n^D  IjShfää  wehe  dir  Land ,  dess  König  ein  Kind 
ist.  Cf.  Num.  22,  30.  Jes.  41,  8,  9.  64,  10.  Hos.  14]  4. 

Anm.  ist  durchaus  unfähig  adjektivisch  zu  stehen.  Wel- 

cher König  z.  B.  kann  man  hebräisch  nicht  sagen,  desshalb  kann 
^jVir;  Fi5n  "ittitf  Ps.  8,  2  nicht  heissen:  quam  magnificentiam  tuam 
edas  etc.'  Es  kann  nur  heissen  entweder:  quae  edit  magnificen- 
tiam tuam,  oder:  cujus  magn.  edit.  Doch  befindet  sich  Tda  nach 
zwei  Seiten  hin  im  Uebergange:  l)  sehr  selten  nach  der  sub- 
stantivischen Seite  hinzu  einem  vollständigen  Pronomen  cf.  Gen. 
31,  32  htZ5$  bei  welchen.  Jes.  47,  12.  2)  Häufig  nach  der  ad- 
verbialen Seite  hin  zu  einem  ausgebildeten  Lokaladverbium  (wo) 
oder  zu  einer  Conjunktion  (dass),  wovon  unten  §§.  109.  110. 

4.  Da  *TÜDS  als  Relativ -Wort  nothwendig  im  Anfange  des 
Satzes  stehen  muss,  so  ist  es  von  den  folgenden  Demonstrativ- 
Wörtern  nothwendig  immer  durch  diejenigen  Satztheile  ge- 
trennt, von  welchen  dieselben  grammatisch  abhängen.  Man 
darf  also  nicht  sagen  z.B.  ^Pin^üj  ins  Tüj_t  Sljb.52»l  >  sondern 
immer  ink  \ü  8  ftfi. 

5.  Wie  im  Lateinischen  qui  für  is  qui  steht,  so  schliesst 
auch  ^ttttf  den  Begriff  „derjenige",  für  den  es  im  Hebräischen 
kein  entsprechendes  Wort  giebt,  mit  ein:  \  MSR  nV/^2  "IflöN 
der,  welcher  des  Todes,  sei  des  Todes  u.  s.  w.  Jer.  15,  2.  TOüjl 
n^bSJ  ^t!0Nrn$  und  er  vergesse  das,  was  du  gethan  Gen.  27,  45. 
28,  15.  «55^  "ÖS.  Itti^  Gen.  27,  8.  TBjjttg  Gen.  31,  1. 
nta?  ^tDNrb?  wegen  dessen,  das  er  gethan  Jer.  15,  4. 

6.  Wie  im  Englischen  (all  you  say  is  not  true;  the  things, 
we  do  speak  about)  kann  das  Relativ -Wort  auch  fehlen 

1)  in  allen  vorhin  unter  2  angegebenen  Fällen :  ö*Tq 

Gen.  15,  13.  iDitÖ^  3^n  "fa  Jer.  5,  15.  Glücklich  der 
Mann,  ^  ^  njTFJ  SBrp  Ps.  32,  2.  £5  1*02  Jer. 
23,  9.  Wft.Jjfe  Jes.  42,  16.  48,  14.   Ps.  27,  7.  tflj 

TD  Sßfcj;  Ex.  18,  20. 
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2)  in  den  vorhin  unter  5  angegebenen  Fällen,  wobei  zwei 
Arten  der  Anwendung  zu  unterscheiden  sind : 

a)  wenn  das  zu  ergänzende  Demonstrativ- Wort  im  Nomi- 
nativ ,  Accusativ  oder  nach  einer  Präposition  steht: 

tn  rfet&a  ab  tfywft        Jes.  63,  i9.  öfi^D  )m) 

WlS??  Jer.  8,  13.    Ihr  sollt  bringen  die  Lade  Gottes 
d.  h.  in  das,  was  ich  ihr  bereitet  habe 
1  Chr.  15,  12.  Jes.  65,  1.  Jer.  2,  8,  11. 

b)  wenn  das  zu  ergänzende  Demonstrativ -Wort  im  Genitiv 
steht:  n^_tpr-Tq:  &*3"n^ttä  sende  durch  die  Hand  des- 
sen, den  du  senden  wirst  Ex.  4,  13.  Ps.  65,  5.  Hiob  18, 
21.  Jer.  48,  36.  Hos.  1,  2. 

3)  In  den  Fällen,  wo  *itt5g[  vollständiges  Adverbium  gewor- 
den ist:  rr\n\  Ex.  6, 28.       p^ijp  ^ym  nj  ^ 

welches  ist  der  Weg ,  da  das  Licht  sich  spaltet  Hiob  38,  24. 
Cf.  v.  19.  Ps.  4,  8.  2  Chr.  29,  27. 

Anm.  Dass  ein  Substantiv,  welches  durch  einen  Relativsatz 
mit  oder  ohne  TttStf  näher  bestimmt  wird,  im  St.  constr.  stehen 
kann ,  darüber  s.  §!  65,  2,  f. 

§.  81. 

Pronomen  reflexivum  und  reciprocura. 

1.    Das  Pronomen  refleximm  „sich"  wird  ausgedrückt 

a)  wenn  es  den  Accusativ  bedeutet,  durch  die  Conjugationen 
Niphal,  HUhpael  und  Hithpalel  (§.  18,  I,  1  und  2  Anm.), 
oder  im  Falle  diese  nicht  anwendbar  oder  nicht  genügend 
wären,  durch  iSn&,  SnSnitf  u.  s.  w. :  thuen  sie  mir  wehe, 
nicht  sich?  anfc         Jer.  7,  19.  Ez.  34,  2,  8,  10. 

b)  wenn  es  das  entferntere  Objekt  d.  h.  den  Dativ  bedeutet, 
oder  von  einer  Präposition  abhängt,  durch  das  Suffixum 
der  3fen  Person:  n*tf?^  ütjfe  Wtüjl  Jud.  8,  33. 
D^b.  ^  inVtf$>  ü^rfctf  Gott  ist  gegangen,  es  sich 

•  zum  Volke  zu  erkaufen  2  Sam.  7,  23.  15,  1.  1  Reg.  1,  5- 
rw^tt  in**  frratt  i5nT-^3  allen  seinen  Saamen  brachte 

t  :  -  :  •  •         •••         Z'~   ■  t 

er  mit  sich  nach  Aegypten  Gen.  46,  7.  48,  1. 

^)  häufig  wird  auch  der  Begriff  „sich"  durch  üäBD  ausge- 
drückt, z.  B.  iüDS?  ^?  lötf  ib^D  eine  Verbindlichkeit  auf 
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sich  zu  nehmen  Num.  30,  3  ff.    Besonders  wenn  noch  der 
Begriff  „selbst"  hinzukommt:  Prov.  6,  32  hüSSDf  n*ftt$0 
30655  ^Itl  wer  sich  selbst  verderben  will,  der  thut  es.  Cf. 
f  Hiob  9,  21.    So  auch  mit  3*?/:  ^lüfcj  er  spricht  bei 

sich  selbst  Ps.  10,  6,  11,  13  —  oder  mit  a^g  das  Innere: 
F  rCT]pO  JTjfc)  pn^ni  und  Sara  lachte  bei  sich  selbst  Gen. 
18,  12.  Doch  wird  der  Begriff  „sich  selbst"  auch  blos  durch 
die  markirte  Stellung  des  Pronomen  separatem  ausgedrückt, 
vergl.  die  vorhin  unter  a  angef.  Stellen  Jer.  7,  19.  Ez.  34, 
2,  8,  10. 

2.  Das  Pronomen  „selbst"  überhaupt,  welchem  immer  eine 
gewisse  Reflexivbedeutung  inwohnt,  wird  ausgedrückt :  a)  durch 
die  markirte  Stellung  des  Vmn.pers. :  Nicht  will  ich  heimsuchen 
eure  Töchter,  wenn  sie  Unzucht  treiben  —  rfiDTSTTdJ?  ÜSn  ^ 
IfifttP  denn  sie  selbst  (die  Väter)  gehen  beiseite  mit  etc.,  Hos. 
4,  iL  Jes.  7,  14.  Lev.  7,  8.  19,  18.  Jud.  6,  31,  32.  Hiob  1,  12. — 
b)  durch  Umschreibungen:  üttjöDb.  DyOnb  ihr  Brod,  das  für 
sie  selbst  gehört  Hos.  9,  4.  Jer.  26,  i9.  Jes.  46,  2.  D^Ön  D£?>3 

wie  der  Himmel  selbst,  der  eigentliche  Himmel  an  Glanz 
Ex.  24,  10. 

Anm.  05^  Knochen,  eigentlich  robur,  vis,  wird  auch  gebraucht, 
um  den  Begriff  ipse  in  dem  Sinne  von  „gerade ,  mitten  in"  aus- 
zudrücken. So  Ez.  24,  2:  schreibe  dir  auf  Jrtil  dT'Si  üti""tTO 
i7;Ttl  Ö'l^h  ÖSIgTiN  d.  i.  den  Namen  dieses  Tages,  gerade  diesen 
Tag.  So  V:'*!n  dÄja.  illo  ipso  die  Gen.  7,  13.  17,  23,  26.  15? 
Vi  "$3  Lev.  23,  14.  Jos.  10,  27.  "tan  ÖÄ^  nin?  inj  dieser  stirbt 
mitten  in  seinem  Wohlstand  Hiob  21,  23.  Das  Vi  *i1  kann 
auch  den  Begriff  eodem  die  einschliessen,  wie  Gen.  7,  13;  wäh- 
rend sonst  idem,  derselbe,  bloss  durch  frnil  mit  dem  Artikel  voran 
ausgedrückt  wird:  1  Sam.  4,  12  ein  Mann  lief  vom  Lager  weg 
und  kam  nach  Siloh  fcWilrt  01*3  an  dem  nämlichen  Tage.  So- 
gar ohne  Artikel,  blos  durch  den  auf  ,,der"  gelegten  Nach- 
druck ist  fcori  =  derselbe  :  Hiob  3,  19  fcWSI  Ütt3  b'lW  )hpr  der  Grosse 
und  der  Kleine  sind  dort  derselbe  cf.  Ps.  102,  28.  Derselbe  ist 
auch  IbN  §.  50,  1. 

3.  Das  Reciprocitäts  -  Verhältniss ,  wofür  wir  „einander, 
einer  den  andern"  sagen,  drückt  der  Hebräer  aus  durch  ti5\>5 

h»nw;  nnina  fitsn,       ^*  >  ä*3*n        So  Ex.  10,  23 

Wlfifihej  *6  sie  sahen  einander  nicht.    Mit  Präposi- 

tionen: Sie  sagten  zu  einander  W^ptjj  Gen.  37,  19.  Von 
einander  "PH?*        tti\^  Gen.  13,  11  u.  s.  w.    Auch  von  leb- 
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losen  Dingen :  die  Angesichter  der  Cherubim  auf  der  Bundes 
lade  sollen  sein  Vu*rp5<         Ex.  25,  20.  Weiblich:  Die  Voi  p 
hänge  sollen  mit  einander  verbunden  sein  PIßftIfliJt"^aj  iiüStf  Es 
26,  3.  Ez.  1,  23.  3,  13.  —  Gen.  11,  3  sie  sagten  iw^fl  !tt\N>  ^ 
cf.  v.  7.  Jer.  9,  19.  lehret  einander  Jirwi  81&fe&  Jes.  34,  15  f.  C  I 
§.  82,  4. 

§.  82. 

Die  Pronomina  numeralia. 

1.  „Kein,  Niemand"  wird  ausgedrückt  durch  £&|  (nach, 
gestellt)  z.  B.  £g  Ö'täJ  Gen.  2,  5 ;  —  ]\s*  (vor  und  nachgestellt  I 
z.B.  a^np^-ns^  y$  Gen.  20,  11.  TTTTE  S^ni  1  San 
17,  50.  ftm  U3\S*  y%  Gen.  31,  50  —  oder  durch  ü^rrtf* 
3p?33  p  Num.  23,  21.  oft*  «Ja  Ö^i  ^  1  Sam.  30,  17.  - 
Auch  durch  CDS ,  eigentlich  defectio,  dann  extremum,  nihilun 
z.  B.  Jes.  5,  8  cnpE  CSDS  t?  bis  kein  Platz  mehr  ist.  Besonder: 
zu  beachten  ist  die  Ausdrucksweise,  wenn  ^  mit  %  verbun- 
den nicht  blos  dieses,  sondern  den  ganzen  Satz  negirt:  ^tro  8? 
ptST^?  Ex*  10>  15>  heisst 

nicht:  es  blieb  nicht  alles  Grün  übrig 
sondern:  alles  Grün  blieb  nicht  übrig,  d.h.  kein  Grünes  Miel 
übrig.  Cf.  Gen.  2,  5.  Ex.  12,  16  ftggi  n^/q-?3  keine  Ar- 
beit soll  geschehen.  Ibid.  v.  20.  Ps.  143,  2. 

2.  Einer,  jemand  ist  ü5\S  cf.  Eccl.  6,  2,  3,  oder  eis  Lev 

I,  2.  Irgend  «ist  \b :  tVBPm  litÖ^lÄ  nifcH  WV*3$ 
n»tt£)  tf£Q3-??3']  Ex.  22,  9.  lReg.  8,  37.  Irgend  etwas  isl 
\&  (Lev.  15,  10),  tyj  (Gen.  18,  14),  "O^S  (Lev.  5,  2),  m^ttq 
(Num.  22,  38).  Eine  andere  eigenthümliche  Ausdrucksweise 
s.  §.  112,  5,  d.  Anm.  u.  d.  T.  Nichts  entsteht  dann  durch  Ver- 
bindung der  Negation  mit  diesen  Wörtern:  *m  (Gen.  19,  22), 
*qfi  X®  (Ex.  5,  11),  ^  (Eccl.  1,  9),  timm  |$  (Gen.  39, 
6,  9).  Auch  jig  allein:      |^  bgj  wenn  er  nichts  hat  Ex.  22,  2. 

3.  Einige  w^A  ausgedrückt  <z)  durch  den  blossen  Plural: 
üHt&tf  einige  Männer  Ex.  16,  20.  D^J  einige  Tage  Dan.  8,  27. 
Gen.  40,  4.  4,  3.  b)  durch  ■}£  :  nimm  mit  dir  *|$>.pä  ei- 
nige der  Aeltesten  Ex.  17,  5.  16,  27.  Cant.  1,2.'  c)  durch  den 
Plural  von  %m  (s.  o.  §.  50,  1):  ü*jrj«  (Gen.  27,  44.  29,  20.  Dan.  je 

II,  20).    Mancher,  manche  ist       mit  folgendem  "itöfc  (Neh 
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>,  2  ff.),  oder  ohne  dasselbe  (Prov.  13,  7.  14,  12).  Auch  b^Sn 
Prov.  13,  23.  19,  6),  tHtf-rn  (Prov.  20,  6). 

4.  Anderer  ist  itJÄ,  ITHFHÄ-,  Ü^RR.  2^?'  Eine,  der 
ändere  entweder  wie  oben  §.  81,  3,  oder  mit  doppeltem  MT  (Jes. 
>,  3),  oder  ins:  (Ex.  17,  12.  Lev.  5,  7).    Auch  auf  andere  ei- 
enthümliche  Weise  Ex.  16,  17. 

5.  Beide  wird  durch  d^tiä  ausgedrückt:  WJitf,  üD^DüS , 
DrpDttD,  ■jit'PVfli  Die  beiden  LicKter  Dhton  hDtli  Gen.  1,  16.  ' 

6.  Jeder  von  Personen  ist  oder  EONS  (Gen. 
10,  5.  Joel  2,  7.  Ex.  36,  4;  einmal  tp^1]  äSto  Ps.  87,  5).  Von 
3ersonen  und  Sachen:  pä  ohne  Artikel,  z.B.  ü^5?"^?  jeder 

%  Mensch,  tfp"p3  jeder  Tag.  Mit  dem  Artikel  bedeutetes  ganz 
oder  alle,  z.  B.  üvn  der  ganze  Tag,  tfjjgj  ^  alle  Men- 
chen.  Mit  Suffixen:  i^?,  ^V?>  Ö^JS),  etc.  —  Eine  an- 
ierÜere  Ausdrucksweise  für  „jeder"  ist  die  Wiederholung  z.  B. 
jflP'M  jeden  Morgen,  oder  mit  dem  distributiven  \\ 

jD^pfe,  D^KV^  (jeden  Augenblick  Jes.  27,  3),  cf.  §.  61,  4. 
IS.  112,"  5,  b."  :  " 

Anm.    b*3  bedeutet  auch  allerlei:  allerlei  Bäume  Lev. 

19,  23.  "l^N-bS  allerlei  Steine  1  Chr.  29,  2. 

7.  ^/te,  solus  ist       ,  mit  Suffix  sffii*j  u.  s.  w.  Cf.  §.  53, 1. 
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§.  83. 

Ueber  das  Verbum  im  Allgemeinen  und  über  das  dem  Orga- 
nismus seiner  Flexion  zu  Grunde  liegende  Princip  haben  wir 
schon  oben  §.  19  gesprochen.  Da  nun  dasselbe  Princip,  welches 
die  Ausbildung  der  Verbal -Formen  bedingt,  auch  ihrem  syn- 
taktischen Gebrauche  zu  Grunde  liegt,  so  verweisen  wir  im 
Allgemeinen  auf  das  oben  gesagte.  Dieser  Auseinandersetzung 
zu  Folge  vereinigen  die  beiden  Grundformen  des  hebräischen 
Verbi  alles  das  in  sich,  was  unsere  Sprachen  in  Tempus-  und 
Modus -Formen  gesondert  haben.  Wir  sprechen  desshalb  von 
jenen  beiden  Grundformen  nach  ihrer  temporellen  und  modalen 
Bedeutung. 
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§.  84. 

Das  Perfekt  in  seiner  tempor  eilen  Bedeutung. 

1.  Das  Perfekt  steht  zur  Bezeichnung  einer  Thatsache,  di<i 
in  die  faktische  Wirklichkeit  schon  eingetreten  ist,  und  dei 
Zeit  nach  fällt 

a)  in  die  Vergangenheit,  und  zwar 

a)  in  die  absolut  vergangene  Zeit,  welche  wir  durch  daii 
Perfectum  bezeichnen :  D"n£E  f^ft  ^Sl&^lfi  ich  habt 
dich  aus  Aegypten  geführt;  ^2  ^HHI  "Di*  mein  Vate: 
und  meine  Brüder  sind  gekommen,  —  oder  durch  den 
Aorist:  5<  frns  n^ttätf'lS  iv  <xQ%y  ejtoirjöev  6  debg  etc 
Cf.  Gen.  23,  19.  29,  9.  Jes.  6,  3. 

ß)  in  die  relativ  vergangene  Zeit,  welche  wir  durch  da* 
Plusquamperfekt  bezeichnen:  Tpfttt  ^  h3  denn  Je- 
hova  hatte  noch  nicht  regnen  lassen ;  Üil^Dfc*  n$  ^2  V 
und  Jehova  hatte  Abraham  gesegnet  Gen.  24,  1.  1  Sam 
9,  15  (besonders  in  Relativsätzen:  Abraham  wog  dem 
Ephron  das  Geld  dar,  welches  er  bestimmt  hatte:  IffiS 
*S&\  Gen.  23,  16;  Dina,  die  Tochter  der  Lea,  welche 
sie  Jakob  geboren  hatte:  STJ^J  ntäDtf  Gen.  34,  1.  Cf.  33: 
19.  50,  12,  13),  —  oder  durch  das  Imperfekt:  und  die 
Erde  war  (erat)  wüste  und  leer  ti  >än  Gen.  1,  2.  29,  17. 

b)  in  die  Gegenwart,  und  zwar  hat 

et)  das  Perfekt  schon  an  sich  und  unmittelbar  die  Kraft,  eine 
thatsächlich  gewordene  und  als  solche  noch  fortdauernde 
Handlung  oder  einen  eben  solchen  Zustand  zu  bezeichnen : 
Viehhirten  sind  deine  Knechte:  tpt}?.  Ttl  rqpstt  ittüa 
Gen.  46,  34,  32.  —  t&tf?$T§  änptfß  ÜVH  ä!^ 
□5^  ^ttiift  ^.TlüS^  aber  ihr  verwerfet  heute  euern 
Gott,  der  euch  errettet  1  Sam.  10,  19.  ft^V  JiriN  du 
weisst  es  Jer.  17,  16.  Cf.  Ps.  1,  1.  119,  3,  10,  13,  14,  20, 
21,  23  u.  s.  w. 

ß)  steht  das  Perfekt  in  diesem  Sinne  als  Fortsetzung  des 
Imperfekt.  Denn  auch  dieses  hat  nach  §.  86,  2  Präsens- 
bedeutung, nämlich  in  dem  Sinne  des  gegenwärtig  noch 
fortdauernden  Werdens.  Was  nun  aus  dem  Werden  sich 
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ergiebt,  das  ist  das  Gewordensein.    Desshalb  eben  setzt 
das  Perfekt  mit  dem  Wav  consccutivum  (§.  24)  das  Imper- 
I         fekt  fort,  wie  umgekehrt  aus  dem  Gewordensein  ein 
I         neues  Werden  und  desshalb  auf  das  Perfekt  das  Imper- 
fekt folgt  (§.  88,  8).    Beispiele  der  ersteren  Art  sind: 
Am.  5,  19  wie  ein  Mann  vor  dem  Löwen  flieht  (C^j) ,  und 
es  stösst  auf  ihn  (TOS^i)  der  Bär.  Ib.  6,  6.  Jes.  5,  12. — 
ii,        Cf.  Jer.  17,  5  ff. 

If       Anm.    Es  versteht  sich  von  selbst,   dass  auf  ein  Imperfekt 
1    mit  Präteritum -Bedeutung  (§.  87,  3)  ein  dieselbe  fortsetzendes 
Perfekt  folgen  kann.   Gen.  2,  6  ein  Nebel  stieg  auf  (inb^) ,  und 
tränkte  (rtßtörn)  das  Land.  Gen.  29,  2  f.  (Ex.  33,  7  ff.)  2Reg. 
c    23,  9  ff.  Am.  bj  '5. 

2.  Das  Perfekt  steht  zur  Bezeichnung  einer  Thatsache, 
welche  als  in  die  faktische  Wirklichkeit  eingetreten  nur  darge- 
stellt werden  soll,  die  aber  der  Zeit  nach  fällt 

a)  in  die  absolute  Zukunft.  Dies  ist  der  Fall : 

a)  Im  Allgemeinen  überall  da,  wo  eine  der  Natur  der  Sache 
nach  zukünftige  Handlung  als  ganz  gewiss  und  so  gut 
wie  schon  geschehen  dargestellt  werden  soll,  sei  es,  dass 
eine  solche  Aussage  absolut  hingestellt,  oder  durch  das 
Wav  consecutivum  (§.  24)  an  ein  Vorausgehendes  ange- 
reiht werde.  Desshalb  in  Verträgen  und  Versprechun- 
gen, besonders  in  göttlichen  Verheissungen  und  bei  Vor- 
herverkündigungen überhaupt.  Z.  B.  2  Chr.  2,  9 
tmPi  ühnph*D_;  cf.  Gen.  23,  11,  13.  1  Sam.  9,  8. 

Jud.  13,  3.  —  Jer.  31,  33  das  soll  der  Bund  sein,  den 
ich  mit  ihnen  schliessen  werde  nach  diesen  Tagen:  *rirü 
Ö|1f?3  TlTirrntf.  —  Jes.  9,  1  das  Volk,  das  im  Fin- 
stern  wandelt,  TW  ^  etc.  Cf.  Num.  22,  29.  Joel 

4,  15.  Sach.  8,  3.  Sodann  bei  Wünschen,  Bitten,  Folge- 
rungen und  Fragen:  Gen.  40,  14  hDrHDT  dtf  ^  nur  ge- 
denke an  mich.  Ruth  3,9.  —  Exod.  6,  6  Hirt?  ^tf 
ö^ns;  ^natfirfl.  Gen.  20,  II.  Jes.  6,  7.  —  Ex.  5,  5  siehe 
viel  ist  das  Volk,  und  ihr  wollt  sie  feiern  machen 
ün^  ür}3ü5ni.  Ez.  18,  13,  24.  —  Besonders  häufig  steht 
im  Sinne  der  apodiktischen  Voraussage  die  Formel  5T*Tl, 
sei  es,  dass  dieselbe  bedeute:  und  es  wird  oder  soll  ge» 


158  2.  Theil.  Die  Syntax.  l.Buch.  Von  d.  Grundbestandteilen  d.  Satzes  etc 


schehen  (Jes.  7,  21  ff.  Hos.  2,  18,  23),  oder:  und  wenn  es 
geschieht  (Gen.  46,  33.  1  Reg.  18,  12). 

Anm.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  Aussagen,  welche 
auf  die  absolute  Zukunft  gehen,  wenn  sie  nicht  ausdrücklich  wk 
schon  geschehene  Dinge  behandelt  werden  sollen ,  durch  das  Inn 
perfekt  ausgedrückt  werden,  cf.  Arn.  7,  17.  Sach.  8,  4,  5  u.  s.  w. 

ß)  Im  Besonderen  überall,  wo  eine  vorangestellte  Aussag« 
den  Hörer  dergestalt  in  die  Zukunft  hineinversetzt,  dase, 
alles  weiter  sich  ergebende  nicht  ebenfalls  in  der  Form 
der  Zukunft  braucht  ausgesagt  zu  werden,  sondern 
als  einfache  Auseinanderlegung  des  einmal  erreichten  Zu- 
kunft-Momentes im  Perfekt  sich  darstellt.  Die  Form  aber, 
in  welcher  dieser  Zukunft- Moment  seinen  Inhalt  entfaltet, 
ist  immer  die  der  einfachen  parataktischen  Anfügung 
durch  das  Wav  consecutivum.  Jene  vorangestellte  den  Hö- 
rer in  die  Zukunft  versetzende  Aussage  kann  aber  sein : 

1)  ein  futurisches  Imperfekt:  Obadja  v.  17  und  auf  dem  Berge 
Zion  wird  Rettung  sein  (fiJtW) ,  und  er  ist  (nw)  hei- 
lig, und  es  erbt  OltiäTI)  das  Haus  Jakob  ihre  Besitzun- 
gen, und  es  wird  (5TrjD  das  Haus  Jakob  Feuer  und 
das  Haus  Joseph  Flamme,  das  Haus  Esau  aber  zur  Stop- 
pel, und  sie  zünden  sie  an  und  verzehren  sie  ftpP.Tl 
0^5^.5  örn).  Micha  4,  1  f.  und  es  wird  geschehen  in 
den  letzten  Tagen,  da  wird  der  Berg  des  Hauses  Jehova 
höher  sein  (r^iT)  denn  alle  Berge,  und  es  strömen 
(*H*3^)  zu  ihm  die  Nationen,  und  es  gehen  (iD^iTl)  viele 
Völker  und  sprechen  OnQjfi)  etc.  Cf.  Am.  6,  7.  9,  11. 
Joel  3,  1  ff.  Hos.  2,  11  ff.  Gen.  24,  4.  29,  8.  40,  13.  Ex. 
8,  23  f.  Num.  22,  11.  23,  3.  Deut.  30,  8.  2  Reg.  5,  11. 

2)  ein  futurisches  Particip  (wovon  unten  §.  97,  1,  a) :  Hos. 
2,  16  siehe  ich  will  sie  bereden  (iTfrSlü) ,  und  führe  sie  |, 
(n^n^h'l)  in  die  Wüste,  und  rede  (^rnST))  freundlich  7 
mit  ihr,  cf.  v.  8.  Jes.  7,  14.  8,  7.  Micha  1,  3. 

3)  ein  von  einer  Absichtspartikel  abhängiges  Imperfekt : 
Deut.  31,  12  HjSTpflK  Wrfi  «rt^f;  Deut.  4,  23 

Num.  15,  40.  Gen.  3,  22.  32,  12.    Doch  vergleiche  auch 
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Ps.  2,  12.  —  Ps.  25,  11  ist  in  Tpati  ein  Imperf. 

latent. 

4)  ein  Imperativ :  Ex.  j 9,  23  intb^jp"]  >>*J"TB$  ^33*1  um- 
grenze den  Berg  und  heilige  ihn.  Gen.  45,  9  — 13. 
Lev.  24,  14.  Num.  15,  38.  Vergl.  Num.  21,  34 
STtol  ....  ^*Jhri).  —  Uebrigens  kann  das  Perf.  in 
imperativischer  Bedeutung  nicht  nur  nach  dem  Imperativ 
selbst,  sondern  auch  nach  andern  Verbalformen  stehen: 
nach  dem  Imperf.,  Inf.  absoL,  futurischen  Particip  oder 
nach  Bedingungssätzen  cf.  Ez.  2,  4 — 7.  Lev.  15,  5,  6,  7, 
8,  10  ff.  Gen.  44,  9.  Jer.  39,  16.  Sach.  6,  10  ff. 

5)  ein  Bedingungssatz ,  wenn  nämlich  die  aufgestellte  Be- 
dingung in  die  Zukunft  fällt.  Und  zwar  steht  dann  nicht 
nur  der  Nachsatz,  sondern  auch  die  etwaige  Fortsetzung 
des  Vordersatzes  im  Perfekt:  Num.  14,  8  "i  ^3  ypFt  öätf 
a  *Drnfc  ararn.  Gen.  28,20.  Lev.  . 24,  15.  Num.  20,T  19! 
1  Sam.  20,  6.  Nah.  3,  12.  Ez.  14,  13  ff.  Auch  wenn  die 
Bedingung  in  anderer  Form  ausgedrückt  ist:  »"Pill 

'infc  und  so  oft  einer  gebissen 

wird  und  sie  anschaut,  der  wird  leben,  Num.  21,  8. 
Ex.  12,  15. 

6)  eine  Zeitbestimmung,  die  in  die  Zukunft  deutet:  Srjäjnj 
WpT]  Ü^?  ü^Th  ^r.  31,  27,  31.  Am.  8,  11.  9,  13.  Am 
Tage,' da  ich  heimsuchen  werde  (htaIpS  öih3)  die  Sün- 
den Israels ,  da  suche  ich  heim  (^rnjp^l)  die  Altäre  von 
Bethel  etc. ,  Am.  3,  14.  1  Sam.  20,'  18.  Gen.  3,  5.  Am 
Abend,  da  werdet  ihr  erfahren  .  .  und  am  Morgen,  da 
werdet  ihr  sehen:  örpuni  ^ijPn5!  ....  Ü^ST1!  Ex. 
16,  6,  7.  17,  4.  Cf.  Gen.  29,  27.  Vergl.  über  die  Bedeu- 
tung des  Wav  in  diesen  Fällen  §.  88,  7. 

b)  in  die  relative  Zukunft,  Futurum  exuctum:  *\Wri  $H?/ü 
Tftnn  von  der  Zeit  an,  da  das  tägliche  Opfer  abgethan 
sein  wird  Dan.  12,  11.  Jes.  4,  4.  6,  11.  Micha  5,  2. 

Anm.  Eine  andere  Art,  das  Fut.  exactum  auszudrücken,  ist: 
rt}5|j  Ü^SIö  tü&12  Jer.  29,10,  eigentlich:  nach  Maassgabe  des 
Vollseins  d.  i.  sobald  voll  sein  werden  etc.  Cf.  Ex.  12,  4.  16, 16. 
Oder  auch  nJSib?qS  Jer.  25,  12.  Dan.  12,  7,  — ■  oder  n«bW3  Lev. 
12,  6.  Prov.  5,  11. 
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§•  85. 

Das  Perfekt  in  seiner  modalen  Bedeutung. 

Das  Perfekt  dient  kraft  seiner  Grundbedeutung  auch  zur  Be- 
zeichnung solcher  Thatsachen,  welche,  obgleich  dem  Inhalt«! 
nach  Bedingung  oder  Wunsch,  doch  der  Form  nach  ganz  be- 
stimmt als  gewiss  und  wirklich  d.  h.  im  Indikativ  dargestelll 
werden  sollen.    Also  steht  das  Perfekt 

d)  in  allen  hypothetischen  Salzen  liegend  welcher  Art,  sobab 
nur  eben  die  Bedingung  oder  die  Folge  als  eine  bereits  voll- 
endete Thatsache  bezeichnet  werden  soll.  Also  nicht  blos  in 
den  Bedingungssätzen  erster  Art  (st  feci  si  fecerd)  z.  B.  Ps 

7,  4  ff.  an  &*t  SIN?  ^to?  laa,  —  oder  in  mein 

zeitlichem  Sinne:  Gen.  24,  19  nhtt£)        bt  12,  —  son- 
dern auch  in  denen  vierter  Art:  tiTOS  T^to  TT]  Vi  S 
ÜÖ^ÜQ!J  tT\w}i  hätte  uns  Jehova  nicht  ein  Uebriges  ge- 

lassen, so  wären  wir  wie  Sodom,  und  Gomorrha  glicher 
wir  Jes.  1,  9.  Num.  22,  33.  Jud.  8,  19.  13,  23.  Ps.  124,  1  ff 
Auch  bei  einer  hypothetischen  Vergleichung:  ^  ht&*5 
iTfia*  ^SH^In  wie  wenn  ich  nicht  gewesen  wäre  (wie  der  ich 
nicht  war)  würde  ich  sein  Hiob  10,  19.  —  Und  so  auch  in 
Sätzendes  Wunsches:  WTfü  wenn  wir  doch  (jetzt  schon 
oder  schon  längst)  todt  wären  Num.  14,  2.  20,  3.  Jos.  7,  7. 

Anm.  Fällt  die  Bedingung  oder  Folge  in  das  Bereich  des 
nur  erst  Möglichen  also  Zukünftigen,  so  steht  das  Imperfekt: 
wenn  ich  einmal  Hunger  haben  sollte,  so  würde  ich's  dann  dir 
nicht  sagen  tfb  521$      'Ps.  50,  12.  Wenn  ich  (jetzt  schon) 

Schuld  in  meinem  Herzen  sähe,  würde  mich  (zukünftig)  der  Herr 
nicht  hören  Stottfc  ab  TP*?1!  dN  ■jj^f  Ps.  66,  18.  Deut. 

32,  29.  Soll  das  bedingt  ausgesagte  als  in  der  Gegenwart  dauernd 
bezeichnet  werden,  so  steht  das  Particip :  5  lb  Ps. 

81,  14;  cf.  Gen.  43,  4,  5.  — 1  Aus  diesem  Allen  ergiebt  sich,  dass 
es  nach  dem  Geiste  der  hebräischen  Sprache  nur  zwei  Arten  hy- 
pothetischer Sätze  geben  kann,  solche,  die  dem  Bereiche  des  that- 
sächlich  gewordenen,  und  solche,  die  dem  Bereiche  des  erst  in 
der  Zukunft  möglichen  angehören.  Cf.  §.  110,  2. 

b)  in  den  elliptischen  Bedingungssätzen  mit  „fast,  beinahe,"  in 
welchen  der  Vordersatz  fehlt:  ynfcO  ^3  beinahe 
hätten  sie  mich  darniedergestreckt  Ps.  119,  87.  Prov.  5,  14. 
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Gen.  26,  10.  *itftj  rDBlp  fffy  beinahe  (wie  nichts)  hätten 
meine  Schritte  gewankt  Ps.  73,  2. 

$.  86. 
Das  Imperfektum. 

1 .  Das  Imperfekt  steht  zur  Bezeichnung  derjenigen  That- 
sachen,  welche  als  noch  nicht  vollendet,  vielmehr  als  noch 
in  der  Bewegung  und  im  Werden  begriffen  dargestellt  werden 
sollen. 

2.  Aus  dieser  Grundbedeutung  leiten  sich  als  Modifikatio- 
nen ab  die  Bedeutungen 

a)  des  Zukünftigen. 

b)  des  Dauernden  und  zwar  im  Sinne  sowohl  der  relativen 
Zeitdauer  vorübergehender  Zustände,  als  auch  im  Sinne 
der  absoluten  Zeitdauer  solcher  Zustände ,  welche  entweder 
um  ihrer  Natur  willen ,  oder  in  Folge  von  Gewohnheit  und 
Sitte  oder  von  Gesetz  und  Recht  als  dauernd  bezeichnet 
werden  sollen. 

c)  des  Geschehenseins ,  insofern  alle  Geschichte  das  Produkt 
eines  Werdens  in  der  Vergangenheit  ist,  wobei  nicht  die 
Dauer,  sondern  nur  der  Moment  in  Betracht  kommt,  in 
welchem  das  Werden  zum  Geschehen  d.  h.  zur  Geschichte 
wurde,  oder  geschah. 

d)  des  Sein- sollenden  und  zwar  sowohl  im  Gegensatz  zum 
^  Nicht -seienden,  in  welchem  Sinne  es  als  Wunsch,  Bitte, 

Befehl  oder  Absicht  erscheint,  —  als  auch  im  Gegensatze 
zum  Seienden,  in  welchem  Sinne  es  als  das  »blos  Mögliche, 
Bedingte,  Ungewisse  erscheint. 

3.  Es  erhellt  aus  dieser  Klassifikation,  dass  a — c  der  tem- 
porellen ,  d  der  modalen  Bedeutung  des  Imperfekts  entspricht. 

§.  87. 

Das  Imperfekt  in  seiner  temporellen  Bedeutung:. 

1.  Sofern  alles  Werden  den  Begriff  der  Zukunft  involvirt, 
steh(  das  Imperfekt  ganz  naturgemäss  zur  Bezeichnung  des  Zu- 
künftigen, und  zwar  bedeutet  es  sowohl  die  einfache,  abso- 
lute Zukunft  (Futurum):  anNSTTltf  HTOK  ich  will  wegtil- 
gen die  Menschen  Gen.  6,  7.  an^  ö^tf  8033  einen  Propheten 

Näg-elsbach,  hebr.  Gramm.  11 
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will  ich  ihnen  erwecken  Deut.  18,  18.  Cf.  Gen.  22,  5;  —  als  auch 
die  relative,  welche  von  einem  Punkte  der  Zukunft  aus  rückwärts 
(Fut.exactum  Gen.  44, 10,23.  1  Reg.  8,  35),  oder  von  einem  Punkte 
der  Vergangenheit  aus  vorwärts  gerechnet  wird:  sie  hatten  ge-  U 
hört,  dass  sie  daselbst  das  Brod  essen  sollten  ün^D  ^SfcO  öüj  *3  f 
Gen.  43,  25,  coli.  v.  7.  2  Reg.  3,  27.  Dan.  l,  5. 

2.  Sofern  das  Werden  den  Begriff  der  Dauer  einschliesst, 
steht  das  Imperfekt  auch  für  unser  Präsens.  Und  zwar  bezeich- 
net es 

d)  die  relative  Zeitdauer  irgend  eines  vorübergehenden  Zu- 
Standes.  Wenn  ich  frage  ^2T\  )*wn  woher  kommst  du?  so 
ist  dabei  der  Kommende  als  noch  in  der  Bewegung  begriffen 
gedacht,  mit  andern  Worten,  ich  rede  so  einen  Menschen 
an,  der  noch  nicht  am  Ziel  ist,  während  n-TQ  ^tf  die 
Anrede  ist  an  einen  bereits  daselbst  angelangten.  1  Reg. 

3,  7  sagt  Salomo  von  sich:  ich  bin  ein  kleiner  Knabe,  5^ 
fcO)  Ptf?  3H$,  womit  er  den  dauernden  Zustand  seiner  jetzt- 
weiligen  Unerfahrenheit  bezeichnet,  während  ^PJST  tfb 
Gen.  4,  9.  21,26.  27,2.  Ex.  5,  2  immer  ist  =  non  novi  als 
absolut  vollendete  Thatsache.  1  Sam.  11,  5  fragt  Saul:  was 
ist  dem  Volk,  dass  sie  weinen  ($32*  ^)?  Er  kommt  näm- 
lich gerade  dazu,  wie  sie  noch  mitten  im  Weinen  sind. 

b)  Die  absolute  Zeitdauer  von  bleibenden  Eigenschaften  oder 
von  durch  Herkommen ,  Gewohnheit ,  Sitte  oder  Gesetz  ge- 
regelten Zuständen.  So  1  Sam.  12,  21 :  fallet  nicht  ab  den 
Götzen  nach,  ^2*?  ntg«,  wo  das  Unvermögen 

als  bleibende  Eigenschaft  erscheint,  daher  wir  übersetzen: 
welche  nicht  helfen  können,  cf.  1  Reg.  3,8.  8,  5.  2  Sam.  14, 
14.  —  Gen.  22,  14  heisst  der  Name  eines  Berges:.  TV)TT[ 
fttoyi  oder  riJJT ;  und  zugleich  heisst  es  von  demselben 
Berge:  üi*n  nEN1]  ntptf  in  Bezug  aufweichen  heutzutage 
gesagt  wird  etc.  —  Gen.  44,  5  in  ^7$  firW  nttä«. 

in  Üän3^  ttänj  woraus  mein  Herr  zu  trinken,  und  womit  er  zu  $ 
weissagen  pflegt.  Gen.  43,  32  nicht  dürfen  (^D^  die 
Aegypter  mit  den  Hebräern  essen.  Gen.  20,  9  Dinge,  die  ^ 
man  nicht  thut  (W9*  $h  ^N.) >  hast  du  gethan.  Cf.  Gen. 
29,  26.  Deut.  1,  31.  1  Sam.  16,  7.  Jer.  13,  11,  12, 
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I '  3.  Sofern  das  Imperfekt  den  'Begriff  des  Werdens  als  den 
lim  allein  wesentlichen  einschliesst,  die  temporelle  Beziehung 
e  ber  durchaus  nur  nebenbei  sich  ergiebt,  so  wird  mit  demselben 
"  uch  alles  Werden  in  der  Vergangenheil  ausgedrückt.  Es  be- 
3 !  eichnet  desshalb  das  Imperfekt 

d)  alle  in  der  Vergangenheit  dauernden  Zustände,  so  wie  alle 
I      einzelnen  in  der  Vergangenheit  sich  öfter  wiederholenden 
Handlungen.*)  So  Gen.  6,  4  ^P]  Ittjtf  so  oft  kamen.  1  Sam. 
14,  47.  1  Reg.  5,  25  so  gab  (Jjßft  fi3)  Salomo  dem  Chiram 
von  Jahr  zu  Jahr.  Gen.  2,  6.  Ex.  33,  7  ff.  1  Sam.  1,  7.  2,  19. 
13,  19  coli.  v.  22.  1  Reg.  10,  5.  Jer.  13,  7.  Jud.  21,  25. 
b)  alles  Werden  in  der  Vergangenheit  als  solches  d.  h.  nicht  in 
seiner  Dauer ,  sondern  in  seinem  Geschehen.   Dadurch  wird 
das  Imperf.  recht  eigentlich  zu  der  erzählenden  Verbalform, 
zum  Aorist.  Hier  sind  aber  zwei  Arten  des  Gebrauches  wohl 
zu  unterscheiden: 

!  a)  wenn  das  Imperf.  das  geschehende  Werden  in  der  Ver- 
gangenheit (die  Geschichte)  beschreibt,  ohne  dass  etwas 
anderes  als  der  ganze  Zusammenhang  den  Hörer  in  die 
Vergangenheit  versetzt:  1  Reg.  21,  6  srnD-^J  121$  *3 
denn  ich  redete  mit  Naboth.  Jud.  2, 1  a^t^  üDritf  tt^.Ö*. 
Hiob  3,  3  der  Tag  gehe  unter  Ibid.  v.  ii.  15, 1. 

Num.  23,  7.  Ps.  80,  9.  139,  16.  Doch  ist  dieser  Gebrauch 
seltener.  Viel  häufiger  ist  der  andere,  nach  welchem 

B  ß)  die  Zurücksetzung  in  die  Vergangenheit  geschieht  durch 
ein  ausdrückliches,  äusseres  Zeichen,  Dergleichen  sind 
1)  die  Zeitadverbien  TfcJ  damals:  Jos.  8,  30  damals  baute 
[TlJ(]  Ti$)  Josua  einen' Altar.  Cf.  Ex.  15,  1.  Deut.  4,  41. 
Dys  noch  nicht:  Gen.  2,  5  Gesträuche  des  Feldes  rpiT  EHD ; 
Kraut  des  Feldes  HOT  ävü.  Cf.  Gen.  19,4.  Ex/'ioj  7. 
Jos.  2,8.  1  Sam.  3,  3.**)  Dasselbe  D1D,  oder  gewöhn- 

1 1  

*)  Wo  im  Griechischen  av  mit  dem  Indikativ  stehen  kann :  6  (isv  yQcccpcov 
I  v-a  uv  EHQSGßzvsv ,    6  dl  nqeüßsvav  ovk  äv  k'yQdys.     Bnttmann ,  griech. 
chulgr.  §.  139.  Anm.  4. 

**)  1  Sam.  3,  7.  Gen.  24,  15  (cf.  v.  45)  steht  und  Ps.  90,  3  auch 

f  mit  dem  Perf. ,  welches  dann  jedesmal  als  Plusquamperf.  zu  nehmen  ist. 

Sam.  3,  7.  Ps.  90,  3  folgt  im  zweiten  Satze  das  Imperf.  nach  §.  88,  8.  Auch 
*  kann   mit  dem  Perfekt  verbunden  werden,  z.  B.   1  Reg.  8,  12  IftX  TN 
Jamals  hat  Salomo  gesprochen,  nicht:  damals  sprach  Salomo.    Cf.  2  Chr.  6,  l. 

11* 
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licher  DHEQ  in  der  Bedeutung  bevor:  Ex.  12,  34  das  Volk 
nahm  seinen  Teig,  bevor  er  durchsäuert  war  (y^rp.  ü^), 
cf.  Jos.  3,1.  Jer.  1 ,  5  bevor  ich  dich  bildete  TpSfci  \ 
bevor  du  herausgingst  tf^ri  2  Reg.  2,  9.'—  2)  Die 

Conjunktion  1  als  Wav  consecutivum  imperfecü  (§.  24.), 
wovon  in  einem  eigenen  Paragraphen  zu  handeln  ist. 

§.  88. 

Das  Wav  consecutivum  imperfecü. 

1.  Alles  Werden  setzt  eine  Ursache  voraus,  aus  der  es  her- 
kommt. Desshalb  eben  steht  dieses  historische  Imperfekt  immer 
mit  1,  weil  es  durch  dasselbe  an  ein  Vorausgehendes  angeknüpft 
wird ,  zu  dem  es  sich  verhält  wie  die  Wirkung  zur  Ursache. 

2.  Für  uns,  die  wir  diesen  Begriff  des  abhängigen  Werdens 
nicht  ausdrücken  können,  hat  dieses  Imperfekt  immer  die  Bedeu- 
tung des  Perfektes  oder  des  Aoristes:  N^p*!, 

er  sah ;  er  trennte,  er  nannte,  er  machte. 

3.  Auch  im  Hebräischen  löst  sich  dieses  Imperfekt  mit  Wav 
consec.'m  das  Perfekt  mit  einfachem  Wav  auf,  zum  Beweise,  dass 
gerade  in  dieser  Verbindung  seine  eigentümliche  Kraft,  die  des 
historischen  Werdens ,  liegt.  Fällt  nämlich  das  1  mit  folgendem 
Dag.  f.  weg,  so  hat  die  Bedeutung  des  Werdens  aufgehört,  und 
es  bleibt  nur  die  des  Geschehenseins  in  der  Vergangenheit,  welche 
durch  das  Perfekt  ausgedrückt  werden  muss :  »"Jttätt  "fe^l  auf- 
gelöst heisst  also  nicht  lä&P«  intffcfli  sondern  n£X  ttfef.  Cf. 
Gen.  43,15. 

4.  Da  das  Wav  consec.  von  seinem  Imperfekt  nie  getrennt 
werden  darf,  so  folgt,  dass  das  Subjekt  immer  nach  dem  Verbum 
stehen  muss :  diST^&J  fc^l  und  Gott  sah.  Diese  Wortstellung  kann 
aber  durch  mancherlei  Umstände  umgestossen  werden.  Es  kann 
durch  den  Sinn  erfordert  werden ,  dass  das  Subjekt  oder  Objekt, 
oder  eine  Negation  oder  irgend  ein  anderer  Begriff  an  den  Anfang 
trete.  Dann  eben  wird  jene  Verbindung  aufgelöst  und  es  tritt  das 
einfache  1  mit  folgendem  Perfekt  an  die  Stelle.  Z.  B.  mit  Voran- 
stellung ies  Subjektes:  nEIS:  5]D^1 . . .  öfi  Gen.  44,  4  coli, 
v.  3  und  42,  8.  1  Sam.  10,  26.  Mit  Voranstellung  des  Objektes: 
^np:^T  ^Ö^Dtto  Gen.  43,  15.  tfffe  &npT  ^üjnVl  Gen.  1,  5. 
4?  5.  Mit  Voranstellung  der  Negation:  Tüte        Ex.  8,  15  coli. 
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■  v.  14.  11.  1  Sam.  10,  21.  —  Mit  Voranstellungeines  Ortsbegriffes: 
!* rnn1!  1*153*3  1  Reg.  3,5,  —  oder  einer  Zeitbestimmung: 

\j  Jer.  39,  1^2.  Jos!  5,  2. 

if 

,       5.  Die  Bedeutung  des  Imperfekt  mit  dem  Wav  com.  ist,  wie 
''gesagt,  die  aoristische.  Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  der  He- 
bräer zuweilen,  namentlich  in  der  Poesie,  als  ein  geschehenes 
jEreigniss  darstellt,  was  noch  gegenwärtig,  oder  zukünftig,  ja 
sogar  was  eigentlich  nur  Wunsch  oder  Befehl  oder  überhaupt 
nur  angenommene  Möglichkeit  ist:  Gen.  19,  9  dieser  Eine  ist  als 
"  Fremdling  da,  und  er  richtete  (nämlich  in  Bezug  auf  das,  was  Lot 
*r  vorher  gesagt  hatte;  wir  würden  sagen:  und  er  richtet}.  Jes.  2, 
h.  Am.  9, 5.  Ps.  109,  17  f.  er  liebte  den  Fluch  ^iDFVl,  d.  i.  und  er 
kam  über  ihn  (wir  würden  sagen:  nun  so  komme  er  über  ihn! 
is  Man  vergl.  den  Zusammenhang).  Cf.  Ps.  139,  11.  Prov.  25,  4. 
-Jes.  48,  18  f. 

3  6.  Das  Wav  cons.  selbst  ist  nach  §.  24  das  Wav  conjunctivum 
gewissermassen  mit  einem  augmentum  temporale  versehen.  Das- 
d  selbe  involvirt  desshalb  immer  den  Begriff  „  und  ",  was  enge  zu- 
sammenhängt mit  der  Bedeutung  der  ganzen  Form.  Nicht  selten 
s  ist  ein  solches  Vorangehendes  nicht  genannt,  namentlich  wenn 
Jein  ganzes  Buch  mit  diesem  Wav  anfängt  wie  Lev.  1,  1.  Num.  1, 
jl.  Jos.  1 ,  1.  Jud.  1,1.  I  und  II  Sam.  1,1.  In  diesem  Falle  setzt 
ef der  Autor  entweder  den  Inhalt  des  vorhergehenden  Buches 
.(voraus,  oder  er  überlässt  es  dem  Leser  sich  das  Voraus- 
gehende zu  denken  und  knüpft  nun  an  diese  supponirte  Voraus- 
jsetzung  an. 

{[  7.  Das  einfache  parataktische  „und"  involvirt  aber  auch 
]  manche  andere  Bedeutung,  die  wir,  an  feinere  syntaktische  Fü« 
Jgung  gewöhnt,  durch  bestimmter  nüancirte  Partikeln  ausdrücken. 
jEs  ist  nämlich  das  Wav  consec.  a)  nach  Zeitbestimmungen  = 
Ida:  traj  ygtt  W.3  Gen.  4,  3.  22,  1.  1  Sam.  1,  4.  Be- 
sonders zu  bemerken  sind  absolut  vorangestellte  Zeitbestim- 
mungen: Gen.  22,  4  am  dritten  Tage,  da  hob  Abraham  seine 
|(  Augen  auf  (&*b*l).  Jes.  6,  1.  Jer.  7,  25.  - —  b)  nach  Angabe  des 

Grundes  oder  der  Bedingung  ===  so:  weil  du  des  Herrn  Wort 
i  verworfen  hast ,  so  hat  er  dich  auch  verworfen  ( Tjp5<^1 ) 

'JL  Sam.  15,  23.  Gen.  29,  15.  Deut.  7,  12.  Will  ich  auf,' so 

reden  sie  wider  mich      T\Tn  H£fip$)  Hiob  19,  18.  Ex.  4,  9. 

Jer.  15,  2.    Auch  wenn  der  örund  durch  das  Relativum  ausge- 
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drückt  ist:  Ex.  9,  21  wer  nicht  achtete  —  wenn  einer  nicht  ach- 
tete, so  liess  er  (DT^l) ;  —  c)  nach  einem  absolut  vorangestellter 
Substantiv,  das  einen  Relativsatz  (was  anbetrifft  etc.)  involvirt  — 
so:  "I^rvi  ilDS^Eft  und  was  sein  Kebsweib  betrifft,  so  gebar  sie 
Gen.  22  ,  24.  2  Sam.  15,  34.  1  Reg.  9,  21.  12,  17.  —  d)  nach 
Fragesätzen  mit  dem  qualitativen  Fragewort  (qualis)  ==  dass: 
was  ist  der  Mensch,  dass  du  ihn  erkennest  (^WirH)  Ps.  144,  3 
coli.  8,  5.  Jes.  51,  12  f.  —  Cf.  über  das  Wav  consec.  vor  dem 
Perf.  §.  84,  %  a,  ß,  6,  und  über  das  zu  Grunde  liegende  Wav  conj\ 
§.  l%h  1. 

Anm.  Eine  in  der  Erzählung  besonders  häufige  Formel  ist 
^n*n.  So  oft  dieses  Wort  impersonell  gebraucht  ist,  dient  es  da- 
zu,' irgend  eine  zum  Hauptverbum  gehörige  nähere  Bestimmung 
(Zeit-,  Grundangabe  und  dergl.)  einzuleiten:  yjjfc  vrp'1>  ^f"pl 

,  HttJIjSi  Vrffi  u.  s.  w.  Das  Hauptverbum  selbst  schliesst 
sich  darnach  auf  viererlei  Weise  an:  l)  am  häufigsten  wieder 
mit  dem  Wav  cotisec.  imperf.  nb  ftJFHEJI  Gen.  8,6.  11,  2.  Jos. 

6,  20.  Jes.  37,  1.  —  2)  mit  dem  einfachen  Wav  und  dem  Perf.  (nach 
Absatz  4  oben):  nö2  ä^n^NfTi. .  .^rpl  Gen.  22,  1.  Jos.  3,  14.  6,  8. 

10,  II.  —  3)  mit  dem  Perf.'ohne  Wav:  S^WO  flby  ■ifrn  Jes. 

36,  1.  Jer.  36,  1.  Gen.  14,  1  und  2.  Jos.  4,  18.  Cf.  Gen.  29,  25.    4) 

mit  ^3:  Jud.  1,  28:  (J&g  pTfi  ^3  Wl.  Man  bemerke  hierbei  wohl, 
dass  diese  Sätze  z.  B.  Gen.  6, 1  ViJg  ITÖ!^  Ö'lij?}  bülH  ^ 
nicht  zu  übersetzen  sind:  es  geschah,  als  die  Menschen  sich  mehrten 
da  wurden  geboren  etc.  —  sondern :  es  geschah ,  dass  die  Men- 
schen etc.  und  Töchter  ihnen  geboren  wurden,  —  und  es  sahen 
etc.  Cf.  Gen.  27,  1.  2  Sam.  6,  13.  Hiob  1,  5.  Denn  ^  ist  niemals 
=  als  von  der  Vergangenheit,  'sondern  nur  =  wenn  oder  wann 
von  der  Zukunft.  In  den  angeführten  Fällen  ist  der  Satz  mit  *3 
immer  als  coordinirt ,  nicht  als  subordinirt  zu  betrachten,  wie  das 
ja  (cf.  §.  111,  1)  Grundgesetz  der  hebräischen  Satzfügimg  ist. 
Anders  verhält  sich's  natürlich  mit  Sätzen  wie  Ex.  3,  21  ^  ?vfT! 
&ß**l  "PÖ^pt-    Hier  ist  15  wenn,  und  i^bn  Nb  (man  be- 

merke, dass  das  Wav  fehlt)  ist  Nachsatz.  Jes.  10,  12.  —  Selten 
steht  rrrn  für  ^5  (1  Sam.  13,  22.  25,  20.  Jer.  3,  9),  womit  nicht 
zu  verwechseln  ist  das  ST^rp. ,  welches  nicht  im  aoristischen  Sinne, 
sondern  als  Ausdruck  der 'Vergangenheit  überhaupt  (lat.  Imperf.' 
oder  Perf.)  steht,  z.  B.  2  Sam.  14,  26.  Ex.  33,  7,  8,  9. 

8.  Wie  wir  oben  (§.  84,  1,  b,  ß.  2,  a,  ß)  gesehen  haben,  dass 
die  hebräische  Sprache  das,  was  an  ein  Werdendes  sich  anschliesst, 
als  ein  Gewordenes  darstellt,  so  bemerken  wir  auch  umgekehrt, 
dass  sie,  was  sich  als  weitere  Folge  eines  Gewordenen  ergibt,  als 
ein  Werdendes  beschreibt.  Daher  die  häufige  Fortsetzung  eines 
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i.  Perf.  durch  das  Imperfekt,  sei  es,  dass  die  Anreihung  durch  das 
ü  einfache  Wav  oder  durch  das  Wav  consecuüvum  geschehe.  Hiob 
=  6,  20  'HBm  W\V  ^2  sie  kommen  hin  und  sie  erröthetcn  (wir 

7  IT     f.*  T     v  r  T  >■ 

it  würden  sagen:  erröthen).  Jer.  2,  20.  Mich.  1,  4  es  zerfliessen 
ti:| (^©^31)  die  Berge  unter  ihm,  und  die  Thäler  (als  Folge  davon) 
:i  spalten  sich  («la^ar*).  H°s-  2>  8  f-  19  f- 

§.  89. 

Das  Imperfekt  in  seiner  modalen  Bedeutung. 

1.  Das  Imperfekt  als  Modus  dient  zur  Bezeichnung  des  Sein- 
sollenden  (s.  o.  %.  86,  2,  d). 

2.  In  dieser  Bedeutung  hat  es  eine  doppelte  Form  :  entweder 
die  gewöhnliche,  oder  —  für  die  erste  Person  —  die  verlängerte 
Cohortatw -Form ,  für  die  zweite  und  dritte  Person  —  die  ver- 
kürzte Jussiv-¥ovm  (§'.  23.  Anm.  5). 

3.  Jene  Bedeutung  des  Sein -sollenden  im  Gegensatz  zum 
Nichtseienden  findet  ihre  Anwendung  in  folgenden  einzelnen 
Fällen : 

a)  als  Cohortativ  in  der  ersten  Person  Sing,  und  Pluralis  mit  dem 
sogenannten  He  paragogicum ,  welches  mit  dem  He  locale 
wesentlich  identisch  ist  (§.  23.  Anm.  5,  a).  Die  Form  steht 
sowohl  unabhängig  als  abhängig  von  Conjunktionen  (Ps.  9, 
15.  Hiob.  16  ,  6;  auch  mit  Wav  cons.  siehe  nachher).  Die  Be- 
deutungen dieses  Cohortatw  sind:  l)  jegliche  Selbstermunte- 
rung oder  Aufforderung :  H^tifBVI,  nfppm}  ^Vn^? 
(1  Sam.  26,  11):  lasst  mich  erzählen,  frohlocken!  lasst  uns 
kommen!  gehen  wir!  Häufig  mit  &0  :  tfD~rn21^  5*p~TD^l — 
2)  Wunsch  oder  Bitte:  H^SDtf  möchte  ich  errettet  werden! 
nSQpS""^  möchte  ich  nicht  versinken!  Ps.  69,  15.; —  3)  nach 
einem  vorausgehenden  Imperativ  oder  Jussiv  durch  Vermitt- 
lung des  Wav  Ausdruck  der  Absicht:  Gen.  43,  8  lass  den 
Knaben  mit  mir,  damit  wir  uns  aufmachen  und  gehen  (JT/^pJI 
Hb^jh).  Hiob  13, 13  schweiget,  damit  ich  rede  (^^JTljT^l). 
Gen.  18,  30,  32.  Jud.  6,  39.  1  Sam.  15,  16.  Hiob  10,  20.  — 
4)  Ausdruck  des  Willens,  der  als  Voraussetzung  einer  Folge 
gedacht  ist,  mithin  im  Vordergliede  eines  hypothetischen 
Satzes :  Ps.  40,  6  ich  will  sie  verkünden  und  ausreden  (|£f$& 
HpfMb  zuviel  sind  sie  mir  d.  h.  will  ich  sie  verkünden  etc., 
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so  etc.  —  Ps.  139,  S — 10.  Hiob  19,  18  ^  UOUgfi  nfflpH  auf 
will  ich!  Da  reden  sie  wider  mich.  Sogar  im  Nachsatze  Ps.  \ 
51,  18.  —  Eine  Folge  der  Abschwächung  der  diesem  n  inhä-  \ 
rirenden  Kraft  ist  es,  wenn  in  solchen  Vordersätzen  auch  dtf 
steht  (Hiob  16,  6),  und  ebenso  verhält  sichs  mit  dem  n  nach 
dem  Wav  com.  imperf.  Gen.  32,  6.  41,  11.  Ps.  69,  12,  21.  Am 
häufigsten  ist  diese  Form  bei  Daniel ,  Esra  und  Nehemia ,  cf. 

.  Dan.  8,  13  ff.  Esra  8,  15  ff.  Nehem.  2,  1,  6,  9,  13  etc. 

b)  als  Jussiv  (der  nach  §.  23,  Anm.  5,  b  für  die  zweite  und  dritte 
Person  in  gewissen  Fällen  eine  ausgeprägte  Form  hat,  aus- 
serdem aber  der  Form  nach  nicht  erkennbar  ist).  Diese  Form 
findet  ihre  Anwendung  l)  bei  Wünschen  und  Bitten  sowie  bei 
Befehlen  und  Verboten,  besonders  in  letzterem  Falle  und  wo 
die  dritte  Person  nöthig  ist,  weil  der  Imperativ  weder  nach 
Negationen  steht,  noch  eine  dritte  Person  hat:  no^  er  ent- 
ferne Hiob  9,  34;  es  sei  (Tp.)  sein  Ausgang  Vernichtung 
Ps.  109,  13;  es  werde  vertilgt  QrO^])  ihr  Name  ibid.  Seine 
Tage  seien  (^H^)  wenig,  sein  Amt  empfange  (nj^)  ein  ande- 
rer Ps.  109,  8.  Möge  es  geschehen  Gen.  30,  34.  23, 
9.  Hiob  6,  2.  3|fe^  weise  nicht  zurück  Ps.  132,  10.  27,  9, 
14.  31,25.  37, 1, 7,TS.  —  Gen.  1,3  (niN  Vp:),  11  {f$&i 
24  (xrir).  —  rn«?n-bs  Ps.  75,  1.  htön  «fe  Gen.  24,  8.  — 
2)  in  Sätzen  der  Absicht  oder  der  Wirkung,  besonders  unter 
Vermittlung  des  Wav  nach  einem  vorausgegangenen  Impe- 
rativ oder  Jussiv  der  soeben  unter  1)  beschriebenen  Art : 

1  Sam.  7, 3  wenn  ihr  euch  aufrichtig  bekehren  wollt,  so  dienet 
dem  Herrn  .  .  .,  dass  er  euch  errette  (üDfltf  ^£1),  Prov.  20, 
22  harre  auf  den  Herrn,  dass  er  dir  helfe  (T^  JfläJ^).  Ps.  72, 15 
theuer  ist  ihr  Blut  in  seinen  Augen,  dass  er  lebe  fea).  Ps. 
9,10  der  Herr  wird  richten  .  .  .,  dass  er  sei  (^1)  eine  Zu- 
flucht dem  Elenden.  Cf.  1  Sam.  28,  22.  1  Reg.  id]  33.  —  3)  in 
Bedingungssätzen,  und  zwar  im  Nachsatze  mit  Wav:  Hiob 
22,  28  beschlössest,  du  etwas,  so  bestände  es  dir  aj?V^> 
ibid.  10,  16  f.  —  im  Vordersatze:  Lev.  15,  24  und  gesetzt 
es  trete  ein  ihre  Unreinigkeit  (Wft).  Ps.  49,  J0  n£3^  W  Tpl 
wenn  er  auch  ewig  lebte.  1  Sam.  10,  5  "NpD  uu&  wenn 
du  kommst,  cf.  2  Sam.  5,  24.  1  Reg.  14,  5.  i  Chr.  14,  15. 

2  Sam.  IS,  22  f.  —  In  beiden  Sätzen  Ps.  104,  20  rittjF 
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rfj'jfe  "ff*!  I^.n  gesetzt  du  machlest  es  finster,  so  wär's 
Nacht. 

c)  in  den  gewöhnlichen  Formen  des  Imperfekts,  welche  theils 
nothgedrungen  überall  da  eintreten ,  wo  die  Cohortativ-  und 
Jussiv-Formen  nicht  zureichen  (also  vor  allem  überall,  wo 
ein  Afformant  das  Wort  schiiesst),  theils  auch  da,  wo  der 
Cohortativ  oder  Jussiv  möglich  wäre,  denn  der  Unterschied 
wird  nicht  immer  streng  festgehalten.  Man  vergl.  z.  B.  Ps.35, 
9  mit  25,  9.  Demnach  stehen  auch  die  vollen  Imperfektformen 
bei  Wünschen,  Bitten,  Befehlen  und  Verboten  (Ps.  109,  8  ff. 
Ex.  20,  3  — 14);  in  Absichtssätzen,  besonders  auch  nach  den 
Absichtspartikeln  )Tü^  nttjs:  nüjtf  (einmal  Htfyg 

Ez.  12,  12)  ==  damit  (Ex.  4,  5.  Jos.  3,  4.  Gen,  11,7.  Deut.  4, 
40.  Ez.  36,  30),  1©  damit  nicht  (Ps.  2,  12);  in  Bedingungs- 
sätzen (Ps.  91,  7.  139,  8—11.  146,  4.  Hiob  3,  13  ff.  Jes.33,11. 
Jer.  18,  7—10.  Hos.  8,  12). 

Anm.  Die  hypothetischen  Sätze,  bei  denen  der  Cohortativ 
oder  Jussiv  steht,  sind  eigentlich  alle,  wie  angedeutet,  als  Aus- 
druck eines  Willensactes  zu  fassen.  Der  Sprechende  will ,  nimmt 
an,  dass  etwas  so  oder  so  sei,  d.  h.  er  setzt  den  Fall.  Dess- 
halb  entsprechen  hier  Cohortativ  und  Jussiv  'dem  lateinischen  ut 
in  diesem  Falle,  während  die  Fälle  1  und  2  (Wunsch,  Bitte,  Be- 
fehl) dem  lateinischen  und  griechischen  Conjunktiv  entsprechen. 

4.  Die  Bedeutung  des  Seinsollenden  im  Gegensatz  zum  Seien- 
den tritt  hervor  in  den  Fällen ,  wo  der  Begriff  des  nur  Möglichen, 
also  noch  Ungewissen  und  Unbestimmten  ausgedrückt  werden 
soll,  in  welchen  Fällen  wir  häufig  „wohl"  oder  „etwa"  (die  Grie- 
chen av  mit  dem  Optativ)  setzen.  So  besonders  in  Fragen  nach 
:  Gen.  44,  7  *G*P  fiftb  warum  möchte  oder  sollte  dann  wohl 

TT  '  ••  -  :  TT 

mein  Herr  solches  reden  (diu  xi  XaXqöeiev  avjl  Cf.'Ex.  5,  15. 
X  Sam.  1,  8.  17,  8.  1  Chr.  21,  3.  —  2  Sam.  15,  4  ^  i^l 

ITH  flJW!  *)ü3lS5.  und  zu  mir  käme  dann  (tQ%ono  av)  ein  jeder, 
der  eine  Rechtssache  hätte  (oGxig  av  e'%01).  Gen  43,  7  5?$1Jrt 
konnten  wir  denn  etwa  wissen?  —  von  der  Vergangenheit,  wäh- 
rend Jer.  13,  12  derselbe  Ausdruck  von  der  Gegenwart  gebraucht 
ist:  #@  jsrnjn  sollten  wir  etwa  nicht  wissen?  Ex.  33, 11  ntötfS 
130$$  &m         ©ff     rig  XaXrjöai  LXX.  Num.  11 ,  12. 


170  2.Theil.  Die  Syntax.  1.  Buch.  Von  d.  Grundbestandteilen  d.  Satzes  etc. 


§.  90. 
Tom  Imperativ. 

1 .  Dass  das ,  was  man  im  Imperativ  ausspricht ,  nicht  immer 
gerade  nur  als  Gebot  oder  Verbot  im  eigentlichen  Sinne  gemeint 
ist,  sondern  auch  auf  der  einen  Seite  Wunsch  oder  Bitte,  auf  der 
andern  Gewährung  (auch  ironisch  gemeinte  Jes.  8,  9.  47,  J2)  oder 
Zusage  von  Gutem  oder  Schlimmem  sein  kann  (Ps.  12S,  5,  6.  Jes. 
23,  1  ff.),  ist  eine  in  allen  Sprachen  vorkommende  Erscheinung, 

2.  Eine  Eigentümlichkeit  des  Hebräischen  ist  die  Fortsetzung 
eines  Imperativs  durch  einen  andern ,  d.  h.  die  Anreihung  dessen, 
was  als  Folge  von  etwas  im  Imperativ  gesetzten  sich  ergeben  soll, 
wieder  im  Imperativ:  Prov.  3 ,  4  schreibe  sie  auf  die  Tafel  deines 
Herzens,  und  finde  dann  (fcCJEfi)  d.  h.  so  wirst  du  finden  Gnade 
etc.  Arnos  5,  4  ff.  vrrt Gen.  42,  18.  Jes.  S,  9.  36,  16. 
Auch  ohne  Wae  vor  dem  zweiten  Imperativ  Hos.  10,  12.  — 
Auch  nach  einem  Imperfekt  kann  dieser  Imperativ  stehen:  Ps. 
128,  5  der  Herr  wird  dich  segnen,  und  siehe  dann  (rw"vi)  etc. 
Gen.  20,  7  er  bitte  für  dich  und  lebe  (Spnj).  Ruth  1,9.  —  Von 
selbst  versteht  sich's,  dass  nach  einem  Imperativ  das  Imperfekt 
eintreten  muss,  wenn  entweder  die  Person  sich  ändert  (1  Sam. 

17,  44),  oder  eine  Negation  dazwischen  kommt  (Jes.  S,  10.  2  Reg. 

18,  32). 

Die  Infinitive. 

•  «» 

§.  91. 

Welches  die  Bedeutung  und  der  Unterschied  der  zwei  Infinitiv- 
formen sei,  ist  im  Allgemeinen  schon  oben  §.  19,  2,  b  gezeigt 
worden.  Hier  folgen  die  specielleren  Bestimmungen. 

§.  92. 

Der  Infinitivu§  absolut»?. 

Der  Infinitivus  absolutus  ist  wie  jeder  Infinitiv  eine  Verbal  - 
form,  in  welcher  sich  das  Verbum  als  Nomen  darstellt.  Aus  die- 
sem Doppelcharakter  entspringen  die  verschiedenen  Stufen  seines 
Gebrauches  ah  Infinitiv.  Auf  jeder  dieser  Stufen  ist  der  Inf.  absol. 
Nomen  und  Verbum  zugleich,  nur  dass  bald  mehr  der  Verbal-, 
bald  mehr  der  Nominalcharakter  hervortritt.  Als  Inf.  absol.  ins- 
besondere und  im  Unterschied  vom  Inf  constr.  hat  er  nur  die 
Eigentümlichkeit .  dass  er  im  Satze  stets  als  ein  mehr  oder  we- 
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niger  abgerissen  hingestelltes  Glied  erscheint,  dass  er  daher 
weniger  organisch  lebendig  als  mechanisch  äusserlich  dem  Satze 
angehört,  folglich  überhaupt  mehr  einen  rhetorischen  als  einen 
grammatischen  Charakter  trägt.  Was  die  Bedeutung  betrifft,  in 
welcher  der  Inf.  absol.  das  Nomen  repräsentirt,  so  ist  zu  bemer- 
ken, dass  er  dasselbe  nur  höchst  selten  und  ausnahmsweise  in  der 
Subjektivform,  d.  h.  als  Nominativ  vertritt.  In  den  meisten  Fällen 
ist  er  vielmehr  als  Accusativ  zu  fassen,  d.  h.  als  näheres  oder  ent- 
fernteres Objekt,  in  welch  letzterem  Sinne,  wie  oben  §.  70,  1  be- 
merkt worden  ist,  der  Accusativ  auch  zur  Bezeichnung  der  Mo- 
dalität dient  und  so  im  Uebergange  zum  Adverbium  begriffen  ist. 

2.  Als  die  erste  Stufe  seines  Gebrauchs  bezeichnen  wir  die- 
jenige, wo  er  in  der  soeben  beschriebenen  ihm  eigentümlichen 
Weise  auftritt  als  eine  Nominal 'form,  quae  verbtvices  gerit.  Dies 
geschieht 

a)  wenn  nach  einem  vorangehenden  Verbum  finitum  das  weiter 
folgende  unter  Vermittlung  des  einfachen  Wav  nicht  in  ent- 
wickelter Satzform ,  sondern  substantivisch  in  abstrakter  Be- 
griffsform ausgedrückt  wird.  So  Ex.  8, 1 1 :  und  es  sah  Pharao, 
dass  Erleichterung  da  wrar,  und  —  (da  trat  gleich  wieder  ein) 
Verstocken  sein  Herz.  Man  bemerke  hier,  wie  Tjp.tt  einer- 
seits, weil  i^rnjj  davon  abhängt ,  entschieden  Verbum  ist, 
andrerseits  aber  auch  Nomen,  und  dass  gerade  dieses  abge- 
rissene Hinstellen  des  blossen  Begriffes  als  der  Hauptsache 
ohne  den  Aufenthalt,  den  die  Angabe  von  Person  und  Zeit 
machen  würde,  dem  Ausdruck  den  Charakter  prägnanter 
Kürze  verleiht.  Gen.  41,  43  und  er  liess  ihn  fahren  auf  seinem 
Wagen,  und  sie  riefen  vor  ihm  her  Abrek,  und  (dann  kurz, 
mit  einem  Wort)  ihn  setzen  (iptf  |iSn|1)  über  ganz  Aegypten. 
Cf.  Jos.  9,  20.  Jud.  7,  19.  1  Sam.  2,  28.'  .Ter.  14,  5.  32,  33,  44. 
Ez.  1,  14.  Sach.  3,  4. 

b)  ohne  vorangehendes  Ve?*b.  fin.  im  Anfang  der  Rede.  Auch  in 
diesem  Falle  kann  die  entwickelte  Satzform  ersetzt  werden 
durch  eine  kurze,  emphatische  Hinstellung  der  Nominalbe- 
griffe. Der  Zusammenhang  muss  entscheiden,  in  welche 
Verbalform  die  Nominalbegriffe  aufzulösen  w^ären.  Jes.  22, 13 
und  siehe !  Frohlocken  und  Freude,  Kinder  würgen  und  Schafe 
schlachten,  Fleisch  essen  und  Wein  trinken!  Esset  und  trin- 
ket, denn  morgen  sind  wir  todt  (ito  ^DS  )M&  dnm  i^\h 
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IPüjl  ^DiJ  rnnttS']).  Hier  setzen  die  Inff.  abss.  eine  bereits 
angefangene  Reihe  von  Substantiven  (nnyüü^  *ptoto)  fort.  In 
Verbalform  müssten  diese  Substantiva  lauten:  und  siehe!  sie 
freuen  sich,  würgen  Kinder  u.  s.  w.  Die  zwei  letzten  Inff. 
(iPttjl  ^Sl&t)  stehen  im  Sinne  des  Imper.  oder  Cohort.  Cf. 
Jes.  ¥t%  5.  59,  4.  Hos.  4,  2.  2  Chr.  31 ,  10.  Hiob  15,  35.  — 
2  Reg.  4,  43  sind  die  Worte  Hfßti  im  Sinne  der  Zukunft 
gemeint:  ihr  werdet  essen  und  übriglassen.  Cf.  Jer.  3,1.  7, 

9.  Hiob  40 ,  2.  Auch  ein  Subjektsnomen  kann  sich  mit  dem 
Inf.  abs.  verbinden :  Prov.  12,  7  ÖtW.  B^til  Ifitäft  =  fTi  "OBST 
Hiob  11,5  jftlpÄ:  ify*  hft  ist  sogar  das  Subjekt  vorange- 
stellt. Cf.  40,  2.  Ez.  i,  14.  —  Am  häufigsten  steht  dieser  Inf. 
abs.  im  Sinne  des  Imperativ:  Jer.  2,  2  P&T)j?1  gehen! 
und  du  rufst,  cf.  3,  12.  32,  14.  Ex.  20,  8  gedenken  des 
Sabbaths!  cf.  Deut.  5,  12.  Prov.  25,  4,  5.  —  Gen.  17,  10.  Lev. 
6,  7.  Num.  6,  5.  Deut.  15,  2  steht  der  Inf  absol.  sogar  im 
Sinne  des  Jussiv,  wobei  das  Subjekt  entweder  im  Inf.  selbst 
liegt,  oder  ausdrücklich  dabei  steht  ("m  DVOÜD  rertüüat 
omnis  creditor ,  Deut.  15,  2). 

c)  Am  wenigsten  befremden  kann  es,  dass  der  Inf.  absol.  auch 
in  dem  Sinne  des  eigentlichen  Verbal-Infinitiv  steht,  d.  h.  in 
Fällen,  wo  eigentlich  der  Inf.  consir.  genügte,  wo  aber  das 
Bedürfniss  grösserer  Emphase  den  ersteren  wünschenswert!! 
macht.  So  in  nachdrücklicher  Anfangsstellung  und  als  Sub- 
jekt: Prov.  25,  27  ItftH&  W&fX  flSStt  Vd*$  cf.  Gen.  2,  18. 
Jer.  10,  5  coli.  Ps.  32,  9.  40,  6;  sodann  abhängig  von  andern 
Verbis,  wo  sonst  der  Inf.  consir.  steht:  Jes.  1 ,  17  DEffi  *)T/2^ 
coli.  Jer.  9,4.  Ez.  19,  3,  6.  —  Jes.  5,  5.  58,  6,  7  coli.'  Deut'. 

10,  12.  Mich.  6,  8.  —  Jes.  42,  24  T^Sl  tttf  ^  coli.  30,  9.  — 
Jes.  7,  15  coli.  Am.  3,  10.  —  Jer.  9,  4^3  fWJ?  coli.  Jes.  1, 
14.  Ex.  7,  18.  Besonders  auch  in  Specificationen  (Jes.  59,  13), 
und  nach  dem  hindeutenden  T\1  (Jes.  58  ,  6,  7  cf.  Lev.  6,  7. 
Deut.  15,  2). 

§.  93. 

Infinitivns  absolutio.  Fortsetzung;. 

Als  die  zweite  Stufe  seines  Gebrauches  bezeichnen  wir  die- 
jenige, wto  der  Inf.  absol.  in  der  ihm  eigenthümlichen  Weise  auf- 
tritt als  eine  Ve?*balform,  quae  nominis  vices  ge?it 
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1.  Einzelne  Inff\  abss.  erscheinen,  wenn  auch  nicht  überall, 
doch  an  einzelnen  Stellen  ganz  als  Nomina  substanüva:  Thren.  3, 
45  tt^ton  Ol  NE*)  TIC  zu  Koth  und  Hohn  machst  du  uns ,  cf.  Dan. 
1,  17.  Sogar  in  Genitivverbindung,  wenn  gleich  nicht  selbst  im 
St.  constr.  stehen  solche  Infinitive :  Prov.  1 ,  3  ^DNjSQ  disci- 
plina  intelligentiae ;  21,  16  b?ü?n  Iffl.  Jes.  14,  23  iftüin  KÜNDE 
everriculum  perniciei. 

2.  Am  häufigsten  steht  der  Inf  abs.  als  nähere  Bestimmung 
beim  Verbum  finitum  im  adverbialen  Sinne  oder  im  Sinne  des  latei- 
nischen Gerundiums  in  do.  Da  aber  diese  adverbiale  Bedeutung 
aus  der  Bedeutung  des  Accusativs  als  des  entfernteren  Objektes 
(cf.  §.  70,  l)  sich  ableitet*),  so  ist  in  diesen  Fällen  der  Inf.  absol. 
als  ein  im  Accusativ  stehendes  Nomen  zu  betrachten.  Die  rnan- 
nichfachen  Abstufungen  dieses  Gebrauchs  sind  folgende: 

A.    Der  Infinitivus  absol.  vor  dem  Verbum  finitum. 

Diese  Stellung  hat  im  Allgemeinen  die  Bedeutung  einer  nach- 
drücklichen Verstärkung  oder  Hervorhebung  des  Verbalbegriffs. 
Speciell  wird  sie  angewendet  a)  in  Adversativsätzen:  Jud.  1,  28 
Israel  machte  die  Kanaaniter  zinsbar ,  aber  sie  vertreiben  —  that 
es  nicht  iüä^irrN^  i£*niStT.  Am.  3,5.  —  Ps.  118,  18  gezüchtigt 
hat  mich  der  Herr  ^tfiföfr  *i©^) ,  aber  dem  Tode  hat  er  mich  nicht 
preisgegeben.  —  2  Sam.  24,  24  nein,  sondern  kaufen  will  ich's 
JlJpN  13pT"h3  N^.  —  b)  bei  Bestrictionen:  Jer.26,15  P\T  1]N 
nur  sollt  ihr  wissen.  Gen.  27,  30  ypV\  $2)  N2^  ^N  nur  hinaus- 
gegangen war  Jakob;  cf.  Jud.  7,  19.  —  c)  bei  Betheuerungen  und 
Versieherungen'.  Gen.  44,  28  tp'D  tpD ^N  nur  zerrissen,  d.h. 
gewiss  zerrissen  ist  er.  1  Sam.  24,  21  iffiOF\  ifon  *0  Cf. 


*)  Dass  das  Modalitätsverhältniss  mit  dem  Objektsverhältniss  enge  zusammen- 
hängt, ist  leicht  zu  erkennen.  Wer  z.  B.  schön  spricht  ,  der  bringt  etwas  Schö- 
nes hervor,  wer  schnell  geht,  ist  der  Urheber  einer  schnellen  Bewegung.  Cf. 
bonum  facere  und  bene  facere.  Im  Hebräischen  sind  dann  solche  Verba,  welche 
ausser  diesem  accusativischeu  Infinitiv  noch  einen  Accusativ  des  näheren  Objektes 
bei  sich  haben,  als  solche  zu  betrachten,  die  einen  doppelten  Accusativ  regieren. 
Man  bemerke  folgende  Gradation,  welche  die  Uebergänge  deutlich  zeigt:  p?^} 

Tl^m  IlbHl  hggtt  Gen.  27,  34.  Vm  Vlp  ^VfcQ'ptft^  2  Sam-  19  >  5*  ^n 
letzterer  Stelle  ist  die  Stimme  schon  nicht  mehr  blosses  Objekt,  sondern  auch 
Werkzeug  (cf.  §.  70,  2,  d).  Vergl.  Micha  4,  9.  Jer.  14,  17.  30,  14.  Sodann 
Hiob.27^12  htt  ihr  seid  ganz  eitel.    Cf.  Jes.  22,  17,  18.  24,  22.  29, 

14.  Jer.  23,  20, 'an  welchen  Stellen  Substantiva  im  adverbialen  Sinne  (§.  70, 
2,  e)  und  ganz  nach  Art  des  Inf.  absol.  stehen,    Endlich  der  Inf,  absol.  selbst: 
u.  s.  w. 
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1  Reg.  2,  37,  42.  1  Sam.  26,  25.  2  Sam.  9,  7  u.  s.  ö.  —  d)  Ausser-  j 

dem  noch  in  mann  ichfachen  Modifikationen,  die  wir  theils  gar  ll 

nicht,  theils  durch  Partikeln,  Adverbien  oder  auf  andere  Weise  1 

ausdrücken,  z.  B.  Gen.  26,  28  y&Üp}  1&H  wir  haben  wohl  gesehen.  | 

Ex.  4,  14  ich  weiss,  dass  er  gut  redet  (IST  151  ^3).  Gen.  2,  17  t 

mnn  nitt  du  wirst  sterben  müssen.  Jer.  7,'  5  ^W-R  j 

wenn  ihr  recht  gut  machet  etc.  Jer.  44, 17  nnirr^"ni$  TWS\  hto£  | 

wir  wollen  «  einmal  durchaus  alles  das  thun  etc.  Ibid.  v.  25  ' 

ar^D-m  n^^n  fipgsj  erfüllt      immerhin  eure  Gelübde.  Cf.  1 

Jud.  15,  2.'    T'  !  ! 

■ 

Anm.  In  formeller  Beziehung  ist  zu  bemerken,  dass  nicht  im- 
mer der  inf.  absoh  derselben  Conjugation  angehört  wie  das  Verbum 
finitum,  was  auch,  wiewohl  in  beschränkterem  Maasse  von  dem 
nachher  unter  ß  beschriebenen  Gebrauche  gilt.  Am  häufigsten 
steht  so  der  inf.  abs.  Kai:  'r&ß  r\l12  sehr  oft  Gen.  2,  17.  3,  4.  26,  11. 
Ex.  19,  12  u.  ö.  pfc  rptt  Gen.  44,  28.  hqp  M^J  $$|^  bpö  ' 
Ex.  19,  13.  nbnn  bnriii  Ezech.  16,  4.  Jer.  51,  58.  2  Eeg.  3,  23.  Der 
inf.  absoh  mit  einem  Verb.  fin.  anderen  aber  ähnlich  lautenden 
Stammes:  Jes.  28,  28.  Jer.  8,  13.  48,  9-  Zeph.  1,2.  —  Ps.  50,  21 
steht  statt  des  inf.  absoh  der  inf.  constr.:  iTirrtf  ■n'T1!ri.  Cf.Num.  23,25. 
Ruth.  2,16.  Neh.  1,  7.  —  Auch  ein  Substantivum  desselben  Stammes 
steht  statt  des  inf.  absoh  Jer.  23,  20.  Hiob  27,  12.   Cf.  S.  173,  Anm. 

B.    Der  Inf.  absol.  nach  dem  Verbum  finitum. 

a)  Ein  Inf .  absol.  dem  Verb.  fin.  dargestellt,  ohne  dass  er 
selbst  mit  zum  Verbum  als  integrirender  Theil  desselben  gehört, 
desshalb  meist  andern  Stammes  und  räumlich  von  demselben  ge- 
trennt, dient  nur  überhaupt  zur  näheren  Bestimmung  und  wird  von 
uns  durch  das  Participium,  oder  durch  „indem,  während,  wobei" 
und  ähnliche  Ausdrücke,  oder  auch  geradezu  durch  ein  Adver- 
bium wiedergegeben:  Gen. 30, 32  ich  will  heute  durch  deine  Heer- 

den  gehen,  indem  ich  dabei  aussondere  (non  Ex.  30, 

36  pnn  rsäfttt  ?np>ntz5l  du  sollst  davon  fein  machen  durch  Zerstos- 
sen.  Deut.  3,  6  und  wir  verbannten  sie  (annsi) ,  wie  wir  dem  Si- 
hon  gethan  hatten,  indem  wir  verbannten  jegliche  Stadt  (CIHH 
2  Sam.  8,  2  und  er  mass  sie  mit  dem  Seil,  indem  er  sie 
auf  dieErde  legte  (öfiia  D3üän).  Cf.  Ps.  35,  15  f.  Jes.  30,  14.  Jos. 
6,3, 11.  Mit  zwei  Infi*. :  1  Sam. 3,  12  an  diesem  Tage  will  ich  wider 
Eli  erstehen  lassen  (ö^tf)  alles,  was  ich  geredet  habe  wider  sein 
Haus  vom  Anfang  bis  zu  Ende  (n^Dl  bnn).  Jes.  19,  22.  Jer.  22, 
19.  1  Reg.  20, 37.  —  Als  Adverbien  stehen  (wiewohl  nicht  immer) 
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J  vorzüglich  folgende  Infinitive :  SÖ*$J  Deut.  9,  21  ich  zermalmte  es, 
J  indem  ich's  wohl  zerstampfte  (SttVj  y\t7q).  13, 15.  17,4.  2  Reg.  11, 
\\  18.  Jon.  4,4,9.  —  FtHHfT  (cf.  §.  38,  Anm.  3,  d)  steht  ganz  wie 
imultum  meist  bei  Substantiven,  Gen.  41 ,  49.  2  Sam.  1 ,  4.  8,  8.  1 
I  Reg.  10,  10  f.  Jes.  30,  33.  Sogar  niSTI  steht  in  diesem  Sinne 
I  Am.  4,  9.  Prov.  25,  27.  —  ü^tttn  mane  im  zeitlichen  Sinne  Prov. 
127,  14;  in  einem  andern  Sinne  s.  gleich  nachher.  S^ni  ü?Ü35n 
[  früh  und  Abends  1  Sam.  17,  16.  —  5^?BH  steht  sogar  adjektivisch: 
|  das  Haus,  welches  ich  baue,  ist  gross  und  wunderbar 

^BPn)  2  Chr.  2,  8.  —  irfin  überflüssig,  jp/w* :  Ex.  36,  7  Material 
I  war  genug  da,  ja  noch  mehr  als  genug  (^rpJTl). 

b)  Ein  Inf.  absol.  dem  Verbum  unmittelbar  nachgestellt,  so 
I  dass  er  als  zu  ihm  wesentlich  mit  gehörig  erscheint,  dehnt  gielch- 
I  sam  den  Begriff  desselben  und  giebt  ihm  die  Bedeutung  der  Fülle 
I  und  Dauer.  Wir  übersetzen  diese  Verbindung  mit  „immer,  weiter, 
lj  immerfort,  beständig,  dahin,  völlig,  ganz  und  gar."  Die  formelle 
I  Gestaltung  dieser  Verbindung  ist  vorzugsweise  eine  zweifache . 
a)  die  einfache  Verbindung:  2  Sam.  3,  24  Ifkt}  T^H  und  er  ist 
dahin  gegangen.  Jes.  6,  9  höret  immer  (jitttO  ^Tülfi)  und 
merket's- nicht,  und  sehet  immer  (i^  ^frTVl)  und  erkennet's 
nicht.  Num.  11,  15  T\X\  83  ^ÄTJ  tödte  mich' lieber  gleich  ganz. 
Ibid.  v.  32 '  rflüttä  ün^T  ^Hütt^l  und  sie  breiteten  sich  die 
Wachteln  aus  ununterbrochen  rings  ums  Lager  her.  Jer.  23, 17 
niESJ  antj^  sie  sagen  immer.  Cf.  Jud.  5,  23.  2  Reg.  5, 11.  Jer. 
22,  10.  Sa'ch.  8,  21. 
ß)  Die  zusammengesetzte  Verbindung,  wenn  mehrere  Infinitive 
angereiht  werden,  wodurch  die  Bedeutung  der  Ausdrucks- 
weise noch  verstärkt  und  zugleich  ein  neues  Moment  hinzu- 
gefügt wird :  Dltlh  NIS1;  KS^I  und  er  flog  immer  hin  und  her 
Gen.  8,  7.  2  Sam."  15,  30  hbtfi  infr?        sie  stiegen  immer 
weinend  (unter  fortwährendem  Weinen)  hinan.  Joel  2 ,  26.  — 
Das  neue  Verbum  wird  auch  in  die  Mitte  gestellt:  Jer.  7,  13 
1511  Ö3tbn  SD^  ^3185  und  ich  redete  zu  euch  eifrig  und  un- 
ablässig,'cf.  ibid.  v.  25.  29,  19.  Gen.  8,  3.  12,  9.  —  Beson- 
ders zu  beachten  ist  in  dieser  Verbindung  der  Gebrauch  des 
Verbum  JfpgJ  in  den  eben  angeführten  Stellen :  Gen.  8 ,  3  und 
das  Wasser  ging  immer  weiter  zurück  (hitäl  ^^5l).  Gen.  12, 
9  und  Abraham  zog  immer  weiter  nach  Süden.  1  Sam.  6,  12. 
2  Sam.  3,  16.  5,  10. 
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Anm.  1.  Von  dieser  normalen  Ausdrucksweise  wird  aber  auf 
mannichfaltige  Weise  abgewichen  :  Jos.  6,  9,  13  ^'ibti  ....  ^Vn 
^pni.  2  Sam.  15,  30  ^itt  inb^  iib>.  —  2  Sam.  16,  5  fctasj 
—  Eid.  v.  13  bVj^l  ^iVtl  VrV  —  Gen.  26,  13  Tpbii  f^l 
cf.  Jud.  4,  24.  Estli.  9,  4.  2  Chr.  17,  12.  —  Jer.  41,  6  1^1  «i*! 
hlpM  ipbfi.  Gen.  8,  5  "l'iori"!  '■pbii  ^ii  und  das  Wasser  verhielt 
sich  stets  abnehmend. 

Anm.  2.  Die  Unterscheidung  des  vor-  und  nachgestellten  Inf. 
abs.  wird  nicht  immer  genau  beobachtet:  Ps.  126,  6  hin  geht  unter 
Thränen  (fOä^  ^b?.  Tpbii)  der  Träger  des  Saamenwurfs,  her  kommt 
Na)  mit  Jubel  der  Träger  seiner  Garben.  Hier  ist  die  Vor- 
stellung offenbar  bewirkt  durch  das  Bedürfniss,  die  Begriffe  hin 
und  her  scharf  hervorzuheben.  Jes.  22,  17  Frby  ^ta&f.  Jer.  22, 
10  etc.  Mich.  1,  10.  Gen.  31,  15.  46,  4. 

§.  94. 

Der  Infinitivus  constructus. 

1 .  Der  Inf.  constr.  steht  nie  als  Verbum  finitum  und  nie ,  es 
sei  denn  durch  Vermittlung'  eines  fremden  Elementes,  nämlich  der 
Präposition  \  (s.  u.  §.  95,  3,  d),  adverbial  zur  nähern  Bestimmung 
oder  Hervorhebung  des  .Verbalbegriffs.  Er  ist  immer  der  eigent- 
liche Infinitivus  verbalis  wie  der  Infinitiv  unserer  Sprachen. 

2.  Wie  in  diesen  Sprachen  der  Infinitiv  als  Redetheil  ein  Mit- 
telding ist  zwischen  Nomen  und  Verbum,  das  an  der  Natur  beider 
participirt,  so  im  Hebräischen.  Desshalb  hat  der  Infinitiv  im  La- 
teinischen seine  Deklination  wie  ein  Substantivum,  und  kann  doch 
ein  Objekt  im  Accusativ  bei  sich  haben  wie  ein  Verbum.  Und  so 
ist  es  auch  im  Hebräischen  cf.  §.  95,  3,  c.  Ferner  kann  der  Inf.  als 
Satztheil  im  Lateinischen  Subjekt,  Prädikat,  Copula  oder  Com- 
plement  zu  einem  dieser  Satztheile  sein ,  und  so  auch  im  Hebräi- 
schen. Er  kann  aber  ferner  Satztheil  sein  in  seiner  Eigenschaft 
als  dieser  oder  jener  Redetheil,  d.  h.  als  Nomen  oder  "als  Verbum, 
oder  auch  als  beides  zugleich.  Ist  er  aber  Subjekt  oder  Objekt  als 
Verbum,  so  ist  dieses  Verbum  wie  jedes  Verbum  Repräsentant 
eines  Satzes,  und  zwar  eines  im  Verbum  selbst  concentrirten  oder 
eines  entwickelten  Satzes.  Endlich  kann  der  Infinitiv,  sofern  er 
im  Satz  eine  abhängige  Stellung  einnimmt,  entweder  von  einem 
Nomen  (substant.  oder  adjektiv.),  oder  von  einem  Verbum,  oder 
von  einer  Präposition  abhängen.  Hängt  er  als  Nomen  von  einer 
Präposition  ab,  so  hat  diese  Verbindung  den  Sinn  eines  Casus- 
verhältnisses; hängt  er  aber  von  einer  Präposition  ab  als  Verbum, 
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so  hat  das  den  Sinn  eines  Satzverbältnisses,  das  durch  eine  Con- 
junktion  aufgelöst  werden  kann. 

§.  95. 

Der  Infinitivus  constructus.  Fortsetzung:. 

1.  Der  Inf.  constr.  kann  Subjekt  sein,  und  zwar 
(i)  als  Nomen,  wie  im  Lateinischen :  dukc  est  pro  patria  mori. 
So  Ps.  32,  9  pnh  pfc  und  Ihp.  Ps.  40,  6  rftyfe  ify 
Num.  14,  3  Ztftti  «jj  cf.  Gen.  29,  19.  Ex.  14,  12.  Jon/4,  3, 
8.  Natürlich  kann  der  Infin.  in  diesem  Falle  so  gut  wie  jedes 
Subjekts-Nomen  ein  Suffix  in  der  Bedeutung  des  Possessiv- 
Pronomens  annehmen  :  Jer.  2,  19  TQW  $% 

b)  als  Verbum  xx\&  Nomen  zugleich^  indem  vom  Infin.  ein  Objekts- 
accusativ  abhängt:  Gen.  29,  19  nntf  *F\T))2  ^  nnk^nn  niü 
1^  Cf.  Jes.  29,  14.  Hier  ist  *T\T\  offenbar 'wegen  des 
Suffixes  Nomen,  aber  wegen  ^  nrijtf  auch  Verbum,  und 
zwar  ein  Verbum,  das  einen  concentrirten  Satz  repräsentirt, 
indem  in  TVn  Subjekt  und  Prädikat  enthalten  sind  (dass  ich 
gebe).  Dieser  latente  Satz  aber  ist  selbst  wieder  Hauptsubjekt 
zu  dem  Hauptprädikate  DIE. 

c)  als  Verbum  allein,  und  zwar  wieder  entweder  so,  dass  Sub-  ' 
jekt  und  Prädikat  des  latenten  Satzes  im  Verbum  selbst  liegt: 
Prov.18,5  Dit)  niÄri  oder  so,  dass  die  Bestand- 
teile des  vom  Infin.  repräsentirten  Satzes  explicite  vorhanden 
sind:  Gen.  2,  18  'ndb  Dl»n  nvn  niü  l&  Hier  ist  's  fltfsi  ein 

7  ~  .       t  t  t  :  v: 

Satz,  in  welchem  Subjekt,  Prädikat  und  Copula  (diese  in  Ge- 
stalt des  Infin.)  offen  da  liegen,  und  dieser  ganze  Satz  ist 
Subjekt  zu       5<^.  Dass  aber  im  Accusativ  zu  denken 

sei ,  ergiebt  sich  theils  im  Allgemeinen  aus  der  Natur  der  in- 
finitivischen Redeweise,  welche  oratio  obliqua  ist  und  dess- 
halb  nur  einen  Casus  obliquus  zum  Subjekt  haben  kann,  theils 
aus  der  Form  derjenigen  Infinitive,  welche,  wenn  sie  im  St. 
constr.  ständen,  verkürzt  sein  müssten:  TEHül  heisst  es 
Ps.  46,  3  nicht  vhg  '^&T&  wie  in  7|TEn?'etc.  Ebenso  Deut. 
25,  19  t£)  nini  n^'nä  nicht  H^STD.  Dass  es  indess  dem  He- 
bräer nahe  lag,  den  Inf.  constr.  in  diesem  Falle  als  St.  constr. 
zu  fassen,  ergiebt  sich  daraus,  dass  solche  Infinitive,  die  Femi- 
ninform haben,  wirklich  im  St.  constr.  stehen:  Deut.  1,  27 
iisp  nin1:  niäbäa  cf.  7,  8.  Jes.  47,  9.  Hos.  3,  t 

Näg-elsbach,  hebr.  Gramm.  12 
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2.  Was  die  Stellung  des  Iiitin.  als  Prädikat  betrifft,  so  ist  er 
solches  regelmässig  im  obliquen  Satze.  Denn  wenn  ich  sage: 
Cujus  vivit,  so  ist  vivit Prädikat.  Also  ist  es  das  auch,  wenn  ich 
sage:  credo,  Cajum  viverc.  Und  so  denn  auch  im  Hebräischen  in 
allen  den  Sätzen  der  eben  1 ,  b  besprochenen  Art ,  die  man  als 
Construktionen  des  Acc.  cum  infin.  betrachten  könnte.  Also  z.  B. 
in  dem  Satze  ntV  dä  DTK*  T\2tä  mmttm  ölfoftirtj  (Ps.  133,  1) 
ist  rQttä  Prädikat  des  das  Subjekt  repräsentirenden  Satzes.  So 
auch  Prov.  10,  25  2ün  t^m  wie  der  Sturm  vorüber- 
geht, so  ist  der  Gottlose  nimmer  da.  Hier  ist  133?  weder  pro  verb. 
fin.  nach  §.  94,  1,  noch  St.  constr.  nach  dem  vorhin  unter  1,  b  be- 
merkten ,  sondern  Prädikats-Infinitiv :  secundum  transire  turbinem 
oder  instar  iranseundi  turbinem.  —  Aber  auch  in  der  direkten 
Redeweise  ist  der  Infin.  zuweilen  Prädikat.  Sehr  selten  stehen 
eigentliche  Infinitive  so,  z.  B.  Prov.  12,  6  D^üjl  die 
Worte  der  Gottlosen  sind  Blut-Lauern;  häufiger  solche,  die  zu- 
gleich nomina  verbalia  sind  cf.  Prov.  10,  23.  Gen.  48,  19.  Jes.  6,  3. 

3.  Als  Complement  zu  einem  der  Bestandteile  des  Satzes 
steht  der  abhängige  Infinitiv  (der  eigentliche  Inf.  constr.)  in  all 
den  Formen,  in  denen  ein  Nomen  in  Abhängigkeit  von  einem  an- 
dern Worte  stehen  kann,  nämlich  entweder  in  direkter  Abhängig- 
keit als  Casus  obliquus  (ganz  wie  im  Lateinischen  das  Gerundium 
die  casus  obliquos  des  Infinitiv  bildet) ,  oder  in  indirekter  durch 
Vermittelung  einer  Präposition. 

a)  Der  genitivische  Infinitiv  nach  einem  Substantivum :  Eccl.  3,  4 
Tlfn  Tl£p  D?.  Jes.  58,  3  DSfcä  miQ.  Ps.  32,  6.  Jud.  19, 
30.  i  Sam.  4,  20.  Auch  mit  \  als  Surrogat  für  den  St  constr. 
nach  §.67,  2:  Ex.  19,  1  ^tiTfip,  ^  n*ÖS^  ^tD^ri  tfjfc£, 
womit  nicht  zu  verwechseln  das  dativische  *d,  wovon  sogleich. 
Auch  hier  kann  der  Infin.  einen  expliciten  Satz  repräsentiren : 
Gen.  29,  7  njjf^SI  5f?^S1  rtg  Num.  9,  17  jjjjjjj  rnb?n  4^. 
Cf.  ibid.  v.  15;  Gen.  2,  4.  Ex.  19,  1. 

b)  Der  dativische  Infinitiv  nach  solchen  Substantiven,  Adjektiven 
oder  Zeitwörtern,  die  \  im  dativischen  Sinne  nach  sich  haben: 

Eccl.  3,  2  ff.  r\rchr  n?i  rfj^  n?.  Gen.  19, 31  ain!:  "pa 

«13^.  Jes.  56,  1  Ktolj  nni^  cf.  13,  22.  Jer.  48,  16: 

1  Reg.  2,  1  m»!j  "rn^/^l  ^Ij^l  cf.  Gen.  47,  29.  Hieher  ge- 
hört auch  der  Gebrauch  des  VerbiT^T)  sowie  von      und  tt^ 
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(§.  53,  2.  82,  1.  3)  mit  ^  und  dem  Infinitiv.  Die  Bedeutung 
dieser  Verbindung  ist  J)  im  Begriffe,  auf  dem  Punkte,  be- 
schäftigt sein  etwas  zu  thun :  Gen.  15, 12  fcfD*)  ttäjütiW  «Tfh  die 
Sonne  war  im  Begriffe  unterzugehen  cf.  Jos.  2,  5.  Auch  ohne 
n;n:  Eccl.  3,  15  JTWfcfk  was  zukünftig  ist.  Jes.  38,  20. 
In  späteren  Büchern  wird  dadurch  auch  der  Begriff  einer  an- 
dauernden Thätigkeit,  wofür  sonst  das  Particip  steht,  ausge- 
drückt: 2  Chr.  26,  5  ÖWpg  ttäT^D  yfjl  et!  #33  cf.  Esr.  3,  12. 
—  2)  es  ist  zu  thun,  muss  geschehen  :  2  Reg.  4,  13,  14  FTD 
5^-T93ä  rtfcS  »&  mfegl,  cf.  Am.  6,  10.  2  Chr.  19,  2.  —  3) 
im  Stande,  fähig  sein  etwas  zu  thun  (lat.:  non  sum  solvendo) : 
Jud.  1,  19  ti^ytep  5<b  er  war  nicht  im  Stande,  auszutreiben. 
Ruth  4, 4  T^np^  "pfr?  non  est  quisquam  vindicando  praeter 
te.  — 4)  dienen,  gereichen,  gehören  zu  etwas:  Num.  8,  11 
rnrp  mhsrn**  "Wk  ^  cf.  Ex.  28,  35.  Deut.  31,  17.  Jes. 
5,T5.*  44,  15.  2  Chr.~25,  9^^  t^ßTlk  ^  cf.  Prov.  8,  21.  — 

5)  dürfen,  Erlaubniss  haben  (in  den  späteren  Büchern):  1  Chr. 
15,2  D^fl  ÜH  ^  Ptftt?^  fcfc  niemand  darf  tragen  ausser  den 
Leviten  cf.  Eccl.  3,  14.  fcÖD^      non  licet  venire  Esth.  4,  2.  — 

6)  Impersonell  TWSp.  TfcßfVü  es  kam  vom  König  (der 
Beschluss,  der  Befehl),  zu  tödten  2  Sam.  3,  37.  —  Endlich 
gehört  hieher  auch  der  Gebrauch  von  ]P2  mit  dem  Acc.  der 
Person  und  Dativ  der  Sache  in  der  Bedeutung  „erlauben": 
Ex.  3,  19  Tprfc  flE  *6  cf.  12,  23.  Jos.  10,  19.  Jud. 
15,  1.  —  Die  Cons'truktion  ftäfßß  ^il^-px  pt)  & 
Num.  21,  23  ist  nach  §.  69,  2  zu  beurtheiien.  Ueber  Hiob  9, 
18  vergl.  §.  78,  1,  d. 

c)  Der  accusativiseke  Infinitiv ,  welcher  als  Objekt  nach  solchen 
Verbis  steht ,  die  den  Accusativ  regieren :  Jer.  1 ,  6 

-Gl,  cf.  1  Reg.  3,  7.  Deut.  10,  10  ^jrtTO&l  rn«  cf.'  llam. 
15,  9.  Jes.  28,  12.  Hiob  13,  3  firt^fl^n  cf/33,  32.  Gen.  37, 
4  h*älH  X?  cf.  Ex.  2,  3.  lY,"  23."  Jud.  8,  3.  Ps.  36,  13. 
pn  ^rfej  Deut.  2,  25.  tfDtq  Gen.  37,  5.  }FY?  ^ 

Ex.  16,  3.  2  Sam.  19,  1.  fein  doppelter  Accusativ  findet  sich 
z.  B.  Jer.  9,  4  ijftß  -G^  "HE^.  —  Nach  passivis 

kann  der  Accusativ  des  Infinitiv  stehen  als  Objekt  eines  laten- 
ten Transitiv -Begriffes:  Ex.  19,  12  rt^Hjj}  Jer- 
9,  4         mgft  cf.  15,  6.  20,  9. 

d)  Der  Infinitiv  nach  Präpositionen.  Hier  unterscheiden  wir  zwei 

12* 
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Fälle :  den  Infin.  nach  ^,  als  der  eigentlichen  Infinitiv-Partikel 
wie  im  Deutschen  „zu",  und  den  Infin.  nach  andern  Präpo- 
sitionen. 

a)  Der  Infin.  nach  \  ist 

ad)  Infinitivus  modalis.  Man  könnte  in  der  Analogie  fort- 
fahrend diesen  Infin.  auch  den  ablativischen  nennen, 
weil  er  im  Allgemeinen  dem  Ablativ  des  lateinischen 
Gerundiums  entspricht.  Dieser  steht  analog  dem  Inf. 
abs.  zur  näheren  Bestimmung  überhaupt,  oder  speciell 
im  adverbialen  Sinne  in  Verbindung  mit  einem  verbum 
causativum.  Das  \  hat  in  dieser  Verbindung  die  Be- 
deutung: in  Bezug  auf,  sofern ,  indem ,  weil.  Als  nä- 
here Bestimmung  überhaupt  steht  dieser  Infinitiv  z.  B. 
Gen.  19,  19  du  hast  gross  gemacht  deine  Gnade  an  mir 
^EDB5~J1$  rn^n5"&  conservando  animam  meam.  Lev.  5, 
4.  Deut.  9,18.  20,  19.  1  Sam.  23,  7.  2  Sam.  12,  9. 
1  Reg.  16,  19.  21,  26.  Ps.  78,  18.  Neh.  13,  18.  — 

Deut.  24,  8  nita>:V]  nivi  ^ifaajp  nsnsn  3^33  nEtin 

D^STpn  ÜDSI^  ^h  observa  plagam  leprae 

observando  bene  et  faciendo  etc.  Cf.  §.  93,  2,  B,  b,  ß. 
Besonders  zu  beachten  ist  der  Infinitiv  "liüfc^ ,  der  in 
dem  Sinne  von  dicendo,  dicens  unzähligemal ,  oft  auch 
in  dem  Sinne  unseres  „nämlich,  so,  also"  oder  eines 
blossen  Anführungszeichens  vorkommt:  2  Sam.  19,  3. 
Gen.  38,  24.  —  Ex.  5,  19  steht  es  causal:  in  Bezug  auf 
das  Sagen ,  d.  h.  weil  zu  ihnen  gesagt  war.  —  Im  ad- 
verbialen Sinne  steht  der  Infin.  modalis  nach  Verbis 
oder  nach  Conjugationen  (Hiphil,  Piel)  mit  causativer 
Bedeutung ,  d.  h.  die  den  Begriff  des  „  Machens  "  ein- 
schliessen,  wo  dann  die  nähere  Beschreibung  dieses 
Machens,  die  wir  durch  ein  Adverbium  oder  auch  Ad- 
jektivum  geben,  durch  \  mit  dem  Infin.  erfolgt: 
rnta?*D  Ps.  126, 2  er  hat  grossartig  gehandelt,  und  ge- 
rade umgekehrt  5*^£?!"£>  Hto  Joel  2,  26.  $T/2^  tyyvn 
du  hast  schnell  gefunden  Gen.  27,  20.  ^©nr£j  »irQT! 
1  Sam.  1,  12.  tfin^  nnpn  Gen.  12,  11.  Ebenso  05 J? 
Jon.  4,  2.  IPt^fi  Jer.  1 , '  12.  pttÄI  Jer.  49,  8,  3o! 
ntüj^n  2  Reg.  2,  10.  «^S5H  Jud.  13,  19.  ^||b>  Npftt 
Ps.  113,  5  f.  Nur  ausnahmsweise  steht  so  ein  Verbum 
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in  Niphal:  Gen.  31 ,  27  tttifc  tfRWfä  du  bist  heimlich 
geflohen,  —  und  der  Infi».*  ohne  ^:  Mich.  6,  8  5?3?n 
nD*D  demütbig  wandeln. 
bb)  Der  supinische  Infinitiv  und  zwar  1)  derjenige,  welcher 
ähnlich  wie  das  lateinische  Supinum  in  u  nach  Adjek- 
tiven steht.  Dieselben  Adjektiva,  welche  nach  §.  95,  1, 
a  mit  dem  Subjekts-Infinitiv  direkt  als  Prädikat  ver- 
bunden sein  können,  können  auch  (wiewohl  nur  in 
späterem  Sprachgebrauche)  durch  \  mit  ihm  verbun- 
den sein,  in  welchem  Falle  aber  der  Infin.  einen  ab- 
hängigen Satz  repräsentirt :  Ps.  92,  2  f.  äniYl!"£>  DIE 

nwV  Ps.  Iis,  8, 9  nin^  niorfc  aio.  Cf.  Prov.  21, 

9/  Eccl.  7,2,5.  11,7.—  Jer.  40,  4  tfin^  TJW?  2n. 
Cf.  2  Reg.  20,  10  \>i^>-  bßj-  —  2)  Derjenige  In- 

finitiv, welcher  im  Allgemeinen  theils  dem  lateinischen 
Supinum  in  wa«,  theils  und  noch  genauer  dem  deutschen 
Supinum  mit  zu  entspricht,  sofern  er  ebenfalls  und 
zwar  in  sehr  ausgedehntem  Maasse  die  Richtung  oder 
Beziehung  auf  etwas  hin  ausdrückt.  Wir  erwähnen 
zuerst  diejenigen  Verba,  welche  nach  c)  auch  den 
blossen  Objekts-Infinitiv  nach  sich  haben  können.  So 
steht  *j  nach  na*$  Jud.  19,  25.  *bb;  Gen.  45,  1.  ^Htt 
Gen.  6,'  1.  Jon.  3,  4.  ym  Jud.  13,  23.  t)OJ  Gen.  38,  26. 

Deut.  18,  9,  und  zwar  ist  in  diesen  Fällen  2  ge- 
wöhnlicher, als  der  blosse  Infin.  Hingegen  kommt 
nur  selten  und  spät  mit  *d  vor  Eccl.  10,  15.  2  Chr.  2, 13. 
—  Ausserdem  steht  mit  \  in  diesem  Sinne  eine  grosse 
Anzahl  von  Zeitwörtern:  üä]5>S  studuit  1  Sam.  19,  2. 
b&MÜ  postulavit  Deut.  10,  12.  nD3  conatus  est  Deut  4, 
34.  "bwr;  «w?/«/  Jos.  17,  12.  n|3  tffoÄVJud.  3,  18 
cf.  t  Sam.  20,  9.  äßn  fertig  sein' Jos.  5,8.  y#  festi- 
navit  Jos.  10,  13.  ^Brait*?  Ex.  22,  16.  nSp_nn,  ttättSS 
cunctatusest  Jos.  18,  3.  Jud.  5,  28.  b*?  faul  sein  Jud. 
18,  9.  bin  toV/  1  Sarn.  23,  13.  IDii  sich  berathen 
Ps.  31,  14.T  flh;  timuit^um.  12,  8.  tffitfa  desperavit 
1  Sam.  27,  1.  «äflj  Acht  haben  Deut.  6,  25.  T^Jmsit 
Deut.  4 ,  14.  rm^gavisus  est  Prov.  2,  14.  >r#- 
Deut.  4,  21~  1 '  35  u.  a.  —  Endlich  steht  der  Infin. 
mit  \  in  Sätzen  der  Absicht,  Folge  und  Wirkung :  Ex. 
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3 ,  4  rtiüO^  10  accessit  spectaium;  oder  mit  ausge- 
prägtem Subjekte:  %Wt>%  *?ß.  OÄH  fcO^  Jud. 9, 24.  Ez. 
21,24.  — ■  IWm  'OBS!  ^Sjfe  so  dass  ich  nicht  um- 
kehre die  Stadt  Gen. 4?,  21.'  Jer.  43,  4.  Num.  11,  11. 
ß)  Ausserdem  kann  der  Infinitiv  nach  allen  andern  Präposi- 
tionen stehen,  wodurch  eine  grosse  Mannichfaltigkeit  von 
Verbindungen  entsteht,  in  denen  allen  der  Infin.  bald  mehr 
Nomen  ist,  bald  mehr  Verbum ,  und ,  ist  er  letzteres,  einen 
Satz  entweder  mit  latentem  oder  mit  explicitem  Subjekt 
repräsentirt.  Dieser  Gegenstand  gehört  aber,  sofern  die 
Bedeutung  dieser  Verbindungen  vom  Sinn  der  jedesmal 
gebrauchten  Präposition  abhängt,  nicht  hieher,  sondern 
in  das  Capitel  von  den  Präpositionen,  oder  vielmehr  ins 
Lexikon.  Nur  beispielsweise  mögen  hier  die  Zeitsätze  an- 
geführt werden ,  welche  durch  den  Infin.  mit  Präpositionen 
gebildet  werden  können:  Gen.  2,  4  ntf^rQ.  2  Reg.  5,  18 
#1$  King.  Gen.  39,  18  >$typ  *HK$!R-  Jud!  2,4  tp^*3  *ir?S. 
Ex."*14,  27  nj?3  tmzfe.  cf.  Gen.  24,  63.  —  Deut.Y,  4  *ipk 

prro  m  inän  u.  s.  w.  Cf.  §.  109 ,  4. 

Anm.  Ausser  dieser  Ausdrucksweise,  nach  welcher  einem 
Verbum  ein  anderes  zur  Ergänzung  des  Gedankens  nothwendiges 
im  Inf.  mit  b  subordinirt  wird,  giebt  es  im  Hebräischen  noch 
eine  andere,  welche  das  ergänzende  Verbum  im  Verbum  finitum 
oder  Participium  bald  coordinirt  bald  subordinirt.  Dies  geschieht 
auf  fünferlei  Weise:  l)  mit  dazwischen  tretendem  Wav  und  glei- 
chem Tempus  beider  Verba:  Hiob  6,  9  ^KSTn  Swb§.  bsn  es  ge- 
falle Gott  und  er  zermalme  mich,  cf.  2  Sam."  7,  29.  —  Deut.  30,  3 
^tt.rni  jrnrp  y&i.  Gen.  26,  18  isn^l  ättf;}  und  er  grub  wieder 
auf.  Jes.  6,  13.  Deut.  5,  19  Üärp^l  t]ö^  &*bl  und  er  schrieb  sie  nicht 
wieder.  Cf.  Jud.  11, 14.  1  Sam.*  19,  21.' Hiob  36,  1.  —  2)  osawdercag, 
aber  so,  dass  das  gleiche  Tempus  bleibt:  Deut.  1,  5  b^frOSi 
coepit  inscribere.  Hos.  5,  11,  Prov.  23,  35  *rtt>  WtgjäK  tPD'iN.  Jes. 
52,  1.  —  1  Chr.  13,  2.  Neh.  3,  20.  Gerne  wird  auch  der  Imperativ  so 
gebraucht:  1  Sam.  2,  3  ma^n  tehn  bis^  redet  nicht  viel.  Jer.  4,  5 
IN^a  rufet,  füllet  =  clamate  plena  voce.  Cf.  Ps.  45,  5.  2  Reg. 
5,  23.  Jer.  13,  18.  3)  mit  dem  Wav  der  Folge,  so  dass  nach  §.  84, 
1,  b,  ß.  2,  a,  ß.  §.  88,  8  das  Perfekt  aus  dem  Imperf.,  das  Im- 
perf.  aus  demPerf.  sich  entwickelt:  Esth.  8,  6  TP  am  b^N.  Deut. 
31,  12  W£l  Klip  <p_12b:.  Hos.  2,  11.  Jer.  12,  15.'—  Jer.  18,  4 
^irt^Sül  Hlü.  —  4)  iiavvdittog,  aber  so,  dass  das  zweite  Verbum  im 
Imperfekt,  das  hier  als  Conjunktiv  steht  (volo  adsis),  vom  ersten 
abhängt:  1  Sam.  20,  19  Vin  nttSbtth  et  tertio  die  id  facias  ut  de- 
sccndas.   Hiob  32,  22  iisSK  ab  ich  verstehe  (vermag)  nicht, 
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dass  ich  schmeichle.  Jes.  47,  1,  5  1\h  Dtf^  ^Oin  du  wirst 
nicht  hinzufügen  ,  dass  man  zu  dir  sage.  Ofc  Num.  22,  6.  — ■  5)  Das 
ergänzende  Verbum  steht  im  Particip  wie  im  Griechischen:  Eitctv- 
aato  laltov,  oder  es  wird  der  Begriff  desselben  auch  durch  ein 
Adjektiv  oder  Substantiv  ausgedrückt:  Jes.  33,  1  Yi'itt)  TpaTiJiS 
sobald  du  mit  Verwüsten  fertig  bist.  1  Sam.  3,  2  n'liip  V^*5p 
seine  Augen  fingen  an  dunkel  (zu  werden).  Gen.  9,  20  hÜ  brpl 
nttlNJi  U5^N  und  Noah  begann  als  ein  Landmann  d.  h.  primus  und 
primum  lerram  coluit. 

§.  96. 

Vom  Participium  überhaupt. 

1.  Es  giebt  im  Hebräischen  nur  ein  Particip,  an  welchem 
der  Verbalbegriff  nicht  als  eine  concrete ,  der  Gegenwart ,  Ver- 
gangenheit oder  Zukunft  angehörige  Thatsache,  sondern  als 
abstrakte,  zeitlose,  bleibende  Eigenschaft  sich  darstellt. 

2.  Das  Participium  schliesst  desshalb  die  drei  Zeitstufen 
ein.  Doch  wie  im  Lateinischen  das  Activum  ein  Part.  Präs.  und 
kein  Part.  Perf.,  das  Passivum  aber  ein  Part.  Perf.  und  kein 
Part.  Präs.  hat  vermöge  einer  innern  Verwandtschaft  der  Activi- 
tät  mit  der  Gegenwart  und  der  Passivität  mit  der  Vergangen- 
heit ,  so  hat  im  Hebräischen  das  Participium  der  aktiven  Con- 
jugatiohen  vorzugsweise  seine  Beziehung  auf  die  Gegenwart, 
das  der  passiven  vorzugsweise  auf  die  Vergangenheit.  Wie 
aber  im  Lateinischen  Activum und  Passivum  auch  noch  ihr  Part. 
Futuri  haben,  von  welchen  das  erste  aussagt,  was  geschehen 
wird,  das  andere  was  geschehen  soll,  so  hat  auch  das  he- 
bräische Participium  Futurbedeutung,  und  zwar  das  aktive  sehr 
häufig  die  des  Part.  Fut.  act.,  das  passive  zuweilen  die  des 
Part.  Fut.  pass.  Z.  B.  ^ID  nascendus  Ps.  22,  32  cf.  Jud.  13,  S. 
*TQD  creandus  Ps.  102,  19.  ^13  timendus  Ps.  66,  3,  5.  5^tfiü 
laudandus  Ps.  48,  2. 

3.  Da  das  Participium  an  sich  zeitlos  ist,  und  nur  die  ab- 
strakte Eigenschaft,  die  ihrer  Natur  nach  etwas  bleibendes  ist, 
ausdrückt,  so  wohnt  ihm  der  Begriff  der  Bauer  wesentlich 
inne.  Und  da  das  Participium  ferner  wie  der  Infinitiv,  nur  in 
anderer  Weise,  ein  Mittelwort  ist  zwischen  Verbum  und  Sub- 
stantivum,  indem  es  bald  als  das  eine,  bald  als  das  andere, 
bald  als  beides  zugleich  steht,  so  drückt  es  den  Begriff  der 
Dauer  in  dieser  dreifachen  Weise  aus.  Sofern  das  Participium 
ganz  Nomen  ist  (Substant.  oder  Adject.),  oder  doch  Nomen  mit 


184  2.  Theil.  Die  Syntax.  1.  Buch.  Von  d.  Grundbestandtheilen  d.  Satzes  etc. 

Verbal -Potenz  (indem  es  z.  B.  zugleich  einen  Accusativ  regie- 
ren kann  cf.  Hab.  2,  12  u.  15),  bedarf  es  keiner  besonderen  Er- 
örterung. Wir  betrachten  es  hier  blos  als  Verbum. 

§•  97. 

Das  Participium  als  Verbum. 

Als  Verbum  steht  das  Participium 

1.  für  das  Verbum  ftnitum  der  Vergangenheit,  Gegen- 
wart und  Zukunft  in  periphrastischer  Weise,  aber  immer  mit 
dem  Nebenbegriffe  der  Dauer,  - —  und  zwar 

d)  gewöhnlich  mit  ausgelassener  Copula.  Im  Sinne  des  Prä- 
sens'. Gen.  24,  3  töngä  2^  Obtf  ntf»  quorum  in  medio 
ego  (sum)  sedens  d.  i.  sedeo.  Gen.  3,  5  ö^n'^tf  ?tP  Gott 
weiss.  Im  Sinne  unseres  Imperfekt'.  Gen.  2,  10  &0jp  ^0?  em 
Strom  ging  aus.  Jud.  4,  4  HDSDÜi  sie  richtete  Israel  da- 
mals, cf.  8,  4.—  Im  Sinne  unseres  Perfekt'.  Deut.  4,  3  ÜD^? 
niiön  eure  Augen  haben  gesehen.  Im  Sinne  des  Plus- 
quamperfekt'. Jud.  3,  25  ihr  Herr  TO  nX*]**  war  ge- 
fallen und  todt  cf.  4,  1.  7,  12.  Im  Sinne  des  einfachen  Fu- 
tur: Gen.  49,  29  £|D$|  ^DjS:,  ich  werde  (jetzt)  versammelt 
(Fut.  instans).  Gen.  50,  5.  Jud.  4,  9.  Jona  3, 4  noch  vierzig  Tage 
rpSHD  Ex.  11,  4  um  Mitternacht  will  ich  ausgehen 

^>N5.  Gen.  19, 14.  Besonders  häufig  nach  irtitt :  Gen.  16, 11 
Hin  i$ft.  20,  3  TO  i$n.  6,  17.  Jer.  8,  17.  —  Im  Sinne  des 
Fut.  ex  actum  \  Ex.  3,  13  ^pDJJ  HDn  siehe  ich  gekommen, 
d.  i.  wann  ich  gekommen  sein  werde.   Im  Sinne  des  Jussiv: 

Ps.  8i,  14  mtä  1595 

An'm.  Wenn  das  Part,  für  das  Verb.  fin.  steht,  sollte  das  pro- 
nominale Subjekt  stets  durch  ein  Proii.  separatum  ausgedrückt  sein. 
Dies  unterbleibt  jedoch  zuweilen,  wenn  das  Subjekt  aus  dem  Zu- 
sammenhange sich  leicht  ergänzt.  So  Ex.  5, 16  *fBg  %b  Ö^?ais  Ü^Säfe 
Ziegel,  sagen  sie  uns,  machet.  Cf.  Jer.  23,  17.  Am.  7,  1.  1  Sain.' 
2,  24.  6,  3.  Hiob  12,  17. 

b)  mit  ausgedrückter  Copida.  Mit  njn  verbunden  hat  das  Par- 
ticipium in  verstärktem  Maasse  die  Bedeutung  des  sich  Ver- 
haltens, Verharrens,  Beschäftigtseins:  Hiob  1,  14  ^32? 
nitD^n  die  Rinder  waren  überm  Pflügen.  1  Sam.  2,  11 
rntfjti  n;n  Wrt  cf.  Gen.  39,  22.  37,  2.  Ex.  3,  1.  Jud.  1,  7. 
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Deut.  28,  29.  —  Die  Copula  ist  auch  enthalten  in  dem  sub- 
stantivischen ,  positiven  (§.  53,  2),  welches  mit  dem 
Part,  verbunden  entweder  die  Bedeutung  der  lateinischen 
Conjugatio  periphrastica  hat :  Gen.  24,  49  ö^to  öStt^  ütf 
si  estis  facturi  cf.  v.  42.  43,  4.  Jud.  6,  36,  —  oder  die  der 
fest  bleibenden  Gesinnung  Deut.  13,  4.  Ebenso  verhält  sich's 
mit  dem  negativen  "pjj:  Jud.  3,  25  TVT\t  fäSptf  er  öffnete  im- 
mer nicht.  Gen.  39,  23. 

2.    als  eigentliches  Particip ,  und  zwar 

a)  als  Participium  constructum,  d.  h.  als  ein  solches ,  das  sei- 
ner grammatischen  Construktion  nach  entweder  selbst  einer 
der  zwei  Hauptsatztheile,  oder  Apposition  zu  irgend  einem 
Satztheile  ist.  Dieses  Verhältniss  ist  entweder  durch  eine 
Conjunktion,  die  dem  Begriffe  der  Dauer  entspricht  (indem, 
während,  da,  niemals,  nachdem)  aufzulösen,  oder  durch 
ein  Relativum,  was  der  Zusammenhang  jedesmal  ergiebl. 
Gen.  24,  21  der  Mann  schaute  ihr  zuüi^TO,  schweigend, 
als  ein  schweigender,  oder  indem  er  schwieg.  Cf.  Ps.  7,  3. 
9,  14,  17.  78,  4.  1  Chr.  12,  1  und  diese  kamen  zu  David 
^£3?  115?,  dem  noch  verschlossenen,  d.h.  als  er  sich  noch 
verschlossen  hielt.  Mal.  1,  6  f.  Jer.  43,  2  und  es  sprachen 
alle  die  stolzen  Männer  tt*$|h .= ■hto^>.  —  Ps.  9,  18 
ü^n'b^.  hrDüä  b^TST^a  a^e  Völker,  die  Gottes  vergessen. 
Ex.  9,  20  nirp  fl^h  der,  welcher  das  Wort  Gott- 

es fürchtete,  cf.  10,  8.  Gen.  1,  21,  28.  19,  14  1*!jiJ3  *nj& 
ductuli  filias  ejus.  —  Ist  das  Part.  Apposition  zu  einem 
Nomen  determinatum ,  so  sollte  es  nach  §.  73,  2  den  Artikel 
haben.  In  den  späteren  Büchern  und  in  der  Poesie  wird 
diese  Regel  häufig  nicht  beobachtet  (s.  o.  §.  73,  2  Anm.):  Ps. 
9,  12  fWX  1*<  n)tV%_  Wflt  cf.  1  Reg.  11,  8.  2  Reg.  10,  6. 
Hagg.  1,  4.  1  Chr.  12,  1. 

Anm.  1.  Als  Apposition  zum  Nominal  -  Suffix  d.  h.  zu  einem 
Genitiv  -  Begriffe  erscheint  das  Part,  nur  in  späteren  Büchern :  Ps. 
69,  4  brntt        ^3,  cf.  Ps.  ios,  3  ff.  Esr.  10,  1. 

Anm.  2.  Die  Apposition  steht  ohne  Artikel  nach  dem  Nomen 
delerm.  auch  Micha  2,  7  Tfbh  1ttfp3  Ö#  cf.  Hiob  31,  26.  Sonst  ist 
die  Stellung  tn?3n  Tjbh  Ps!  15,  2.TTÄber  an  letzterer  Stelle  ist  tP?2n 
Attribut  zum  Subjekt,  das  im  Nominativ  steht;  Micha  2,  7  wäre 
1^  und  Hiob  31,  26  Tj^  Attribut  zum  Objekt,  was  so  wenig  an- 
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ginge  als  im  Lateinischen  zu  sagen:  cum  incedente  juslo  e=  mit  dem, 
der  als  Gerechter  wandelt,  während  man  sagen  kann:  qui  incedit 
jastus  d.  h.  als  ein  Gerechter.  Daher  die  Umkehrung. 

b)  als  Participium  absolutiim.  Dies  ist  eine  Construktion,  ahn-  ! 

lieh  der  des  AblaL  absol.  im  Lateinischen,  nur  mit  dem  Unter-  j 
schiede,  dass  das  hebr.  Part,  auch  dann  so  stehen  kann,  wenn 

derselbe  Begriff,   der  Subjekt  des  ersten  Satzes  ist,  im  j 

zweiten  als  Subjekt  oder  Objekt  wiederkehrt.    Die  Auf-  | 

lösung  geschieht  durch  als,  indem,  während,  wenn,  Prov.  j 
20,  14  bös,  bös,  spricht  der's  hat,  aber  wenn's  ihm  abgeht 


(ib  dann  rühmt  er's.  Dan.  9,  20  naTQ  ^tf  TOI  und 

während  ich  noch  redete  etc.  Cf.  Hiob  1,  16  ff.  Jud.  19,  22. 
I  Reg.  1,  14.  14,  17.   2  Reg.  2,  11,  12,  23.  6,  5,  26.  8,  4  ff. 


1  Sam.  2,  13  ^rpH  "OT  ftqfl  TOT  TOT  tti'N  wenn  irgend 
ein  Mann  opferte,  so  kam  etc.  Gen.  4,  15?  Jer.  23,  17. 
Hiob  41,  17. 


1.  Sofern  das  Participium  als  Verhum  betrachtet  wird, 
unterliegt  es  derselben  Construktion  wie  sein  Verb,  finitum: 
1  Sam.  18,  16  TttHntf  3Pftf  1  Reg.  14,  27  rfjfe  d^tSÖn. 
Ps.  31,  7.  Ps.  99,  6  nin^bij  Ü  ^P*  Jes.  64,  6  Tjtttfg  *np.  Sach. 

3,  3  aSia?. 

2.  Insofern  aber  das  Participium  als  Nomen  betrachtet 
wird,  musses,  wenn  Part,  eines  verbi  iransilivi,  das  Objekt  im 
Genitiv  zu  sich  nehmen:  Ps.  5,  12  Tpqtü  ^nfija.  2  Reg.  12,  10 

5)©n  *yap  s^toh.  Ps.  99,  6  tatS  ^*ip.  Ez.  9, 11  tran  q|to*j. 

Aber  es  findet  diese  Construktion  auch  statt  bei  Präpositionen, 
und  bei  solchen  Participien  Activi  und  Passivi,  von  welchen  ein 
Accusativus  localis  oder  modalis  abhängt,  wie  das  bereits  oben 
§.  64,  5,  b,  c  gezeigt  worden  ist. 


§.  98. 


Construktion  des  Particip. 


* 


§.  100.     Construktiou  der  Passiva. 


187 


§.  99. 

Rückkehr  der  Hede  von  den  Nebenformen  zu  den  Haupt  formen. 

1.  Wie  bei  Homer  die  Spannung  der  oratio  obliqua  nicht 
lange  anhält,  sondernder  bequemeren  oratio  redet  schnell  Platz 
macht,  so  bewegt  sich  auch  im  Hebräischen  die  Rede  nicht 
lange  in  den  Nebenformen  (Inf.,  Imperativ,  Participium)  fort, 
sondern  sie  kehrt  gerne  bald  wieder  zu  den  zwei  Haupt-  und 
Grundformen,  dem  Per  f.  und  Tmperf.  zurück. 

2.  Hieher  gehört  schon,  was  wir  oben  §.  84,  2,  a,  ß  von 
dem  Uebergange  gewisser  Imperfekt-,  Participial-  und  Impe- 
rativ-Formen in  das  Perfecta  sowie  umgekehrt  §.  88,  8  von 
dem  Uebergang  des  Perfekts  in  das  Imperfekt  gesagt  haben. 

3.  In  den  erwähnten  Fällen  hat  der  Uebergang  den 
Grund,  dass  die  Sprache  nach  ihrer  Eigenthiimlichkeit  den 
inneren  Fortschritt  der  Rede,  den  Wechsel  von  Werden  und 
Gewordensein  also  ausdrückt.  Mehr  äusserliche  Gründe  hat 
der  Uebergang  in's  Verb.  fin.  bei  Participien  und  Infinitiven. 
Entweder  macht  sich  das  Bedürfniss  geltend,  diese,  wenn 
sie  für  das  Verb,  fin,  stehen,  ihrer  angenommenen  Rolle  bald 
wieder  zu  entkleiden,  oder  das  Fortfahren  im  Part,  oder  Inf. 
ist  aus  Gründen  der  Construktiou  nicht  thunlich.  Beispiele 
von  Infinitiven :  Jer.  23,  14  ffjSfjrj  *£;  ^p"™  Tprn  tpM. 
Jes.  58,  6,  7.  Am.  5,  11.  Hiob  15,  35.  —  Deut.  29,  12  ü^n  )yö^: 

t£:  nw  mrr\  tpfjk,  cf;  Gen.  27,  45.  39,  is. 

Am.  1,  11.  Jes.  5,  24.  10,  2.  Prov.  1,  27.  —  Beispiele  von  Auf- 
lösung desParticips  :  Arnos  6, 1  wehe  ihr  sicheren,  ihr  vertrauen- 
den, ihr  edelsten  . .  .  ^^tü1]  rftg  nrfe  Hier  z.  B.  konnte 
nicht  im  Part,  fortgefahren  werden,  anstatt  aber  das  Pron. 
relat.  zu  setzen,  wie  wir  thun  müssten,  geht  der  Prophet  kür- 
zer und  kühner  in  die  demonstrative  Redeweise  über;  cf.  Mal.  1, 
6,  7.  Jes.  5,  8,  23.  Ps.  14,  4.  22,  30.  J  Sam.  2,  8. 

§.  100. 

Construktion  der  Passiva. 

1.  Das  Passivum  hat  im  Hebräischen  die  Fähigkeit,  den 
Accusativ  des  entfe7iiteren  Objektes  bei  sich  zu  behalten.  Dies 
ist  der  Fall  bei  allen  Verbis,  die  im  Activum  einen  doppelten 
Accusativ  regieren,  seien  es  Causativa  (cf.  §.  69,  1;  demnach 
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z.  B.  n^")H  *nÖ$*  Ex.  26,  30  und  sogar  ft6fl?fftj  »Wm  statt 
IHS  Hann  yriam  Lev.  13,  49.  ^nb.nan  possidere  factus  sum 
Hiob,  7,  3) ,  oder  Verba  der  §.  69,  2  beschriebenen  Art  (demnach 
z.B.  anitf  VyfJ  Ex.  1,  7.  tlimhp.  Cant.  3,  8  wie 

im  Lat.  militiam  edocti).  Dass  Passiva  auch  den  Accusativ  der 
Modalität  (cf.  §.  70  u.  besonders  d)  bei  sich  haben  können,  ver- 
steht sich  von  selbst.  Dass  Participia ,  die  einen  solchen  Accu- 
sativ bei  sich  haben,  im  St.  consfr.  stehen  können,  ist  schon 
§.  64,  5,  b  gezeigt  worden. 

2.  Das  Passivum  hat  aber  im  Hebräischen  auch  die  Fähig- 
keit, den  Accusativ  des  näheren  Objektes  bei  sich  zu  behalten. 
Es  scheint,  dass  in  diesem  Falle  das  Passivum  den  Begriff  sei- 
nes Activums  einschliesst.  Z.  B.  Gen.  4,  18  TW"TiX  TjiDH^ 

ist  ungefähr  wie :  man  gebar  dem  Chanok  den  Irad ,  cf.  25,  26 
u.  40,  20.  Ez.  16,  4,  5.  Cf.  Gen.  7,  23.  17,  5.  21,  5,  8.  27,  42.  Jos. 
7,  15.  Jer.35,  14.  50,  20.  Hos.  10,  6.  Prov.16,33.  lReg.2,  21. — 
Hiebei  ist  besonders  davor  zu  warnen ,  dass  nicht  zuweilen  das 
Objekt  eines  solchen  Verbi  pass.  für  sein  Subjekt  genommen 
und  demgemäss  eine  Incongruenz  von  Numerus  und  Genus  ver- 
muthet  werde:  z.B.  Gen.  35,  26  dies  sind  die  Söhne  Jakobs 
"fe  Hier  ist  "nttSs  Acc.  nicht  Nominativ.  Ebenso  Jes. 

21,  2  ^  %ti  ntifc  n^tn  cf.  14,  3.  Dan.  9,  24.  Ex.  13,  7  ni£ü 
b^iO.  Num.  28,-17.  19,13,20.  Ez.  45,  21.  Ps.  87,  3. 

3.  Dieselbe  Fähigkeit,  einen  den»  Accusativ  bedingenden 
Transitiv  -  Begriff  einzuschliessen,  haben  auch  die  Reflexiv-For- 
men Niphal  und  Hithpael:  ^23  wohl  ursprünglich  von  Gott  ge- 
trieben werden ,  dann  weissagen  c.  acc. ;  3?3ttä3  sich  besiebnen 
oder  besiebnet  werden,  dann  schwören;  Dpb  eigentlich  sich 
herumstellen,  dann  umringen  (Jud.  19,  22);  bnDSin  sich  zum 
Besitzer  machen,  dann  besitzen  (Jes.  14,2);  IMiin  se  ipsum 
excitavit,  dann  geloben  (1  Chr.  29,  17);  p§|llH  überlisten  (Gen. 
37,  18);  ^isnn  verstehen  (Hiob  26,  14). 

4.  Der  Urheber  der  Handlung  wird  beim  Verb.  pass.  zu- 
weilen wie  im  Lateinischen  durch  J)  bezeichnet:  Jerem.  8,  3 

hb\  nro  inqi  Cf.  Prov.  14,  20.  Neh.  6,  1,  7.  Beson- 
ders nach  ?p*G:  Gen.  14,  19.  Jud.  17,  2.  1  Sam.  15,  13.  23,  21. 
Doch  ist  es  leicht,  in  allen  diesen  Fällen  das  Verbum  auf  einen 
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den  Dativ  erfordernden  Adjektivbegriff  zu  reduciren.  Analog 
m| verhält  sichs  in  den  seltneren  Fällen,  wo  die  causa  efficiens 
\  durch  p  bezeichnet  wird:  Gen.  9,  11.  Ps.  37,  23.  Hiob  24,  1. 
ie|28,4. 

Anm.  1.  Wie  im  Passivum  ein  ideelles  Transitivum  verborgen 
sein  kann,  so  scheint  es  auch  der  Fall  zu  sein  mit  dem  Verbum 
JTi-f.  Ez.  35, 10  ist  das  fb^n  *h  rnSfchKh  nN  nur  so  zu  erklären, 
dass  der  Accusativ  von  einem  ideellen  Wryj  abhängig  gedacht 
wird.  Dann  ist  es  aber  höchst  wahrscheinlich,  dass  auch  an  an- 
dern Stellen,  wo  {-pii  das  Haben,  den  Besitz  bedeutet,  der  Gegen- 
stand des  Habens  als  im  Accusativ  stehend  zu  nehmen  ist,  wofür 
auch  die  Incongruenz  des  Numerus  spricht:  Eccl.  2,  7  5l^fl  rP!3  ^"2 
hausgeborne  Sclaven  ist=giebt  es  für  mich,  cf.  Gen.  47,  24.  Ex. 
28,7-  1  Chr. 24,  28.  —  Und  ganz  analog:  Ex.  12,  49  ftjrjj  nriN  iTrin 
ein  Gesetz  giebt  es.  Num.  9,  14.  Gen.  15,  17  rpfi  SlibVl  und  Fin- 
sterniss  machte  es. 

Anm.  2.  Hier  sei  noch  bemerkt,  dass,  wie  das  Verbum  über- 
haupt fähig  ist,  nicht  nur  kraft  seiner  wirklichen,  sondern  auch 
kraft  einer  ideellen  Bedeutung  sich  geltend  zu  machen,  dies  auch 
noch  nach  einer  andern  Richtung  hin  möglich  ist ,  nämlich  in  Be- 
ziehung auf  die  Unterscheidung  von  Wollen  und  Thun.  Es  kommt 
nämlich  vor,  dass  ein  Verbum  dem  Wortlaute  nach  ein  Thun  aus- 
drückt, während  dem  Sinne  nach  doch  nur  vom  Wollen  (vom  co?m- 
tus,  daher  de  conatu)  die  Rede  sein  kann.  So  Gen.  37,  21  und  Rü- 
ben hörte  es,  und  errettete  ihn  (TO^SWV),  nämlich  ideell,  sofern 
er  innerlich  den  Vorsatz  dazu  fasste  cf.  v.  22.  Vergl.  Ex.  8,  14.  12, 
48.  Ps.  56,  2. 


Zweites  Buch. 
Die    Syntax    des  Satzes. 


Cap.  I.    Der  einfache  Satz. 
§.  101. 

Vom  Subjekte. 

1.  Das  unpersönliche  Subjekt  „es"  liegt  in  der  3ten  P. 
Sing.  Masc.  oder  Fem.  des  Zeitworts,  wie  bereits  oben  §.  60,  6, 
a  und  b  gezeigt  worden  ist. 
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2.    Das  unbestimmte  Subjekt  „man"  wird  ausgedrückt 

a)  durch  die  3te  Pers.  Pluralis:  1  Sam.  19,  24  IfffiA 
desshalb  sagt  man,  cf.  2  Sam.  5,  8.  2  Reg.  9,  37.  Jud.  10,  4 
die  nennt  man  (j^NjJ  Ö»T^)  Hütten  Jair's.  Jer.  3,  16  f. 

b)  durch  die  3te  P.  Sing.'.  1)  in  den  Redensarten:  -|fr5*  man 
sagt,  es  heisst,  1  Sam.  12,  5,  10  (K'thib).  16,  4.  19,  22.  23,  22. 
24,  11.  Hiob  3,  3.  Hab.  2,  6.  Sach.  13,  6.  Eccl.  f,  10,  — 
fcOJJ  man  nennt,  nämlich  den  Namen,  Gen.  11,  9.  16,14. 
Num,  11,  34.  Deut.  15,  2.  Jos.  7,  26.  Jud.  15,  19.  2)  bei  sol- 
chen Thätigkeiten,  deren  Subjekt  sich *  von  selbst  versteht, 
vorzugsweise  bei  Handwerken :  Hiob  28,  2  nü^PD  p^SJ  p$ 
Stein  schmilzt  man  um  zu  Erz.  40,  24.  1  Reg.  13,  9.  14, 
10.  18,26.  Am.  6,  12.  Esth.  3,  7.  Cf.  Ex.  10,  5,21.  Lev. 
27,  8.  Num.  35,  30.  Hiob  6,  20.  15,  3.  Mich.  2,  4. 

c)  durch  das  Participium  des  treffenden  Zeitwortes :  Jer.  9,  23 
dessen  rühme  man  sich  ^nnan  ^njT)  ,  cf.  Jes.  16,  10.  28, 
4.  Deut.  22,  8.  Ps.  129,  s!  "  :  ' 

d)  durch  die  3te  P.  Sing.  fahr.  Gen.  2,  23  ntö«  t^h. 
u.  s.  ö. 

e)  durch  die  2te  P.  Sing.  So  besonders  in  der  Formel  TJ? 
oder  kürzer  =  bis  zu  deinem  Kommen  d.  h.  bis  hin,  bis 
zu,  bis  cf.  Jud.  6,  4.  11,  33.  1  Sam.  15,  7.  Nach  einigen 
Auslegern  steht  auch  die  2te  P.  des  Verb.  fin.  so  Jes.  7,  25. 

/)  ein  einziges  Mal  durch  ttä^H :  1  Sam.  9,  9  üä^n  "töpj 
so  sagte  der  Mann ,  nämlich  im  collektiven  Sinne  —  die 
Leute  oder  man. 

Anm.  In  der  lebendig  erregten  Rede,  namentlich  in  der  Poe- 
sie, geschieht  es  häufig,  dass  in  einem  Satze,  der  dem  Sinne  nach 
dasselbe  Subjekt  hat  wie  der  vorhergehende,  doch  von  diesem 
Subjekte  in  einer  andern  Person  geredet  wird:  Ps.  81,  17 

abi  nwn.  nbrrq.  Mich,  i,  2       b^g  ttb$«  cf. 

Hos.  8,  5.  Jes.  1,  29.  Jer.  31,  3.  50,  8.  Hiob  12,  4.  17,  10.  Auch  in 
Bezug  auf  das  Objekt  findet  derselbe  plötzliche  Wechsel  der  Per- 
son statt  :  1  Sam.  6,  4.  2  Sam.  7,  23.  Obad.  7.  Ps.  81,  17.  49,  19  f. 

§.  102. 
Von  der  Copula. 

1.    Die  Copula  wird  in  der  Regel  gar  nicht  ausgedrückt: 
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izAxn  Vna,  srhir  aio,  ncntt  ^  Ewft»;  rtten  mftna 

•  t  t  t     :  7  v  -;  -        *t  • r  v.  t      :         -  : 

isen,       töö^rriM*.  yteg  &g  *a  a^unn     rib  (Ps.  1,  4). 

2.  Durch  das  Verbum  JTfi  wird  die  Copula  nur  ausge- 
drückt, wenn  der  Begriff  desselben ,  oder  eine  bestimmte  Zeit 
nachdrücklich  hervorgehoben  werden  soll:  Ps.  1,  3 

und  er  wird  sein  wie  ein  Baum.  Gen.  1,  2  nn^H  yn^jril  und  die 
Erde  war  (dauernd,  zuständlich).  Gen.  9,  27  Tnr  ^DD  Wl 
und  ^  ä?/  Canaan  ihr  Knecht.  Auf  noch  nachdrucksvollere 
Weise  kann  unsere  Copula  auch  ausgedrückt  werden  durch  xL* 
oder  ]\S  (s.  0.  §.  53,  2.  82,  1,  3.  95,  3,  b.  106,  3). 

3.  Dass  auch  das  Pron.  der  3ten  P.  (wtl ,  Wn  ,  üTi ,  , 
wenn  es  als  Subjekt  oder  Prädikat  steht,  die  Copula  neben 
sich  entbehren  kann  (fctfifi  HhQü ,  fett  ,  bedarf  an  sich  kei- 
ner Erwähnung.  Doch  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  durch 
die  Zwischensetzung  dieses  Pronomen  zuweilen  eine  Undeut- 
lichkeit  vermieden,  oder  ein  Nachdruck  gegeben  wird:  Deut. 
12,  23  ttäsan  tm  Ö-tft  1  Sam.  17,  14  |b|rt  WH  117.  Hier  dient 
es  dazu,  Subjekt  und  Prädikat,  Prädikat  und  Attribut  deutlich 
zu  unterscheiden,  cf.  Eccl.  1,  18.  Rückweisend  auf  schon  Ge- 
nanntes steht  es  Gen.  25,  16.  Sach.  4,  5.  Die  Bedeutung  talis 
hat  es  Jer.  49,  12:  und  du,  ein  solcher  (^n  HfrNl) ,  solltest 
ungestraft  bleiben?  Besonders  wichtig  ist  es  als  Hindeutung  auf 
Gott,  welcher  „Er"  zat'  £%o%rjv  ist:  Deut.  32,  39.  Ps.  44,  5.  Jes. 
37,  16.  Neh.  9,  6,  7. 

$,  103. 
Vom  Prädikate. 

1.  Wie  für  das  Adjektiv  oder  Particip  als  Prädikat  das 
Substantivum  eintritt,  ist  oben  §.  74  (cf.  $.66.  69,  3), —  wie  auch 
der  Infinitiv  als  Prädikat  steht,  ist  §.  95,  2  gezeigt  worden. 
Auch  ein  Adverb  kann  Prädikat  sein,  um  so  mehr  als  die  Ad- 
verbien ihrem  Ursprung  nach  meist  Nomina  oder  Verba  sind 
(Jttin,'D?!ö)F.  Eigenthümlich  ist:  Dr^n  ihr  seid  Null  ge- 
worden Hiob  6,  21. 

2.  Eine  Verdeckung  resp.  Verkürzung  des  Prädikats  fin- 
let  statt  bei  Vergleichungen :  Cant.  1,  15  Wfa  ^Wj^W 
pW,  cf.  Esr.  10,  13.  Jes.  63,  2  g*flS3  Tj^ja  =  Tpl  ^^ni 
iL  29,  4.  Jer.  50,  9.  Cf.  §.  65,  3,  Anm. 
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§.  104. 

Von  der  Wortfolge  im  Satze* 

1.  Im  einfach  hingestellten,  unabhängigen  normalen  Satze 
ist  die  Wortfolge:  Subjekt,  Prädikat,  Objekt.  Z.B.  Hiobl,  18 
|*  D^nMl  Ö^pN  rp32,  ef.  v.  j,  14,  16,  17,  19,  21.  Gen.  6,  4, 
13  etc. 

2.  Ausserden  unzähligen,  zufälligen  Modifikationen  die- 
ser Stellung  durch  die  rhetorische  Notwendigkeit,  irgend  einen 
besonders  gewichtigen  Satztheil  voranzustellen,  wird  diese 
Folge  constant  umgeändert  und  das  Prädikat  nach  vorne  ge- 
zogen, 

a)  wenn  das  Prädikat  ein  Adjektivum  ist  :  üä^rt  ^TO ,  ^tf  Diü 
(doch  auch  f*t£  rm)  Ps,  129,  4). 

b)  wenn  das  Prädikat  ein  Verbum  'ist  und  das  Wav  consec. 
Pe?Y-  oder  Imperf.  vor  sich  hat.  Ist  aber  diese  Verbindung 
nach  §.  88,  3  aufgelöst ,  so  findet  fast  ohne  Ausnahme  (cf. 
Hiob  l,  i  tD\sn  n;JJl)  die  normale  Wortfolge  statt:  Gen. 

6,  3  vb;  ^rj}  24,  ei  n)?qn  ti$m,  T3|$  njRi*  —  aber 
v.  62  (ä2  pnm,  nör  mm;  1,  2  nrm  -pam.  —  Cf. 

§.  88,  4.T 

c)  Das  Prädikat  steht  auch  dann  voran,  wenn  die  Nota  rela- 
tionis  vorangeht,  z.  B.  üVpN  *TQ  nttä$  ^3  (jedoch  mit 
vielen  Ausnahmen  z.  B.  *H  S*1  nttäx  Gen.  9,  3 ,  cf.  Deut. 
4,  7 f.),  —  oder  nach  Negationen  (?3  üHtt  Gen. 
11,  6.  pn;  ^3  irpD  *6  Ex.  10,  15  u.  s.  w.),  nach  Frage- 
wörtern        ^na  "ltiiDn  Gen.  4,  9),  nach  andern  Partikeln 

m  i  *>B2fc?  ^  Ps.  6,  3,  cf.  Ps.  3,  6.  1  Sam. 

4,  6.  fTlCjrp         Gen.  18,28), —  und  wenn  das 

Verbalprädikat  im  Jussiv  steht  oder  das  unpersönliche  Sub- 
jekt „es"  einschliesst  (D^H  ^ ,  rftfeej  ^  u.  s.  w).  Doch 
erleiden  diese  Regeln  mannichfache  Ausnahmen,  welche 
zu  kennen  für  den  Anfänger  nicht  nöthig  ist. 

§.  105. 

Ton  der  Conformität  de§  Subjekts  mit  dem  Prädikate  in  Bezug; 
auf  Genas  und  Numerus* 

1.    Wie  in  allen  Sprachen,  so  ist  auch  im  Hebräischen  die 
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I  Uebereinstimmung  von  Subjekt  und  Prädikat  in  Bezug  auf  Ge- 
|  nus  und  Numerus  Regel. 

ej  2.  Was  oben  §.  00,  4  vom  ideellen  Genus  und  §.  61,  2  von 
5  j  der  Fälligkeit  des  Singulars  den  Plural  einzuschliessen  im  All- 
,  gemeinen  gesagt  worden  ist,  findet  auch  hier,  wo  speciell  vom 
|  Verhällniss  des  Prädikates  zum  Subjekte  die  Rede  ist,  seine 
J  Anwendung. 

i  3.  Desshalb  haben  Collectiva  sehr  häufig  das  Prädikat 
1  im  Plural  bei  sich  und  zwar  in  demjenigen  Genus ,  welchem  die 
I  Individuen  als  solche  angehören:  D^B5$  tl^tf  Jud.  8,  1. 

Jos.  9,  7.  b$^*rrQ  S)^p3  Ex.  16,  31.  Jud.  1 ,  22  f.  — 

n-jn  "nan  ytyg  Jud.  2, 20.  Jes.  55,  5.  —  ,p«n-d?  tarnt»  Ex. 

!  5,  5.  Lev.  20,  2,  4.  Jos.  6,  5.  —  Ein  weibliches  Collektivum 
j  mit  dem  Prädikat  im  Plur.  masc.\  Deut.  9,  28  ynfijn  *)Tn&o  }£), 
cf.  2  Sam.  15,  23.  1  Reg.  10,  24.  1  Sam.  2,  33.  —  1  Reg.  5,  17 
'inDDp  Httn^ft  Kriegesstürme,  Kriegesleute,  Feinde  umring- 
j  ten  ihn.  —  Ein  männliches  Collektivum  mit  dem  Prädikat  im 
I  Fem.  plur.:  Hiob  1,  14  TTOTI        ^pjif?.  Gen.  30,  38  ff.  ntBtf 

•jNsn  ^\;nn.  Jer.  33, 13. 

4.  Umgekehrt  werden  Subjekte  im  Plural  mit  dem  Prädi- 
kat im  construirt,  wenn  entweder  erstere  einen  ideellen 
Singular,  oder  letztere- einen  ideellen  Plural  einschliessen. 

a)  Ein  ideeller  Singular  liegt  l)  in  solchen  Worten,  welche 
durch  ihre  Pluralform  nur  die  Mannichfaltigkeit  innerhalb 
des  Einen  Ganzen,  welches  sie  bezeichnen,  ausdrücken. 
Z.  ß.  nitt'n  moenia^murus:  Jer.  51,  58  coli.  1,  18.  rtOTü3  = 
rHto  Hab.  3,  17.  Jes.  16,  8.  —  Hieher  gehört  auch  das  Wort 
D^rpS»  (s.o.  §.61,  3,  Anm.),  welches  im  monotheistischen 
Sinne  stets  mit  dem  Singular  verbunden  wird.  Nur  wo  von 
Götzen,  oder  von  der  Gottheit  im  Allgemeinen  (Gen.  20,  13. 
Jos.  24,  19.  1  Sam.  17,  26.  2  Sam.  7,  23),  oder  von  Engeln 
(Gen.  35,  7),  oder  Richtern  (Ex.  22,  8.  Ps.  58,  12)  gespro- 
chen wird,  steht  das  Prädikat  oder  Attribut  im  Plural. 
Auch  ü*y~tH  ist  als  ideeller  Singular  gebraucht:  Jes.  19,  4 
HÜD]?  ttthfe  Das  Wort  pigg  hat  mit  Pluralsuffixen  (s.  &.  61 
a.  a.  O.)  doch  Singularbedeutung:  fh^pj  Ex.  21,  29, 

36.  22,  10.  —  2)  in  dem  durch  ein  Suffix  substantivirten 

Näg-elsbach,  hebr.  Gramm.  13 
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Particip:  rrn  "jSDS  »rasi  ihre  Halter  d.h.  wer  sie  halten 
will,  hält  Wind  Prov.  27,  16.  Cf.  Sach.  II,  5.  Ex.  31,  14. 

b)  Ein  ideelle?^  Plural  liegt  1)  in  der  3ten  P.  Fem.  Sing,  nach 
§.  60,  7.  Desshalb  werden  viele  Plurale,  allerdings  meist 
leblose  Dinge  und  selbst  Gen.  Fem.  mit  dem  Verbum  in  die- 
ser Person  verbunden:  Sach.  6,  14  rpnn  SWÖ5#*  Prov. 
15,  22.  Hiob  27,  20.  Jer.  2,  15.  4,  14.  Aber  auch  Maskulina: 
•yntp«  War  tfb  Ps.  37,  31.  Hiob  14,  19.  20,  11  —  und 
Personen:  HTCS  DIEl  Gen.  49,22.    Ebenso  Duale:  V^J? 

T  -;  |T  T  T  •• 

rmpr  1  Sam.  4,  15  (cf.  1  Reg.  14,  4).  Mich.  4,  11.  —  2)  in  dem 
neutral  gefassten  Particip  oder  Adjektiv  *cf.  §.60,  3:  *y&L 
i*yn  Ps.  73,  2.  Gen.  27,  29.  Num.  24,  9.  Prov.  3,  18.  Mich". 
1,  *9.  T^üßtiE  nttj;  justum  jura  tua  Ps.  119,  137.  —  3) 
in  der  impersonell  vorangestellten  3ten  P.  Masc.  Sing., 
sofern  in  dem  allgemeinen  Genus  der  nicht  persönlich  be- 
stimmten Verbalform  die  Möglichkeit  der  Vielheit  liegt,  cf. 
§.  60,  6,  a:  anPW  D^nfr«  t£>  ni^l  $h  Ex.  20,  3.  ip  !»jrjg 
0^32  D^tübü?  Jud.  10,  4.  Hiob  30,  15.  Jos.  8,  20.  Ebenso 
steht  die  Copula  Gen.  31,  8.  Doch  vergl.  Jud.  21,  21 
nin  mt\  1  Reg.  II,  3  Vttäa  *m>»1  mit  Ex.  15,  20.  — 

T  :••  <^  7  TT 

4)  in  einem  Substantiv  genereller  Bedeutung:  Gen.  47,  3 
Tp^D?.  Schaf/>?r/<?  (als  Bezeichnung  des  Genus,  nicht 

der  Individuen)  sind  deine  Knechte. 

5.  Was  vom  Numerus  bemerkt  wurde,  gilt  auch  vom  Ge- 
nus. Auch  hier  ist  das  ideale  vom  wirklich  ausgeprägten  (Gen. 
4,  7  yoh  Ptfian  nrS^D ,  wobei  die  Sünde  personificirt  und  als 
ein  lauernder  Räuber  gedacht  ist;  umgekehrt  Eccl.  12,  9  njrt 
aiDn  fl^np)  —  und  das  allgemeine  vom  specifischen  zu  unter- 
scheiden: 1  Reg.  22,  36  Ffirtj  nn^.  Jes.  18,  5.  47,  II.  Eccl.  7,  7. 

6.  Bei  zusammengesetztem  (d.  h.  in  einem  St.  conslr.-\Ter- 
hältniss  stehendem)  Subjekte  gilt  allerdings  die  Regel,  dass 
das  Prädikat  nach  dem  grammatischen  HauptbegrifFe  d.  h.  nach 
dem  im  St.  constr.  stehenden  Worte  sich  richtet.  Aber  diese 
Regel  wird  sehr  häufig  in  dem  Falle  überschritten,  wenn  das 
andere  Wort  dem  Sinne  nach  der  Hauptbegriff  ist.  Also  z.  B. 
HET  *Gff*  ^':|?T  Ps-  ISf»  15(>-  Aber  ä^?±  *W  ^ip  Gen. 
4,  10  weil  ja  das  Blut  schreit.  Cf.  I  Sam.  2,  4.  2  Sam.  10,  9. 
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Besonders  findet  diese  Regel  ihre  Anwendung  nach  (W|^5 
a"T5j  *»5Q^"plD  Gen.  5,  5.  7,  22)  und  anderen  Zahlbestimmungen: 
IpjSfl  SpJg;  nSÖB  Hiob  38,  21.  15,  20.  ^TTg  Tnrq  hrpjö  Jer. 
48,  15.  Jes.  22,  7.  Ex.  15,  4.  Cf.  Hiob  32,  7. 

7.  Mehrere  mit  und  verbundene  Subjekte  haben  das  ge- 
meinsame Prädikat  entweder  im  Plural  (bei  verschiedenem  Ge- 
nus vorherrschend  im  Mask.)  nach  sich  (Gen.  18,  11  ÜH^tf 
D^jPT  »"Pittl ,  cf.  8,  19,  22) ,  oder  vor  sich  im  Genus  und  Nume- 
rus des  ersten  Wortes  (intim  TM*)  HD  «ns1  Gen.  7,  7,  13.  — 

\         :*:tt-  t-  '  ' 

nmi  rPHtf  ^M*5  Gen.  24,  55.  Num.  12,  1.  Cf.  Gen.  8,  2). — 
Das  Prädikat  steht  auch,  wiewohl  seltener,  im  Singular  nach 
besonders  bei  unpersönlichen  Dingen  (nb  nftti^.  rnbß*] 
Prov.  27,  9) ;  bei  Personen  nur  dann ,  wenn  das  letzte  Wort  im 
Singular  steht  (fcj         III         2  Sam.  3,  22). 

Anm.  1.  Eine  sehr  starke  Construcüo  ad  sensum  findet  sich 
1  Reg.  17,  15 :  und  sie  ging  und  tliat  nach  Elia  Wort ;  und  sie  ass, 
er  und  sie  und  ihr  Haus  (fcorn  mit  b^Nni  K'thib). 

Anm.  2.  Wie  wir  oben  (§.  101 ,  Anm.)  gesehen  haben,  dass  in 
der  bewegten  Rede  häufig  ein  plötzlicher  Wechsel  der  Person  statt- 
findet, so  ist  hier  ein  gleiches  in  Bezug  auf  den  Numerus  zu  be- 
merken: Jer.  io,  4  üTp-rrn  rrfrgttai  ^sns^  tip^a;  9,  7.  Ps.  62,  5. 
Deut.  29,  4.  Hos.  4,  8.  Am.  6,  9  ff.  Sach.  14,  12."  ' 

§.  106. 
Verneinungssätze. 

1.  Die  allgemeine,  das  Nichtsein  aussagende  und  dess- 
halb  nur  mit  dem  Verb.  fin.  Perf.  und  Imperf.  im  indikativi- 
schen Sinne  (nie  mit  Imper.  Inf.  oder  Part)  zu  verbindende 
Negation  (non,  ov%)  ist  das  Adverbium  Ueber  seine  Ver- 
bindung mit  ^3  cf.  §.  82,  1.  2.  —  Mit  Substantiven  verbunden: 
b«JÄ  Deut.  32,  21.  03?-«^  ibid.  Cf.  Jer.  5,  7.  Jes.  10,  15.  — 
Selbst  Subst.  Hiob  6,  2f  (§.  103,  l). 

2.  Die  speciell  das  Nichtseinsollen  aussagende  Negation  ist 
die  Conjunktion  ^  —  ne  (ku^).  Es  ist  stets  und  nur  mit  dem 
Imperf.  (Jussiv  oder  Cohort)  verbunden  (§.  89,  3) :  inpH  ^ 
thr\  Ex.  3,  5.  n'»J  Deut.  33,  6.  —  Mit  Ellipse  des  Ver- 
bums: Ruth  1,  13  ^nin  btf-  2  Sam.  1,  21.  —  Mit  einem  Subst. 
wie         Prov.  12,  28  n.T^rbtf  Nicht- Tod,  Unsterblichkeit, 

13* 


196  2.  Theil.  Die  Syntax.  2.  Buch.  Die  Syntax  des  Satzes. 


cf.  30,  31.  —  Einmal  fragend:  1  Sam.  27,  10.  —  Selbst  als 
Subst.  erscheint  es  Hiob  24,  25.  —  Uebrigens  steht  auch  tf"^ , 
wenn  das  Nichtseinsollende  recht  stark  geradezu  als  nichtseiend 
bezeichnet  wird :  Ex.  20,  3  ff.  jrgj-g  aft  ,  nto?n  ab  u.  s.  w.  So- 
gar mit  Jussiv:  ntan  i<b  Gen.  24,' 8. 

3.  y%  St.  constr.  ]%  (cf.  §§.  53,  2.  82,  1.  2.  95,  3,  b)  ist 
ursprünglich  Substantivum  — defectus,  Nichtvorhandensein.  Da- 
her wohl  auch  seine  Verbindung  mit  Suffixen ,  wovon  §.  53,  2. 
Der  Bedeutung  nach  drückt  es  a)  das  Nicht -Dasein  des  Sub- 
jektes aus  (als  gerades  Gegentheil  von  ti^)  und  zwar  in  jeder 
Zeit,  z.  B.  Sßßj4*1  und  er  war  nicht  mehr  da  Gen.  5,  24.  —  b)  noch 
häufiger  steht  es  als  zeitlose  Negation  des  Prädikates,  in  wel- 
chem Sinne  es,  weil  es  den  Begriff  des  Seins  einschliesst,  das 
Verbal -Prädikat  nur  in  Form  des  Partie,  (vor  welchem  nach 
1)  nie  ^  steht)  bei  sich  haben  kann.  Aus  eben  diesem  Inhä- 
riren  des  Seins -Begriffes  erklärt  es  sich  auch,  dass  es  nicht 
einfache  Negation  ist,  sondern  immer  den  Begriff  des  Bleiben- 
den, Dauernden,  Habituellen  einschliesst.  Z.B.  Gen.  7,  8  npjS: 
»TjhQ  nDD^N  bedeutet:  welches  (Vieh)  nicht  (etwa  nur  zufällig 
gerade  einmal,  sondern  an  sich,  habituell)  rein  ist.  Cf. 
1  Sam.  20,  26.  —  Ex.  5,  16  ist  JJjJ  f$  ^nn  viel  stärker  als  5^ 
*jr3  f  denn  es  sagt  aus,  dass  constant  kein  Stroh  gegeben  wird. 
Jer.  7,  16  ist  T\T)^  Tßp  *2ÖNS  nicht  =  non  audio  te ,  sondern  = 
non  is  sum,  qui  te  audiam.  In  diesen  beiden  Bedeutungen  steht  es 
häufig  in  einem  kurzen  absolut  hingestellten  Satze,  den  wir 
durch  ein  blosses  „ohne"  ausdrücken :  Ihren.  5,  3  wir  sind  Wai- 
sen ohne  Vater  (ns$  "pfci);  Jer.  2,  32  füßpü  ^tf  &lß\  Ex.  21,  11. 
Joel  1,  6.  Doch  vergl.  Ps.  40,  13.  1  Chr.  22,  4.  —  c)  Allmählich 
verliert  es  die  Bedeutung  des  Nicht-^/;^  und  wird  zur  blossen 
Negation:  1  Sam.  21,  9  fi*3Q  F®  #h  JN§.  Jer.  38,  5.  Hiob 
35,  15.  —  Die  Abkürzung  ^  kommt  nur  in  Zusammensetzun- 
gen vor:  Hiob  22,  30  insons.  Tnrptf  1  Sam.  4,  21. 

4.  Ueber  Ijg^g  (h*^pb.  mit  dem  Inf.  wie  f%  mit  dem  Part.), 
^3  (vorzüglich  nach  Präpositionen  gebraucht) ,  ^2  (poetisch 
=  ^  oder  ^tf)  und  "JB  damit  nicht  (abhängig  von  Verbis)  s.  die 
Lexika. 

5.  Zwei  Negationen  in  demselben  Satze  affirmiren  nicht, 
sondern  verstärken  die  Verneinung  (wie  ovdccpov  ovöug) : 


§.  107.  Kragesätze. 
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i  Reg.  10,  21  nüjn.D  aft  5)03  ^  Silber  wurde  für  nichts  ge- 
achtet (in  der  Parallelst.  2  Chr.  9,  20  fehlt  i^).  —  *ptfü  bedeu- 
tet nicht  blos  „weil  nicht  ist"  Jer.  7,  32.  J9,  11,  sondern  auch 
„weg  von  keinem,  ohne  keinen  d.  i.  ohne  einen"  Jer.  10,  6,  7 
(TjVOS  'paö  es  ist  keiner  wie  du);  4,  7.  46,  19.  Jes.  5,  9.  Ebenso 
-b^'A  Ex.  14,  11.  2  Reg.  1,  3,  6,  16.  Jer.  9,  9,  10. 

6.  Die  Präposition  "pQ.wird  auch  in  anderer  Weise  sehr 
eigentümlich  als  Negation  gebraucht.  Da  ihr  der  Begriff 
„hinweg"  inwohnt,  so  wird  das,  was  negirt  werden  soll,  durch 
sie  einfach  mit  dem  Verbum  verbunden:  1  Sam.  15,  23  Tjp^/Ü^l 
TjiD^/O  und  er  verschmähte  dich  weg  von  König  d.  i.  so  dass 
du  nicht  König  sein  sollst.  Ibid.  v.  26  Tj^ß  nViT/D  "Dtftn  cf. 
16,  L  8,  7.  —  Jes.  5,  6  ^pft:PpQ  ich  will  befehlen,  dass 
es  nicht  regnen  soll.  54,  9  tpfcßü ,  *Q?ft  hr$2tt5?  ich  habe  ge- 
schworen, dass  nicht  überschwemmen  soll  (das  Wasser),  dass 
ich  nicht  zürnen  will.  Cf.  Gen.  27,  1.  Jes.  7,  8.  17,  1.  23,  1. 
58,  13.  Mich.  3,  6.  Ps.  69,  24.  Thren.  3,  44.  Auch  Ps.  8,  6. 

7.  Die  Conjunktion  d&*  wenn  verneint  bei  Schwüren,  so 
wie  ütf  dann  bejaht:  Num.  14,  23  ynan-n**  wenn 
sie  das  Land  sehen !  d.  h.  sie  sollen  nicht  das  Land  sehen.  Ibid. 
v.  28  ÜD^D  Hto>S  ]3  tfh  □&*  wahrlich  so  will  ich  euch  thun.  Man 
erklärt  diesen  Gebrauch  durch  Annahme  einer  Ellipse:  ich  will 
umkommen ,  Strafe  leiden ,  wenn  oder  wenn  nicht. 

8.  Ueber  die  verneinende  Bedeutung  des  Frageworts  Tlü 
s.  o.  §.  79,  6. 

§.  107. 

Fragesätze. 

1.  Die  Frage  wird  blos  durch  den  Ton  oder  die  Wort- 
stellung ausgedrückt:  Hiob  2,  9  Tp>  hältst  du  noch  fest? 
1  Sam.  16,  4.  21,  16.  Jer.  3,  1.  Besonders  im  Gegensatz  zu 
vorhergehendem:  Jud.  14,  16  T^S  ^1  und  dir  sollt  ich's  an- 
sagen? Jer.  25,  29.  49,  12.  Auch  mit  tfy:  Hiob  2,  10  2nn-r\X1 

Einmai  mit  ^  s.  §.  106,  2. 

2.  Die  direkte  Frage  wird  in  der  Regel  durch  das  He  in- 
terrogativum  (jg  §.  53,  Anm.)  eingeleitet,  sei  es,  dass  unbe- 
stimmt bleibt,  welche  Antwort  der  Pragende  zu  bekommen  hat: 
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nrwn  bist  du  mein  Sohn?  —  sei  es,  dass  eine  verneinende 
(HO  ^.  ninri  nn^n  2Sam.  7,  5),  oder  eine  bejahende  Ant- 
wort erwartet  wird  (l  Sam.  2,  27.  Jer.  7,  9).  Die  negative 
Frage  lautet:  ^H,  nonne?  1  Sam.  12,  17  dVH  d^EH  'Y4j|  H^ft. 
Cf.  Gen.  18,  25.  —  Auch  repräsentirt  tt^ii  allein  einen  ganzen 
Fragesatz :  Gen.  4,  7  rwüj  2hDhSH  dtf  ist's  nicht  also  ?  wenn 
du  etc.  —  Ebenso  n  in  rsn  :  Hiob  6,  22  hrnßi*  "täft  ist's  so, 
dass  ich  gesagt  habe?  Gen.  27,  36.  2  Sam.  9,  1.  —  Sehr  sel- 
ten und  nicht  ohne  besondere  Veranlassung  steht  dtf  in  der 
direkten  Frage:  Jes.  29,  16.  1  Reg.  1,  27.  Hiob  6,  12. 

3.  Die  indirekte  Frage  wird  ausgedrückt  a)  durch  n :  Gen. 
18,21  ich  will  sehen,  W%  nrjJJ^Slsn  ob  sie  nach  ihrem  Ge- 
schrei gethan  haben.  43,  6.  —  b)  durch  dtf :  Jer.  5,  1  Dtf  *)ttS|2? 

^iror.  2  Reg.  1,  2.  Ps.  139,  24.  Letzteres  ist  häufiger.  * 

4.  Die  direkte  disjunktive  Frage  wird  ausgedrückt:  a)  durch 
Dtf  —  n:  Jos.  5,  13  ttnj^)  dtf  nrs  ^n.  Jud.  9,  2.  Jer.  3,  5. 
5,  29.  9,  8.  —  b)  durch  djf]  —  H:  Jes.  49,  24  ^3-V/3  tty*h 
pjßj*  p^S  ^ÜTDfra  Jer.  14,  22.  Hiob  21,  4.  22,3.  2  Sam. 
24,  13.  c)  selten  durch  ein  doppeltes  n  (Jud.  14,  15),  oder  atf 
(Hiob  6,  12),  oder  durch  n  im  ersten  und  IN  im  zweiten  Gliede 
(Hiob  16,  3). 

5.  Die  indirekte  disjunktive  Frage  durch  dN  —    :  Gen. 

37, 32     da  mr\  Tp.a  rqhgn  w-nsn.  Cf.  Num .13,  is  (wo  n 

mehrere  Male  steht,  cf.  Ps.  94,  9,  10). 

6.  Die  Antwort  „ja"  wird  in  der  Regel  durch  Wieder- 
holung des  betreffenden  Wortes  (Jer.  37,  17  '"O-J  tö^n 
tzH,  einmal  durch  nns^T  ^  (Ex.  10,  29),  einmal  auch  durch 
")3  d.  i.  recte  (Jos.  2,  4)  ausgedrückt.    „Nein"  ist  einfach 
(Gen.  42,  10.  Num.  22,  30.  Jos.  5,  14.  Jud.  12,  5). 

§.  108. 

Sätze  des  Wunsches. 

1.    Die  häufigste  Wunschpartikel  ist  ^  (negativ 
oder  auch  *|%}-,  mit  dem  Imperf.  (jrnp  b^ßÄp.      Gen.  17, 
18),  Jussiv         ^  Gen.  30,  34),  sogar  Imperativ  (^?£)tD 
Gen.  23,  13)  und  elliptischem  Particip  (Ps.  81,  14,  cf.  §.  97*  i\  a), 


§.  109.     Subordinirte  Sätze 
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wenn  der  Wunsch  auf  Künftiges  sich  bezieht.  Bezieht  er  sich 
aber  auf  Vergangenes,  das  hätte  geschehen  sollen,  aber  nicht 
geschehen  ist,  wo  wir  das  Plusquamperfekt  setzen,  so  steht 
das  Perfekt  (cf.  §.  85,  a) :  SOSTIE  ^  o  si  mortui  essemus !  Num. 
14,  2.  —  Einmal  steht  hbns  (2  Reg.  5,  3),  und  ebenfalls  nur 
einmal  ^_T}H  (Ps.  1J9,  5)  =  utinam.  ^fta*  ist  wahrscheinlich 
zusammengesetzt  aus  r»!S:  =  ach !  und  ^  cf.  JJp^i  Das  ^  in 
^PtS  ist  wieder  zu  erkennen  in  "»^H  (Num.  22,  33).  —  Auch 

wird  zuweilen  optativisch  gebraucht:  Ps.  81,  9  ^  rauDF 
o  wenn  du  mich  hören  wolltest!  Ps.  139,  19. 

2.  Der  Wunsch  wird  oft  auch  ausgedrückt  durch  eine 
Frage'.  EBttS  ^/OUT  2  Sam.  15,  4  =  o  wäre  ich  Pachter!  Cf. 
2  Sam.  23,  15.  Ps.  4,  7.  1  Sam.  20,  8.  —  Besonders  zu  bemer- 
ken ist  die  Formel1)^  ^3Q  mit  vierfacher  Construktion:  a)  Acc. 
des  Substantiv:  2yj  ]Tpm  H'ß  Deut.  28,  67.  Ps.  14,  7.  b)  Infinitiv: 
W/3  )t$\  2  Sam.  19,  i,  Ex.  16,  3.  Hiob.  23,  3.  Cf.  §.  92,  2,  b. 
§.  95,  3,  c.  —  c)  Verb.  fin.  mit  1 :  f\Hff\  ffi*  vO  Deut.  5,  26. 
d)  Verb.  fin.  ohne  Wav  (nach  §.  95.  Anm.  3.  4) :  ^r2"P 
Hiob  23,  3. 

Ueber  die  Relativsätze  s.  oben  §.  80,  und  über  deren  Nach- 
sätze insbes.  §.  III,  l,  b,  10. 


Cap.  IL    Die  verbundenen  Sätze. 
§.  109. 

Subordinirte  Sätze. 

1.  Objektssätze  d.  h.  solche,  die  durch  dass  von  einem 
Verbum  dicendi  oder  sentiendi  oder  von  einer  Präposition  ab- 
hängen, und  Subjektssätze  d.  h.  solche,  die  durch  Vermittlung 
von  dass  das  eigentliche  Subjekt  eines  andern  Satzes  bilden. 
Dass  wird  in  diesen  Fällen  ausgedrückt : 

a)  am  häufigsten  durch  ^2:  Gen.  3,  Ii  tH%  *»b  rfe  TäH 

ibid.  v.  6  yvri  nb  *o  snm  —  *3  210  2  Sam.  is,  3. 

h?  n5T*!*\  2  Re^g.  17,  7.  —  Zuweilen  findet  sich  Ellipse  des 
regierenden  Verbums :  Gen.  31,  42  wäre  Gott  nicht  für  mich 
gewesen,  (so  glaube  ich)  "i#||«S  DJJ'H  nru?  *fy  Cf.  Num. 
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22,  33,  —  oder  pleonastische  Stellung  von  rti  im  Anfang 
der  direkten  Rede,  wie  ort  im  Griechischen  steht:  Jos.  2,  24 
Hirp  }T]2  *3  tfttphfc  iSam.  10,  19.  Ruth  1,  10, —  oder 
ideelles  Vorhandensein  eines  Verb,  dicendi  in  einer  Schwur- 
formel: 1  Sam.  25,  34  ygp  Qtf  h3  Hin1;  Tl.  Hier  liegt  in 
der  Schwurformel  der  Begriff:  ich  schwöre.  1  Reg.  2,  23  f. 
Ruth  1,  17.  2  Chr.  18,  13  coli.  Gen.  22,  16.  Jer.  22,  5.  — 
Nach  Unterbrechungen  wird  *3  wiederholt  Gen.  22,  16. 

1  Sam.  25,  34.  —  Attraction  des  Subjektes  im  abhängigen 
Satze  durch  das  regierende  Verbum,  wie  im  Griechischen 
olda  öe  xiq  el:  1  Reg.  5,  17  ^  tf*D  h3  '  TO~r$  0tfi- 
Gen.  1,  4. 

b)  weniger  häufig  durch  nttttf  (quod):  Ex.  11,  7  damit  ihr 
wisset,  dass  der  Herr  unterscheidet  (*1^E£  ^^).  1  Sam. 
18,  15.  Deut.  11,  6  u.  ö. ,  oder  ntÖ5<"r!&*  (welches  deutlich 
macht,  dass  auch  unser  deutsches  „dass"  soviel  ist  als: 
das,  das,  cf.  im  Französischen  ce  que  c'est  que):  Deut. 
29,  15  sonttä;  läS£*f$ft  ÖSnäJ*t\  Jos.  5,  1.    1  Sam.  24,  19. 

2  Sam.  11,  20.  2  Reg.  8,  5,  12. 

2.  Sätze  der  Absicht.  Dass,  damit  in  diesen  Sätzen  ist 
a)  -j  s.  §.  89,  3,  a,  b,  c  coli.  §.  84,  2,  a,  ß,  3.  —  b)  )M2\  TO??  als 
Präpositionen  mit  dem  Inf.,  oder  als  Conjunktionen  mit  dem 
Imperfekt.  Auch  *itä$  "pflö^  (Jos.  3,  4),  (Ex.  20,  17), 
TKtfe  m2m  (Gen.  27,  10).  —  c)  ^Eötf  allein  (Gen.  11,  7.  Deut.  4, 
40);  ^tf-H*  Ez.  36,  27.  —  d)  \  mit  Inf.,  cf.  §.95,  3,  d,  a,  bb. — 
Damit  nicht  ist  JB,  hnbnb:  (§•  106,  4).  Einmal  steht  tfb  ntDtf 
Ez.  12,  12. 

3.  Sätze  der  Folge.  Das  von  uns  in  diesen  Sätzen  ge- 
brauchte dass  (so  dass)  wird  im  Hebräischen  ausgedrückt 
a)  durch  1*  Num.  23,  19  Gott  ist  nicht  ein  Mensch,  dass  er  lüge 
(nw).  Ruth  1,  11.  Cf.  §.  89,  3,  b,  2.  —  b)  durch  \  mit  Inf. 
cf.  §.  95,  3,  d,  «,  aa.  —  c)  durch  Deut.  28,  27,  51.  2  Reg. 
9,  37. — d)  durch  ^3  nach  Fragewörtern:  Hiob  6,  11  ^  Tp-Hß 

7,  12.  Ex.  3,  11.  Hier  steht  auch  Wav  consec. :  Ps.  144,  3. 
Jes.  51,  12  f.  cf.  §.  88,  7.  —  Negativ  vergl.  §.  106,  4 
cf.  Ruth  1,  13)  und  6.  V 

4.  Sätze  der  Zeit,  a)  Vor  allem  ist  hier  zu  erwähnen  die 
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unendlich  häufige  Einleitungsformel  der  Zeitsätze:         —  als, 
1  da  nun,  cf.  §.  88, 7,  Anm.  —  b)  Die  Conjunktionen  ^3  quando  (von 
r  der  Zukunft),  nü5N3  als,  da,  ütf  quando  (Jes.  24,  13),  so  oft 
als  (Num.  21,  9.  Gen.  38,  9),  als  (Am.  7,  2),  d^D ,  ü^EQ  bevor, 
TejE  seitdem  (§.  87,  3,  b,  ß),  l^^-T»,  Iffir^  bis  dass. — 

c)  die  Präpositionen  3  ,  3  mit  dem  Infinitiv  cf.  §.  95,  3,  d,  ß.  — 

d)  die  Participial-Construktionen  §.  97,  2,  b.  —  e)  1  verbun- 
den mit  dem  Verb.  fin.  oder  Participium,  um  irgend  ein  zeitlich 
paralleles  Verhaltniss  auszudrücken,  mag  sich  dasselbe  blos  als 
begleitender  Umstand,  oder  als  irgend  wie  causales  Moment 
verhalten,  wesshalb  wir  diese  Verbindung  mit  da,  als,  wäh- 
rend, indem,  weil,  obgleich  auflösen  können  (Zustandssätze) : 
Jud.  13,  9  der  Engel  kam  zu  dem  Weibe,  während  sie  sass 
(FDüSi'1  ^STl).  Jer.  14,  15  so  spricht  der  Herr  zu  den  Prophe- 
ten, die  in  meinem  Namen  weissagen,  während  ich  sie  doch 
nicht  gesendet  habe  (ü^nrfeü?  Gen.  24,  56  haltet  mich 
nicht  auf,  da  ja  Jehova  meinen  Weg  gesegnet  hat  (n^SH  WffV*} 

Negativ:  Gen.  44,  26.  So  geschieht  es,  dass  1  häufig 
einen  causalen  Sinn  bekommt;  s.  nachher  §.  110,  1. 

Anm.  Die  Zeitsätze  bilden  den  Uebergang  zu  den  coordinir- 
ten  Sätzen,  sofern  diejenigen  unter  ihnen,  welche  mit  einer  Par- 
tikel von  relativischer  Bedeutung  anfangen,  einen  coordinirten 
Nachsatz  haben  müssen.  Diese  Nachsätze  beginnen  wie  alle 
Nachsätze  relativischer  Vordersätze  (s.  nachher  §.  110,  1  u.  2)  nach 
der  Vorliebe  des  Hebräischen  für  parataktische  statt  hypotaktischer 
Stellung  der  Satzglieder  in  der  Regel  mit  1 :  Deut.  23,  25  £Ön  ^3 
tTäuy  rjV^fcO  Ü'iSS ;  doch  fehlt  dieses  Wav  auch  häufig  cf.  Deut. 
23,  22  coll/kuth'i,  16,  17. 

§.  110. 
Coordinirte  Sätze. 

f.  Sätze  des  Grundes.  Weil \st  a)  ^  :  Gen.  3,  14  jrto?  *3 
HFW  THN  riNT.  Dass  ^  ursprünglich  weil,  nicht  denn  bedeutet, 
obwohl  wir  es  unzähligemal  mit  denn  übersetzen,  sieht  man  aus 
der  Folge  W —  ^  (Gen.  33,  11.  Jos.  10,  2.  1  Sam.  19,  4),  und 
daraus,  dass  auf  die  Frage  warum?  mit  ^  geantwortet  wird: 
Ex.  1,  19.  —  b)  ]T  oder  itö»  ^  155  Num.  20,  12.  Gen.  22, 
16.  Num.  11,  20.  nüätf  ^2  2  Sam.  3,  30.  ^üjtf  allein:  Jos.  4,  23. 
1  Reg.  8,  33.  —  c)  n]P?  dafür  dass,  weil:  Num.  14,  24;  sequ.  !*£ 
(2  Sam.  12,  10)  oder'Süjtf  (2  Sam.  12,  6).  —  d)  ^3  ei- 
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gentlich  =  denn  desswegen ;  es  wird  aber  der  Grund  als  Zweck 
supponirt,  wie  wir  sagen  können:  darum,  dafür  ist  er  ein 
Prinz,  was  dann  den  Sinn  einer  Grundangabe  hat.  Cf.  Gen. 
18,  5.  19,  8.  33,  10.  38,  26.  Jer.  29,  28.  —  e)  1  in  den  vorhin 
§.  109,4,  e  genannten  Fällen:  Ps.  7,  10.  60,  13.  95,  5.  Prov. 
23,  3.  Ex.  16,  7.  Deut.  17,  16.  Hos.  4,  4.  6,  4.  —  Der  Nachsatz 
(cf.  §.  109,  Anm.),  beginnt  entweder  ohne  Partikel,  oder  mit  1 
(l  Reg.  20,  42.  Num.  14,  24),  oder  stärker  mit  ,  ^3  etc.* 
(Num.  20,  12). 

2.  Ueber  die  Bedingungssätze  s.  o.  §.  84,  2,  a,ß,  5,  6.  §.  85, 
a  und  b.  §.  88,  7.  §.  89,  3,  a,  4.  b,  3,  c.  u.  Anm.  Der  Vordersatz 
beginnt  a)  mit  b&  (negativ  btf),  wenn  die  Bedingung  und 
Folge  als  möglich  oder  wirklich,  —  mit  *fc  QÜ?/b  ,  ^/k),  wenn 
sie  als  nicht  wirklich  gesetzt  wird.  —  b)  mit  ^3  —  gesetzt  dass : 
Ex.  21,  2  ff.  Deut.  23,  10,  22  ff.  1  Reg.  8,  37,  44.  —  c)  mit  ^ÜDS : 
Deut.  U,  27.  Lev.  4,  22  cf.  v.  13  u.  27.  —  d)  mit  f%  oder  n?n': 
Ex.  4,  1.  Jer.  3,  T.  2  Reg.  7,  2.  —  e)  ohne  Partikel:  Ps.  9l",  7. 
119,  23.  —  Der  Nachsatz  beginnt  nach  §.  109,  Anm.  theils  ohne 
Partikel  (Gen.  50,  4),  theils  mit  1  (Jud.  4,  8),  theils  mit  stär- 
keren Partikeln  wie  Ti*  (Ps.  124,  2  ff.). 

3.  Disjunktiv sätze.  Sowohl  —  als  auch  ist  a)  \ —  V.  Num. 

16, 17  y-ejrj  nnan  i  Reg.  16, 11.  2  Sam.  15, 34  ^wp 

t{5fa?  ^1  nrOT  Hier  gibt  das  1  dem       den  Sinn  von 

idem:  patris  tui  servus  ego  idem  fui,  nunc  vero  tuus  servus 
ego  idem  ero.  b)  bä —  bä:  Gen.  24,  25  Ni&pß-bä  l^tft- 
Ex.  12,  31.  £351  — bä  1  Sam.  2,  26.  —  Weder  —  noch:  1  Reg. 
3,  26  HSt  *6  ^"b?  ^"bS.  — Entweder  —  oder  ist  a)  —  na : 
Ex.  21,  31  P5~itf  n-0  }3~1$  sive  puerum  percusserit,  sive 
puellam.  Lev.  5,  1.  b)&£  —  ak;  Ex.  19,  13tB^rntf  H&ffl-tWt. 
Lev.  3,1.  Deut.  18,3.  0*1 —  btf  Eccl.5, 11.  1 — b«Hiobl6,6. 

4.  Adversativsätze.  Die  häufigste  Adversativpartikel  istl: 
Gen.  2,  17  von  allen  Bäumen  darfst  du  essen,  aber  etc.  y^tti 
Ps.  44,  18  ^DnDÄj  0\  ^Dn^n  nxr^S  alles  dies  hat  uns  be- 
troffen, aber  doch  haben  wir  dich  nicht  vergessen.  Cf.  Eccl. 
1,  4.  Ps.  49,  13.  Num.  35,  30.  Stärker  ist  ü^tf,  d*DWl  dage- 
gen, aber:  Gen.  28,  19.  48,  19.  Hiob2,5.  33,  1.  —  Obwohl, 
obgleich,  wenn  auch  isl  a)  ^3  bä   Jes.  1,  15.   bä  allein  Jes. 
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49,  15.  —  b)  DN:  Jes.  ],  18.  Ex.  4,  8  f.  —  c)  1  allein: 
Gen.  20,  3  du  musst  sterben  wegen  des  Weibes,  das  du  ge- 
nommen hast,  während  sie  doch  eine  Ehefrau  ist  (r^SO  &*hiTj 
btt  cf.  §.  109,  3,  e).  —  Sondern  ist  a)  ^  (A  kann  nicht  sein, 
denn  B  ist) :  Ex.  16,  8  nicht  über  uns  murrt  ihr,  sondern  über 
Jehova  (nirp-^  Gen.  45,  8.  2  Reg.  1,  4.  —  b)  ütf  *3: 
Gen.  32,  29  du  sollst  nicht  mehr  Jakob  heissen ,  sondern  Israel 
(^TfStl  BN        Num.  26,  33.  1  Sam.  8,  19.  21,  5. 

Anm.  Das  ÜN  in  der  Verbindung  08  *3  ist  wahrscheinlich  aus 
einer  Ellipse  zu  erklären:  Du  sollst  nicht  Jakob  heissen,  denn, 
wenn  du  Israel  heissest,  so  heissest  du  nicht  mehr  Jakob.  I  Sam. 
21,  5  ich  habe  kein  gemeines  Brocl,  denn,  wenn  Brod  des  Heilig- 
thums, so  ist  das  kein  gemeines.  Dasselbe  ">3  bedeutet  auch 
und  aus  demselben  Grunde  nisi,  es  sei  denn  nach  Negationen. 
Doch  muss  hier  die  Ellipse  nicht  nach  dem  von  dN  abhängigen 
Satze,  sondern  zwischen  dN  und  diesem  Satze  angenommen  wer- 
den: Gen.  28,  17  nichts  ist  dieses,  denn,  wenn  irgend  etwas,  so 
ist  es  Gottes  Haus.  Eccl.  3,  12  ich  weiss,  dass  nichts  Gutes  da- 
bei ist,  denn,  wenn  irgend  etwas,  so  ist's  (nämlich  gut)  sich  zu 
freuen.  Jes.  42,  19  wer  ist  blind  (d.  h.  niemand  ist  blind) ,  denn, 
wenn  ja  einer,  so  ist's  mein  Knecht.  Man  sieht,  dass  die  Ellipse 
nach  dem  Satze  mit  wenn  angenommen  einen  logischen  Wider- 
spruch involviren  würde.  Nichts  ist  gut;  denn,  wenn  sich  freuen 
gut  ist,  so  ist  nichts  gut  —  wäre  Unsinn. 


Cap.  III.    Von  den  Bindegliedern  des  Satzes  oder 
von  den  Partikeln. 

§.  111. 

Von  den  Conjunkfioncn. 

Wir  haben  die  Lehre  von  den  Conjunktionen  in  den  vor- 
hergehenden Paragraphen  mit  der  Lehre  vom  Satze  verfloch- 
ten und  so  dieselben  in  ihrer  natürlichen  Verbindung  gezeigt. 
Wir  wollen  hier  nur  zur  besseren  Uebersicht  eine  kurze,  rück- 
weisende Zusammenstellung  geben. 

1.  1  copulativum.  Es  steht  a)  zur  Verbindung  von  Wör- 
tern. Ausser  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  bemerke  man  1)  die 
Bedeutung  „und  zwar":  2  Sam.  13,  20  es  blieb  Thamar  und 
zwar  einsam  (t$£f$t&\)  im  Hause  etc.  Am.  3,  [11.  4,  10.  Ps. 
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68,  10.  Etwas  anders  1  Sam.  28,  3:  sie  begruben  ihn  in  Rama  1 
und  (also)  in  seiner  Stadt  2)  Pleonastisch  steht  es  in  \ 

der  Verbindung  ü^VJ  hp\  ft&?fo,  Vn?  I?1]  'pö^E,  wo  eine-  ' 
confusio  duarum  constructionum  statt  findet:  jetzt  und  immer,  i 
von  jetzt  an  bis  in  Ewigkeit  etc. 

b)  Zur  Verbindung  von  Sätzen:  1)  einfach  copulativ.  2)  in 
der  Form  des  Wav  consecutivum  §.  24.  §.  84,  2.  §.  88.  3)  in  Zeit- 
Sätzen  §.  109,  3  und  Anm.    4)  in  Sätzen  der  Folge  §.  109,  4. )) 
5)  in  Sätzen  der  Absicht  §.  109,  2.    6)  in  Sätzen  des  Grundes  $ 
§.  110,  1.    7)  in  hypothetischen  Sätzen  §.  110,  2.    8)  in  adver- 
sativen Sätzen  §.  110,4.    9)  in  disjunktiven  Sätzen  doppelt  —  | 
et —  et  §.  110,  3.    10)  im  demonstrativischen  Nachsatze  eines  1 
relativischen  Vordersatzes ,  wo  wir  der,  das,  da,  desshalb  setzen  | 
zur  Wiederaufnahme  eines  vorausgehenden  Begriffes,  sei  es,  L 
weil  er  zu  entfernt  war  (Jer.  13,  10  dieses  böse  Volk,  das  | 
sich  weigert  mir  zu  gehorchen  und  in  der  Härtigkeit  seines  | 
Herzens  wandelt,  und  andern  Göttern  nachging  ihnen  zu  die-  1 
nen,  das  soll  sein  wie  dieser  Gürtel:  N^l  etc.);  sei  es,  weil  | 
er  nachdrücklich  hervorgehoben  werden  soll:  1  Reg.  10,  9  weil  | 
Gott  Israel  ewiglich  liebt,  desswegen  setzte  er  dich  zum  Könige: 
Tpq^l.  2  Sam.  i4,  10  deinen  Widersacher  den  bringe  zu  mir: 

in*qrn       ^n^H-  P^ov-  23,  24  raüyn  Dsn  Num. 

23,  3  ^  f9BHR\  h^T:"H/2  ygfi  und  was  er  immer  (cf.  §. 
7%  6)  mir  zeigen  wird,  das  will  ich  dir  ansagen.  Man  sieht  ' 
auch  hier,  wie  die  hebr.  Sprache  neben  dem  Ineinander  einer 
sich  wechselseitig  bedingenden  Relativ  -Demonstrativ -Con- 
struktion  noch  immer  das  einfache,  kindliche  Nebeneinander 
des  parataktischen  und  beibehält.  (Cf.  über  das  Wav  conse- 
cutivum in  diesem  Sinne  §.  84,  2,  a,  /i,  5  u.  6.  §.  88,  7).  —  ll)  In 
Vergleichungssätzen  das  sogenannte  Wav  adaequationis :  Prov. 
25,  25  kaltes  Wasser  auf  eine  durstige  Seele,  und  ein  gutes 
Gerücht  aus  fernem  Lande ,  d.  h.  was  kaltes  Wasser  auf 
eine  durstige  Seele  ist,  das  ist  etc.  Prov.  26,  14,  21.  27,  21. 
Am.  9,  7. 

Anm.  Hier  sei  noch  besonders  aufmerksam  gemacht  auf  den 
parataktischen  Gebrauch  des  causalen,  disjunktiven,  conditiona- 
nalen  u.  s.  w.  Wav  in  solchen  Sätzen,  die  nach  unserer  Ausdrucks- 
weise einen  vorangestellten  subordinirten  Zwischensatz  bilden  soll- 
ten :  Ex.  2,  11  und  es  geschah  in  diesen  Tagen ,  dass  Moses  gross 
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IU    wurde  und  er  ging  aus  etc.  für  s  und  es  geschah ,  als  M.  gross 
geworden  war,  ging  er  aus.    Cf.  J,  21.   Jer.  3,  8  und  ich  sah, 

I  dass  ich  Israel  verstiess ,  und  Juda  fürchtete  sich  nicht,  —  für: 
0»|   ich  sah,  dass,  obgleich  ich  Israel  Verstössen  hatte,  Juda  sich 

doch  nicht  fürchtete.    Jes.  5,  4  was  soll  ich  thun  meinem  Wein- 
berg,  und  ich  habe  es  ihm  nicht  gethan?  für:  das  ich  ihm  nicht 
gethan  hätte?  Prov.  30,  9  damit  ich  nicht  satt  werde  und  ver- 
j I  gesse ,  —  für  :  damit  ich  nicht,  wenn  satt  geworden ,  vergesse.  — 

J  2.  "iüS§  als  Conjunktion  a)  dass  in  Objektssätzen  109,  1,  k 
i  >)  damit  §.  109,  2,  c.  c)  ?veil%  110,  1,  b.  d)  wenn  §.  1 10,  2,  c.  — 
p§  Vis  Adverbium :  wo  Num.  20,  13 ;  wie  Jer.  33,  22. 

3.  *»3.  Diese  Partikel  ist  nur  Conjunktion  und  involvirt  mit 
=  Ausnahme  der  finalen  alle  Bedeutungen,  dientütf  als  Conjunktion 
s!iat.  Es  ist  nicht  nur  dem  Laute,  sondern  auch  der  Bedeutung 

II  lach  das  lateinische  qui,  wenn  wir  dasselbe  als  die  das  quod  ein— 
S|  ichliessende  Wurzel  und  im  weitesten  Umfange  der  aus  ihm  ent- 
IS  vickelten Bedeutungen  fassen.  Es  ist  desshalb  a)dass(quod)  nach 
jVerbis  dicendi.%  109,  1,  a,  und  nach  Fragen,  wenn  die  Frage  auf 
"  vergangenes  oder  schon  Vorhandenes  geht:  Ps.  8,  5  quid homo, 
\uodeum  respicis  i^SHStln  h3);  wenn  auf  Zukünftiges  =  ut;  Hiob 
1),  1 1  quid  vis  mea,  ut  spe?*e?n  (^fTN:  h3),  §.  109, 3.  —  b)  weit  (quod, 
'mia),  §.  110,  1  und  4.  —  c)  gesetzt  dass,  wenn  (ut) ,  %.  110,  2  u.  4. 

'  —  Zusammensetzungen ;  *>3  nnfr  dafür  dass  Deut.  4,  37.  ^3  DSX 
'•Siusser  dass,  nur  dass  Jud.  4,9.  —  ^3  gar  dass,  d.  i.  und  nun 
,  boll  gar  das  sein,  dass:  Gen.  3,  1.  Daraus  entspringt  nach  einer 
t  Negation  die  Bedeutung:  um  wie  viel  weniger  (1  Reg.  8,  27); 
rjiach  einer  positiven  Aussage  die  Bedeutung:  um  wie  viel  mehr 
Ii  Sam.  14,  30). 

r      4.  Dtf  a)  wenn  in  Bedingungssätzen  §.  110,  2.  b)  auch  wenn, 
•  'tsi  §.  110,  4.  c)  wenn  =  wann  (quando)  in  Zeitsätzen  §.  109,  4, 
\  k  d)  in  Fragen  :  ob  §.  107,  2,  3,  4,  5.  e)  o  wenn  !  in  Oplativsätzen 
\.  108,  1. 

5.  ^  wenn  unter  Voraussetzung  des  Nichtseins  des  Ange- 
nommenen §.  110,  2,  und  o  wenn  §.  108,  1. 

6.  Das  He  interrogativum     53,  Anm.  §.  107. 

Diese  Conjunktionen  bilden  gewissermassen  den  Stock  der 
jibrigen.  Die  Kenntniss  ihrer  mannichfachen  Verbindungen,  sowie 
Sie  der  seltneren  Conjunktionen  muss  aus  dem  Lexikon  und  der 
igenen  Beobachtung  geschöpft  werden. 
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§.  112. 
Ton  den  Präpositionen. 

1 .  Wir  besprechen  hier  nur  gewisse  für  die  Präpositionen  im  j 
Allgemeinen  geltende  Normen,  und  einige  besonders  wichtige 
Einzelheiten  der  Haupt  -  Präpositionen ,  indem  wir  das  Detail  der 
grossen  Masse  dem  Lexikon  überlassen. 

2.  Alle  die  Präpositionen,  welche  alt  und  ursprünglich  sind,, 
bezeichnen  zunächst  ein  räumliches  Verhältniss.  Auf  Zeit  und! 
andere  Verhältnisse  sind  sie  erst  übertragen.  Nur  die  neuen  Prä- 
positionen, d.  h.  solche,  welche  erst  allmählig  um  dem  Bedürfniss 
eines  exactern  Ausdrucks  zu  genügen  gebildet  sind,  können 
ihrem  Gebrauche  nach  (wiewohl  nicht  immer  ihrer  etymologischen' 
Wurzel  nach)  als  intellektuelle  Verhältnisse  an  sich  bezeichnend 
betrachtet  werden. 

3.  Alle  alten  Präpositionen  lassen  sich  desshalb  abtheilen  in 
solche,  welche  ein  Verweilen  an  einem  Orte  (Frage:  wto?),  und 
solche,  die  eine  Bewegung  an  einen  Ort  hin  (Frage:  wohin? 
und  woher?)  ausdrücken. 

a)  Präpositionen  der  Ruhe: 

^TV&post,  neben),  namit,  bei,  2  in,  an,  durch,  *p2 

zwischen,  (TOS  p?*o,post,  per,  inter),  3  secundum,  (^S^J  vor, 
bw,  1»,  n?b  gegenüber),  mit. 

b)  Präpositionen  der  Bewegung: 

^      zu,  yn  von,  m  bis,  \&  auf. 

Dass  mehrere  Ruhe  und  Bewegung  zugleich  bedeuten ,  wie 
2 ,  ^3? ,  bedarf  keiner  Bemerkung. 

4.  Neueren  Ursprungs  (welcher  vielleicht  auch  den  oben  in 
Klammern  eingeschlossenen  zuzuschreiben  ist)  und  desshalb  mehr 
für  intellektuelle  (logische)  Verhältnisse  bestimmt  sind: 

rfett  ausser,  ^^3  ohne,  ^3,  ^£3  nach  Massgabe,  Verhält- 
niss, causa,  gralia,  2)22  zum  Lohne,  für,  kH?^3 
oder  ^5?3  ausser,  ohne. 

5.  Als  die  Haupt-Präpositionen,  welche  gewissermassen  den 
Stock  und  Kern  der  übrigen  bilden,  und  desshalb  gewiss  auch  als 
die  ältesten  zu  betrachten  sind,  erkennen  wir  a)  die  3  Präfixa  3. 
b:,  5  (§•  54),  b)  \ß  (§.  55). 

ä)  3.  Der  lokale  (in,  an,  unter,  auf),  temporelle  (z.  B.  DV3), 
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instrumentale  (durch,  mit,  T2,  2"in2)  Gebrauch  bedarf  keiner 
besondern  Erörterung.  Eigenthümlich  sind  folgende  Arten 
der  Anwendung:  ä)  das  sogenannte  2  essentiae,  welches  aus- 
drückt, worin  das  Wesen  einer  Sache  besteht:  Ex.  6,  3  ich 
offenbarte  mich  ^iö  ^$2  in  (der  Eigenschaft ,  als)  El-schad- 
dai.  Ps.  68,  5  iftttj  rTQ  in  (dem  Begriffe)  Jah  ist  sein  Name 
gegeben,  cf.  Jes.  26,  4.  —  Ex.  18,  4  ntt?2  ^28  *h$g|  der  Gott 
meines  Vaters  erscheint  (in  der  Eigenschaft,  als)  meine  Hülfe, 
cf.  Ps.  146,  5.  Prov.  3 ,  26.  —  Hiob  23,  13  TlfcO  Mftfl  er  ist 
vorhanden  in  Eins,  d.  h.  als  Eins,  als  Einer.  Jes.  40,  10  Tf\H\ 
$r\2*  pTH2  der  Herr  kommt  in  Stark  (fast  wie  man  sagt:  iii 
Schwarz)  d.  h.  stark ,  als  ein  Starker.  Ps.  39,  7.  —  Hieher  ge- 
hören auch  die  Stellen :  Gen.  1 ,  26  lasset  uns  Menschen  ma- 
chen ,  als  unser  Bild  (lDft^:52 >  so  dass  das  Menschsein  in  der 
Ebenbildlichkeit  mit  Gott  besteht),  nach  unserm  Vorbild ;  5, 
1,3.  9,  6.  —  Ferner  reducirt  sich  auf  dieses  2  essentiae  der 
Gebrauch  von  2  bei  Specifikationen :  Gen.  7,  21  es  starb  alles 
Fleisch,  (welches  besteht)  in  Vögeln,  Vieh  u.  s.  w.  Es  soll 
hier  ausgesagt  werden,  dass  der  Begriff  Fleisch  zu  verstehen 
sei ,  sofern  und  soweit  er  sich  darstellt  in  Vögeln  u.  s.  w.  Cf. 
9,  2,  10,  15.  10,  5,  20,  31,  32.  23,  18.  Ex.  12,  19.  So  wie  wir 
jene  erste  Bedeutung  wiedergeben  durch  „als",  so  diese  letz- 
tere durch  „  an  "  oder  „  nach  ".  —  b)  das  2  der  Begleitung. 
Das  Mittel  und  Werkzeug  erscheint  nämlich  oft  als  die  Um- 
gebung, in  deren  Mitte,  oder  als  der  Habitus,  in  welchem  man 
auftritt:  Ps.  66,  13  ni^Il  7^2  frCX  ich  komme  in  dein  Haus 
mit  (eigentlich  in  der  Mitte  von)  Brandopfern.  Jud.  15,  1. 
Deut.  23,  5.  —  Gen.  32,  11  l$#ri4lj  *tf\1&  Ex.  15, 

1 9.  Ps.  40 ,8.  —  c)  Gewisse  Verba  werden  in  einer  uns  nicht 
geläufigen  Weise  mit  2  construirt :  2  122  arbeiten  durch  einen 
d.  h.  ihn  zum  Sclaven' haben,  Ex.  l',  14.  Lev.  25,  39.  Jer.  25, 
14.  27,  7.  —  2  b^üj  in  der  Bedeutung  or acutum  peterc, 

1  Sam.  22,  13.  Num.  27,  21.  Ez.  21,  26.  —  3  JOß,  insbeson- 
dere dü52  Nftft  nicht :  anrufen  den  Namen  Jehova's,  sondern : 
Anbetung,  Cultus  darbringen  im  Namen  etc.  Gen.  4,26.  12, 
8.  Ps.  79,  6.  105,  1.  —  Die  Verba  F#i  und        haben  mit 

11  TT  -  T 

2  die  Bedeutung  des  Sehens  oder  Hörens  mit  affektvoller 
f  heilnahme  entweder  der  Lust  oder  des  Schmerzes :  Gen.  34, 
1  Dina  ging  aus  fy$T\  ri1322  l#ir^  um  sich  zu  vergnügen 
durch  Anschauen  etc."  Gen.  44,  34  ich  kann  nicht  zu  meinem 
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Vater  hinaufziehen,  damit  ich  nicht  mit  ansehen  muss  seinen 
Jammer  y$  nana  ^  Ps.  37 ,  34.  54 ,  9.  118,  7.  Besonders 
involvirt  2  fifcjn  auch  den  Begriff  der  Schadenfreude  Ps.  22, 
18-  Obad.  13.  —  TOüj  mit  3:  Ps.  92,  12;  sehr  oft  ^ip3 
==s  obedire  oder  exaudire  Gen.  27,  13.  30,  6. 
^  #)  als  Zeichen  des  Dativ  cf.  §.  42,  4.  b)  als  Umschreibung 
des  Genitiv  §.  67.  c)  nach  Passivis  §.  100,  4.  d)  als  Dativus 
ethicus  nach  verschiedenen  Verbis :  r£)  ^  Gen. \%  l;$fa  Dtünt 
Gen.  21,  16.  Num.  13  ,  2.  Deut.  1,  7.  2,  13.  Am.  2,  13.TPs.'66„ 
7.  120,  6.  123,  4.  e)  bei  Ort  und  Zeitbestimmungen,  wo  man 
eine  Präp.  der  Ruhe  erwartete:  Ps.  45,  10  jpßty))  r02U  sie 
steht  zu  deiner  Rechten  hin.  Prov.  9,  14.  1  Reg.  20,  38*  rnnb:: 
DVri  gegen  die  Tageskühle  hin  Gen.  3,  8,  cf.  8, 11.  49,  27.  Jos. 
10,  27.  Hiob  24,  14.  —  nSHED  TO  Ö^b.  Gen.  7,  4  in  sieben 
Tagen,  eigentlich:  noch  hat  es  Zeit  bis  zu  dem  Momente,  wo  7 
Tage  voll  sind.  2  Sam.  13,  23.  Aehnlich  bei  Zahlen  :  2  Chr.  5, 
gegen  hundert  etc.  f)  in  Beziehung,  in  Hinsicht  auf,  man- 
nichfach  modificirt:  Jer.  30,  11  nach  Recht.  Jes.  11,  3. 

Hiob 39, 16;  desswegenRuthl, 'l3  cf.Ps.  111,2.  Jes.  14, 8 f. 
Num.  16, 34;  nach  verschiedenen  Verbis,  wo  wir  nicht  „zu"  oder 
„auf",  sondern  „über"  setzen:  Gen.  20,  13  WH  ^  nü» 
sage  von  mir.  Ps.  71 ,  10  in  diesem  Sinne  1  Sam.  4,  19.  2 
Reg.  19,  9.  Ps.  2,  7.  69,  27);  Ps.  91,  11  ^  JWjjfell; 
restriktiv:  1  Reg.  10, 23  er  war  gross  an  Reichthum  und  Weis- 
heit (nftSn^)*)  ;  distributiv,  wenn  eine  allgemeine  Aus- 
sage auf  die  einzelnen  repartirt  wird:  Lev.  7,  26  kein  Blut 
sollt  ihr  essen  Tp2ft?$J\  tpa^  ==  das  gilt  in  Bezug  auf  etc. 
Lev.  12,  6,  7.  Ps.  135,  11.  136,  19  f.  Esr.  1,  5.  2  Chr.  5,  12. 
—  Jos.  7, 14,  16  nahet  euch  nach  euern  Stämmen  (D3^D3tt^>). 
Ps.  73,  14  ÖVJjjsi?  nach  Morgen,  d.  i.  jeden  Morgen.  1  Chr.  9, 
27.  Am.  4,  4.  ü^D^  jeden  Augenblick  Jes.  27,  3. 
c)  3  secundtim,  gemäss,  nach,  zufolge,  dann  wie  a)  bei  Verglei- 
chungen:  Gen.  9,  3  wie  das  grüne  Kraut  (3Ü32  f*$$)  habe  ich 
euch  alles  gegeben,  b)  von  der  Norm;  2  Reg.  11 ,  14  DSpü5ft3 
der  Ordnung  gemäss,  c)  bei  Zeitangaben  bezeichnet  es  die 
Coincidenz:  Gen.  18,  1  Disn  üh3  gerade  wie  der  Tag  heiss 
war ;  ibid.  v.  10  und  14  njn  n?3  übers  Jahr  gerade  um  diese 
Zeit,  d.  h.  wenn  diese  Zeit  wieder  auflebt.  Cf.  §.  95,  3,  d,  ß. 
d)  bei  Zahl-  und  Massangaben:  Ex.  12,  37  rnaa 
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^1  tfyt*  ungefähr  600,000  Mann  Fussvolk.  Ruth  2,  17 
D*ni?Ü3  HspNS  etwa  eine  Epha  Gerste.  —  e)  3  —  3  und  3  — 
3!j  =  wie  —  so, öder  sowohl  —  als  auch:  Jes.24,2  es  soll  sein 
wie  das  Volk,  so  der  Priester,  wie  der  Knecht,  so  der  Herr 
(Vj'lfcÖ  123?3  ]H33  D23).  Ez.  18,  4  siehe,  alle  Seelen  sind 
mein ,  so  des  Vaters  Seele  wie  des  Sohnes  Seele ,  mein  sind 

sie  (narj  ^     tis>|3*i  nan         Jos.  14,  n. 

d)  ]12  von,  aus,  bezeichnet  theils  die  Wegnahme  des  Theils  vom 
Ganzen,  theils  die  Entfernung,  oder  das  Herkommen  von  irgend 
einem  räumlichen ,  zeitlichen  oder  ideellen  Punkte.  Es  steht 
desshalb,  um  nur  die  Bedeutungen  von  specifischer  Eigen- 
tümlichkeit zu  erwähnen  a)  partitiv:  Ex.  16,  27  \ß  flÄ^ 
cf.  17,  5.  Lev.  5,  9.  Sehr  eigentümlich  steht  es  vor  *in&<  Lev. 
4,  2.  Deut.  15,  7.  Ez.  18,  10,  an  welchen  Stellen  Hnkfc  d.  i. 
etwas  von  Einem  soviel  ist  als  irgend  einer,  irgend  etwas. — 
b)  zur  Bezeichnung  des  Standortes  bei  Ortsbestimmungen, 
indem  der  Hebräer  sehr  häufig  nicht  sagt,  wo  etwas  Hegt, 
sondern  von  woher  es  sich  präsentirt:  Gen.  1,  7  die  Wasser 
^3?ft  und  S^pH^D  nnrpQ ,  eigentlich :  die  Wasser ,  welche  sich 
in  Bezug  auf  die  Veste  von  oben  oder  von  unten  her  präsen- 
tiren.  Cf.2,  8.  3,  24.  Jos.  11,  2.  —  c)  von  der  Zeit  ==  seit,  von 
—  an,  zuweilen  mit  der  Bedeutung:  gleich  nach  z.  B.  yjP'Q 
D^tiS  Deut.  15,  1.  2  Sam.  23,  4.  Hos.  6,  2. —  d)  von  der 
Ursache,  Veranlassung ,  dem  Beweg  gründe:  Deut.  7,  7  f. 
nicht  um  eurer  Menge  willen  (d33Tiü)  hat  euch  Gott  erkoren, 
sondern  weil  er  euch  liebt  (D3riö$ n3fti*tt),  und  weil  er 
seinen  Eid  halten  will  (n^5^51"'riW  fafttäßfy  —  e)  vom  Mass- 
stabe und  Standpunkte  des  Beurtheilers :  Ez.  7,  27  D3^T/Ü 
ärntf  niD?.$  von  ihrem  Wandel  aus,  d.  h.  ihrem  Wandel  ge- 
mäss etc!  Hiob  39,  6.  Deut.  33,  24,  Num.  32,  22  nirTVQ "ö^p.j 
b^Htö*B*)  unschuldig  von  Seiten  J.  und  Israels.  —  f)  ohne  = 
hinweg  von:  Hiob  11,  15  dann  wirst  du  dein  Antlitz  er- 
heben ohne  Makel  Hiob  21,  9  coli.  Num.  15,  24. 
Prov.  20,  3.  Ueber  die  Verbindung  mit  dem  Inf.  in  diesem 
Sinne  s.  §.  106,  6.  —  g)  über  den  comparativischen  Gebrauch 
von  yn  s.  §«  75.. 

6.  Häufig  ist  die  Verbindung  von  mehreren  Präpositionen: 
nntftt  von  hinter-weg  (2  Sam.  7,  8),  nn«"^«,  nn^b;  (Ez.  41, 
15);  Y?"^  zwischen  hinein  (Ez.  31, To  coli'.  10,  2,  6,  7),  'pM, 

Näg-elsbach  ,  hebr.  Gramm.  14 
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^3  1  Sam.  7,  11 :  bis  an  den  Ort,  welcher  sich  präsentirt  von  un- 
ten her  in  Bezug  auf  Beth-kar,  cf.  Gen.  1,  7  (s.  vorh.  5,     b).  — -i 
\  y^lTVCl  ausserhalb;        allein,  ])2  "cb  ausser;  ausser.;. 

7.  Eine  Präposition  hängt  oft  nicht  von  dem  wirklich  vor- 
handenen ,  sondern  von  einem  in  Gedanken  zu  ergänzenden  Ver- 
bund ab  (constructio  praegnans).  Dies  ist  besonders  der  Fall, 
wenn  Präpositionen  der  Bewegung  mit  Verbis  der  Ruhe  verbun- 
den werden:  Gen.  42,  28  TH5J"^  .tö^  ^TWI  sie  zitterten, 
d.  h.  sie  wandten  sich  zitternd  einer  zum  andern  cf.  1  Sam.  16,  4. 
21 ,  2.  —  Gen.  43 ,  33.  —  Ps.  18 ,  22  Nl^tt  "WttTl  ich  habe 
nicht  weggefrevelt  von  meinem  Gott.  Sehr  häufig  wird  so  ge- 
braucht H3T  scortatus  est  mit  zwiefacher  Construktion :  ÜNn^tf  *HH!&* 
anna  Lev.  17, 7. 20, 5  und  nnnü  (Hos.  4,  12),  'Hn.Wa  (los.  1, 
2),  £pb  (Hos.  9,  1),  oder  iT|!TO  (Ps.  73,  27).—  Jes.  14,  17  TH^Ötf 
nrj^  nr©  seme  Gefangenen  löste  er  nicht  (d.  h.  entliess  er 
nicht)  nach  Hause. 

8.  Eine  Präposition  im  ersten  Gliede  wird  im  zweiten  öfter 
durch  eine  verwandte  ersetzt  oder  ausgelassen:  Ps.  33,  18  "p£ 

iiorfc  ü^mq^  ^7T^  Hirrp  Jer.  3,  n.  —  Hiob  34,  10 

pirt)  nttil.  3>tinü  ^5  ri^pn.  Jes.  48,  14  er  wird  erweisen  sein 
Wohlgefallen  an  Babel  (^332)  und  seinen  Arm  an  den  Chaldäern 
(D^ras).  —  Besonders  ist  dies  auch  der  Fall,  wenn  die  beiden 
Glieder  durch  3  wie  verbunden  sind:  Hiob  12, 3  dDto  22^.^  ttö; 
40,  29.  Endlich  gehört  hieher  auch  der  Fall,  wenn  im  zweiten 
Gliede  ein  Pronomen  steht  §.  77,  1. 

8.  113.  # 

Ton  den  Adverbien. 

1.  Die  meisten  Adverbia  sind,  wie  schon  §.  53,  1  bemerkt 
wurde,  nominalen  Ursprungs.  Andere  sind  ursprünglich  Infini- 
tive (renn,  a^n)  oder  Pronomina  (rtb,  |Ji ,  IS});  nur  wenige 
sind  adverbia  primitiva  (fc]!tf ,  bä ,  btij). 

2.  Zur  Erweiterung  oder  Nüancirung  des  Adverbialbegriffs 
dienen  sehr  häufig  d)  vorn  antretende  Präpositionen:  pt&Q, 
Hnra,  nh*D,  ^ ,  »T/33;  das  vorgesetzte  pronominale  ^ 
(§.T17,  3):  nb\%  nj  !&>  oder  -ittgtf  :  ata  ntf»,  btSfc  ntötf  (§.  80,  2 j; ; 
c)  das  nachgesetzte  He  locale  43 ,  3) :  äTttSÜä  dahin ,  ftt^n  hin- 
aus. 


§.  113«     Von  den  Adverbien. 
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3.  Die  Adverbien  werden  eingeteilt  in 

ä)  Adverbia  des  Ortes \  DU}  ibi,  HS  (nov)  hier,  !"Jtf^n  jen- 
seits, npn  diesseits,  oben,  nnritt  unten,  n^3?E  nach 
oben,  n&12  (nrj^b:  43,  3)  nach  unten,  D^TJ?  ,  fiNgia  vorn, 
"hni*  hinten,  füg  rechts,  ^ftatöb  links,  y^n,]nnt>  aussen, 
TO^DS,  JTStt  inwendig,  2h2Ö  ringsum, 
der  Z^V.  Ausser  denjenigen  Local-Adverbien,  die  zugleich 
temporale  Bedeutung  haben  (DtD  Hos.  2,  17.  Hiob  35,  12.  Jer. 
50,  9.  il§  jetzt):  nn?  (von  rrZeit)  jetzt,  nun,  öi*n  heute, 
nrp3  morgen,  Vl^ri  gestern,  üitt&.ttS  vorgestern,  tilßv  bei 
Tage,  bei  Nacht,  TtjlJ  immerfort,  D^iy ,  D^ir^  w  ä^- 
Vernum,  ni?»  n?3^  ^  perpetuum,  Ttf  (*»T^  Ps.  124,  3,  4,  5)  da- 
mals ,  dann ,  115?  noch  (§.  53,  4) ,  D*]D  noch  nicht. 

c)  der  Quantität:  fG^n,        viel,        wenig,  ^  genug,  ^rp 
zusammen,  '■Q^  allein  (§.  53,  l). 

d)  der  Qualität:  TktJ  sehr,  n*D3  ganz,  beinahe,  D^il  gut, 
vergl.  §.  95,  3,  d,  a,  aa. 

e)  der  Frage:  wo?  (§.  53,  2,  2).  ^  wann?  rD\V,  TpN 
wie  ?  rtftb ,  3WQ  warum  ? 

T  TT  ~ 

/*)  der  Bejahung:  ]5  ratf<?,  ja  (§.  107,  6),  Jäjftjk  Tjtf  gewiss,  ^tt, 

DDW5J  gewiss ,  wahrlich ,  *$MHJ$  vielleicht. 
^)  der  Ve?*neinung:  s.  o.  §.  106. 

der  Begründung:      ,  }H^D ,  fs  ^2  desshalb,  darum. 
i)  der  Steigerung:  u\  auch ,  gar. 

4.  Verdopplung  der  Adverbien  bedeutet  entweder  (intensiv) 
Verstärkung,  oder  (extensiv)  Succession  im  Sinne  des  Allmäh- 
lichen :  Itftt  T^ft  perquam  valde,  3*00  D^QÖ  circum-circa,  nii 
täglich ;  — '  üJPE  gM$J  allmählich ,  HEft  PJB£  immer  tiefer  Deut, 
28,  43. 

5.  Was  die  Stellung  der  Adverbia  im  Satze  betrifft,  so  stehen 
sie  nach,  wenn  sie  ein  einzelnes  Wort  bestimmen:  Diü, 

D^ttÜtf ,  es  sei  denn,  dass  sie  nach  §.  65,  3  als  Nomina  im 
St.  constr.  'voranstehen  müssen.  Gehören  sie  aber  zum  ganzen 
Satze,  so  hängt  ihre  Stellung  von  Sinn  und  Wohlklang  ab. 

14* 
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2.  Theil.  Die  Syntax.  2.  Buch.  Die  Syntax  des  Satzes. 


§.  114. 
Von  den  Interjektionen. 

riN  (Ez.  6,  11),  Wi  (Ez.  30,  2),  nn$  (Joel  1,  15)  bedeuten 
Staunen,  Verwunderung,  doch  vorherrschend  in  malam partem ; 
nsn  bedeutet  Freude  (Jes.  44,  16)  und  Schadenfreude  (Ps.  35,  21. 
40,  16).  Schmerz  und  Trauer  drücken  aus:  ,  '•in,  JTjitf  (Ps. 
120,  5),  in-in  (Am.  5,  16),  (Mich.  7,  l) ,  ^  (Prov.  23,29). 
Mit  Nomen  oder  Pronomen  verbinden  sie  sich  mit  oder  ohne  Prä- 
positionen :  rt^ij  nn«  Joel  1 ,  15.  hl,n'  Jes.  5,  8,  18, 
20  ff.  —  Einmal :  anj;  *3  nn$  2  Reg.  3,  10.  —  Zum  Ausdruck 
der  Bitte  dient  das  nur  mit  ^lä*  vorkommende  13:  Gen.  43,  20. 
44,  18. 


Paradigmen. 
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Paradigmen. 


I.  Verbum 


Perfect  3.  m. 

2.  m. 
2.  f. 

1.  comm. 
plur.  3.  comm. 

2.  m. 
2.  f. 

1.  comm. 


Kai 


*) 


^=3 

rras 

it  :  it 
t  :  r  t 

!  !  ~  T 

:  r  t 


Niphal 


Tt 


*?öp:? 
^Pp:D 


3icp, 

1133 

T 

Vopj.  ,bbpn 

„  constr. 

Pbp 

Imper.  2. 

bbp. 

in? 

if. 

ji?/.  2.  M. 

'CjPp 

WS 

i  :  • 

.  :1.t  • 

2./- 

ra-kp 

t  l  i»»t  • 

Imper  f.  3. 

3./: 
2.  m. 

2.  /. 

jp/wr.  3.  m. 

3.  /. 
2. 

%f. 

1. 

Jussiv. 

Part.  act. 
pass. 


^bpH 

bbpn 
bbpn 
^.Ppn 
Sbp** 

njbbpn 
^ppn 
rdbbpn 
Vüp3 


i??n 

t  :  r  :  • 

TIC*  • 


133 


?0pä< 

iSöpn 

i  :I,t  ■ 

"«WS 


*)  Ueber  die  Modifikationen,  welche  das  Tongewicht  der  halbbetonten  Af- 


Paradigmen. 
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irmum. 


Fiel 

Pual 

Hithpael 

Hipliil 

Hophal 

nbpp 

^tp_p 
ö$i>pj? 

*nb:pp 

bppnn 
rkppr;n 

r&tapjnn 
^ppjnin  • 

^pp_nn 
anbppjnn. 

^ppn 

nb^.pn 
rbapn 
r£>ppn 

7 

^bhi?pn 

onb:ppn 

nbppn 
r^pn 
r£>pprj 

w  :  -I :  t 

irib^prin 
^bapnn 

iribüpn 

riv*:  -1:  t 

bbp 
bpp 

ibbp 

bppjnn 

f^ppn 
^ppn 

bpp. 
M^P- 

fehlt. 

bt^p.nn 

^pprin 
^iqp.nn 
rq^ppTin 

?Pp?"i 

^fcpn 

fehlt. 

bppn 
bppn 
^apr 

V  :  1-  : 

bppr; 
bppn 

Vpprv: 

7  . 

bppnn 
bppjw 

ppp.na 

Vüp* 
bhppn 

^BpF 
^Pptf 

n?b:9.pri 
^apr 

7 

^.ppn 

^c^prn 

*  • 

rqpapr} 
^ppri 

^>ppnh 

7 

HDPEpjnn 

^jppjnn 

<^p: 
rabapn 
^ppn 

^Pp3; 

Ji5^.p.jfe 
^ppru 

b^pp? 

rqbüp.ij 
T  Vpp? 

bi?p-o:  bpp;/? 

brmanteii  erleidet  ,  siehe  Nachtrag  2. 
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Paradigmen. 

] 

IL 

Verba  primae  gutturalis  '(§.  27). 

im 

-  T 

stetit. 

Kai 

Niphal 

Hiphil 

Hophal 

Per  f.  3  M.  S. 

im 

-  T 

imn 

-t:  IT 

„    3  F.  S. 

WTC® 

it  :  tT 

it  :  *•••.• 

7      rv:  iv 

fVTüWT 

IT     t  T    T  1 

„  2M.S. 

T\im 

rmenf 

r\imn- 

t  :    -  t:  IT 

*    UM.  PL 

tJÄ'j    >  '«Ja*', 

Ui  1  1/sJaVJ 

iv  :  -v:iv 

iv  :  -  r.  m 

Inf.  constr. 

•-:  r 

imr\ 

-  t:  it 

„  übwl. 

M/JaV 

-:r 

t:  it 

Imper.  2  M.  S. 

imr\ 

„     2  F.  S. 

I"   :  it 

1     2  F.  PL 

t  i  i  — ; 

t  :  i"  t  •• 

t  :  )■•-:  r 

Imper  f.  3  M.  S. 

TO5j! 

TOP 

■•  T" 

-  KIT 

2  y.'iR 


3  .F.  PL     rirrtaaflpi    rüTO$n    roTO^m  roTO^n 


t  :  i"  t 


t  :  r  t:  it 


'Par  Heipia. 


im  ,irm       im>s     Tm)2  imxih 

1  t  7  v::v  •  -;  -  t  t:  it 


Schwache  Form:   Imper.:   pm  ,  ^Tfl  ,  Ü3pTn.    Imperf.:  pflTJ 


\erf.  3  M.  S. 
3  F.S. 
2  M.  S. 
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III.    Verba  mediae  gutturalis  {%.  28). 
tontß  mactavit.  tjHS|  genu  flexi!,  Pi.  benedixit. 


Kai 

Niphal 

Piel 

Pual  Hithpael 

DPHÖ 

TO 

HÖHE 

it   ;  it 

it  -:  :  • 

it  :  i" 

it  :  i          it  :  it  :  • 

t   :  -  t 

t   :  |-   :  • 

t  :  r 

rcn'3  rwann 

t  :  r          t  :  r  t   :  • 

an^>  ankann 

if.constr.  tinq       onAn  TO  ?p3 

2/:  «foö/.  ainta     öinüfs  to>  lfr%  — 


mper.iM.s.  .    onttj     ^rron       TO       —  S33W 
,    2  JE  Ä   rqpntt?  napntin     n?^a       —  Ttf^tm 


mperf.  sm.s.      mit       m&       TOI  TP"! 

2  ä$    wittäp    ht?.™n  *f#nri 

3  f.  /v.  naontiP  naqnöß  ^Ti^fi 


Participia.     DITO,  tttn©       üntpD       3933  TO*) 
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IV. 

Verba  tertiae 

-  T 

Kai 

Niphal 

Piel 

Per  f.  3  M.  S. 

„    3  FS. 

It"  IT 

it  :   :  • 

it  :  • 

„    2M.  S. 

i    :  7"    :  • 

„    2  F  S. 

„    2M.  PL 

In  f  cott  v//* 

Inf.  absol. 

Imper.  2  M.  S. 

*     2  F.  S. 

r  :  it  • 

„     2  F.  PL 

t  :  r  - 

Imper  f.  3  M.  S. 

%   2  ^  m 

r  :  it  • 

„      3  F.  PL 

t   :T-   :  • 

t    :T"  t 

Participia.  n*jitf  ,  rrfctf  rtfjttäD  I^NäQ 


Paradigmen. 
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^utturalis  (§.  29). 
misit. 


Pual 

Hithpael 

Hiphil 

Hophal 

-   :  t 

it  :  -   :  • 

t  7-   :  • 

it  :    :  t 

t    :T"   :  t 

iv   :  -    :  t 

7  . 

7 

— 

■ — 

— 

— 

T      .  T 
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Tar  adigmen. 


V.    Verba  assimilata      (§.  30). 
üiaj  appropinquavit, 


Kai 

Niphal 

Hiphil 

Per  f.  3  M.  S. 

-T 

t^an 

ti     3  F.  S. 

it  :it 

it  :  • 

nfen 

it  ;  -. 

b     2  M.  S. 

t  :i-t 

rufen 

t   ff-  • 

nfen 

t    :r  • 

„     2  PL 

ontaaD 

DFiüian 

□nfen 

Infin.  constr. 

Düia 

•"  T  • 

fen 

„  absol. 

T 

T  • 

fen 

lmper.  2  M.  S. 

>,     2  F.  S. 

p  :it  • 

„     2  F.  PL 

Imperf.  3  J!f.  & 

•*  T  • 

a    2  i£ 

i-  :it  • 

ifen 

F  :  V 

z  3 

t    :i»t  • 

rufen 

T      M"  - 

rofen 

T     i  1 "  ; 

Participia,  üirp,  ©s,^  ^ 


Paradigmen. 
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X  TT            TT        1                      "        'Li,                     / 1&       1  4  \ 

VI.    Verba  assimilata       (§.  31). 
330  circumdedit. 

Kai       Niphal  Hiphil 

Hophal 

Pilel 

Pulal**) 

•  3  M.  S. 

nq 

303       30  n 

-T                           "  " 

30in 

3310 

3310 

3  F.  S. 

nao  *) 

naoD  nson 

H301H 

♦  G310 

it  :  i 

»031© 

it  :  ! 

2  m  s. 

■rnao 

T        1  ~ 

ni30D  ni3on 

t     i  -  :       t     i  • 

ni30in 

T        1  ~ 

rQ3io 

t  :  i" 

r^3io 

9  M  PI 

ani3p  0111303  oniapn  anispin 

0113310 

an.33io 

1.  constr. 

2b 

» 

30_n     ao  n 

30in 

3310 

3310 

^  übsol. 

3ion  3pn 

er.  2  if.  & 

3b 

3pn  3pn 

3310 

2  FS. 

^30 

^on 

^3310 

r  t  • 

2  F.  PL 

itrao  waoh  W3pn 

T     IV  ■.        T     IV  -   •          T    IV   •  — : 

5133310 

 :  

kerf.  3  M.  S. 

ab; 

2Ph  3p; 

30*P 

22\C) 

3310* 

,    2  FS.    ^3bn    ^3on  ^3on    *30im   ^33ipn  *33ipn 

.  it            •  i"  •  •  i"  t             •  j-               ü  :     i  r  •     i  • 

,    3  i^.  PI.  nDh3on  nDh3on  ttraoft  rtraoin  njrnion  «mtorj 

t    iv  •-    :      t    iv  -  •  t    iv  •   :       t    iv  -            t  .  i"        .  t  .  i  : 


cipia.    330  ,3130       303       3013       3Ö1E      3310t!  3310^ 


Andere  Bildungs  weise  mit  Verdopplung  des  ersten  Kadikais :  Kai  Im- 
:  SEP,  nbtt,  "^Dn,  rtj^n,  —  iV?>Ä.  Per/*.  S5>D,  h^a.,  nn|a  (cf.  Jer.  9, 
Ez.  22,  16).'  —  kiph.  Imperf.  aön,  ^kSru  —  Hoph.  Imperf.  nö\ 


*)  Vergl.  die  Anmerkung  unter  dem  Paradigma  Tib* 
*)  S,  §.  18,  2,  Anm. 
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Paradigmen. 


VII.    Verba  quiescentia       (§.  32). 
edit. 

Da  die  Abweichungen  dieser  Ve7%ba  von  den  Verbis  pri- 
mae gutturalis  sich  mit  wenigen  vereinzelten  Ausnahmen  auf 
die  Conjugation  Kai  beschränken ,  so  geben  wir  hier  nur  diese : 


Kai. 

Per  f.  3  M.  S. 

SS 

„    3  FS. 

„    2  M.  S. 

t  :  i  t 

„    2  M.  PL 

Infin.  constr. 

„  absol. 

Imper.  2  M.  S. 

«     2  F  S. 

„     2  F.  PL 

/jwp*r/l  3  M.  S.         ^IpS  (1  P.  ^Dtf) 

„    2    &  ^oan 
3  hj^fiBn 

Participia.  b?** 


*)  Ueber  den  Umlaut  von  «  ia  a  vergl.  §.  11,  4,  B,  a,  y. 


Parad 

igmen. 
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VIII.    Verba  quiescentia  TB  (§.  33). 
äffi  sedit. 

-T 

Kai 

Niphal 

Hiphil 

Hophal 

Perf.  3  M.  S. 

3tfT3 

Dtt5TH 

1  3  s. 

it  :it 

rotüTD 

it   :  i 

ra^Tri 

it    i  i 

1     2  M.  S. 

t  :  r 

naaäin 

t  :  ir 

fiaaS*in 

9  M  P7 
3,       1  Irl.  Irl. 

—  »■1  ™»  h 

Qroaä*in 

Infin.  constr. 

rntti 

aitfin 

aawn 

„  absol. 

aittä; 

a^töin 

• 

Imper.  2  M.  S. 

a#in 

aann 

»     2  FS. 

"»atiin 

f   :it  • 

^ttäTH 

f 

„     2  F.  PI. 

naqaä 

naaaton 

t  :  i«'t  • 

njq&Tft 

Imper  f.  3  M.  S. 

attto1»  *) 

•*T  •  ' 

a^tüi^ 

„     2  F.  S. 

r   :  i" 

V3tÖTn 

p   :it  • 

„     3  F.  PI. 

?Mtön 

t  :  i-t  • 

nDDüäTn 

roaaäTn 

Participia. 

soft»;,  aw5; 

3tDT3 

a^aSi» 

Kai  II.  Gruppe  nach  der  zweiten  Bildungsart:  Inf.  constr.  ib^. 
Imper.  ttjsp  ,  ^gf^.    Imperf.  ttH^N  ,  ^*V»n  ,  ftilö'vn. 


*)  1  P. 
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IX.    Verba  quiescen- 
tia  iß  (§.  34). 

3iE3h   boniis  fuit 

■a  W             WUHUO  »Ulli 

X.    Verba  quies- 

Kai  Hiphil 

Kai  Niphal 

Perf.  3  M.  s.             ap;  n^n 

IT    :it                 T      I-  •• 

„  2M.S.  rni^ 

55  2  ^f.  />/.        sri.qp^  andern 

DR  Dip5 

nsp/)  pft) 
-    üntt:p_  animp} 

Zb/&i.  constr.  a^ö^n 

„   M            ata;  n^n 

tfip  aipn 
Dip  Dipn 

//^r.  2  i/:  &          dpi  nepn 
«    2    ä         ^  hEi*EP 

□ip  oipn 
jyg  •wpn 

Imperf.  3      5.            Dg.*]  n^Ö^ 

>f    3  £i&     naaöTi  waom 

D^ip;  •  Dip1: 
rmpm  ^ipn 

Partiäpia.           Dtp,  9*439 

Dp  ,D^lp  oips 

Pe^a/  ü73lp  geht 


*)  Vergl.  die  Anmerkung  unter  dem  Paradigma  !"fb. 


P  a  ra  digm  e  n. 
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centia  W  (§.  36). 

QiirrPYif 

olll  1  CA.ll. 

• 

XI.  Verba  quies- 
centia     (§.  37). 

|J    Iii  IC11C  AI  l. 

Hiphil  Hoplial 

Pilel 

Kai 

ö^n       iBpjw  a^ip 
jwpn       nnp^in  nnnip 

T    Fl",»                                 IT»  :       1                              IT    I  M 

s^pn 

anwpii     fflgt^n  ilpqE'f 

T  IT                 T  r 

□^p?i        Dp.^in  atnp 
dTpsj      —  - 

^prn  - 

*W3  — 

raip 

r 

a^p;  apr 
wpn  tomf 
fiiQprj  nj^r 

^ßipri 
n^tnpn 

tq? 

J     «LJ  1 

•      C  T 

r  iv    •  : 

1  ganz  wie  Pilel. 


Näg-elsbach,  hebr.  Gramm. 
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Paradigmen. 


XII.    Verba  quies-  ( 

"t  t 


Kai 

AT*    T~  1 

JNiphal 

TV  „1 

Per  f.  3  M.  S. 

n^a 

„    3  F.  S. 

nr&a*) 

IT  1  IT  ' 

rr:  :  • 

IT   !  • 

„    2  M.  S. 

T  >T 

o  M  DJ 
„     1  Irl.  Jrl. 

Infin.  constr. 

„  absol. 

Imper.  2  M.  S. 

„     2  F.  S. 

„     2  F.  PL 

Imper  f.  3  M.  S. 

„     2  F.  S. 

„     3  F.  PI. 

T     T.-T  • 

Participia. 

*)  Die  3te  P.  PZwr.  lautet  immer  9b| , 
wicht  eines  verschlungenen  Radikals  in  die 
verstärkt. 

J^JP-,  9b35  etc. 
erste  Sylbe  fällt, 

,  während   973pT  , 
während  bei  den 

P  a  r  a  d  i 

gm  e  n. 
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centia  rf^ 

5.  38). 

retexit. 

Pual 

Hithpael 

Hiphil 

Hophal 

it.  :  • 

amban 

iv    ••  :  t 

h 

n?an 

na^ann 

ro^an 

t    iv  :  — 

— 

* 

^afc 

H 

t   Tv  •.  : 

rw^anm 

^510  punktirt  wird.  Der  Grund  ist,  dass  bei  den  Verbis  13*  und  das  Ge- 
Ferfo's  n'b  der  verschlungene  dritte  Radikal  das  Tongewicht  der  letzten  Sylbe 
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Paradig 

me  n. 

XIII. 

Verba  quies- 

Kai 

Niphal 

Piel 

Per  f.  3  M.  S. 

T  T 

t   :  • 

„    3  F  S. 

it  :  it 

it  :  :  • 

it  :  • 

„    2  M.  S. 

T        IT  T 

t     I-  :  • 

T        |"  • 

„    2  M.  PL 

iv      t  : 

lnfin.  constr. 

„  übsol. 

mm 

T 

Imper.  2  M.  S. 

t  : 

„     2  F  S. 

p  :  it  • 

2  F.  PL 

t      (v  : 

T        IV    T  • 

T         IV  ~ 

Imper  f.  .3  M.  S. 

äs»1» 

•■    T  • 

„  1F.S. 

p  :  :  • 

p  :  it  • 

p  :  -  : 

^  F  PI 

t     iv   :  • 

T        |V    ~  t 

Participia. 

t  :  • 

centia  fcft  (§.  39). 
invenit. 


Paradigmen. 
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Pual 

Hithpael 

Hiphil 

Hophal 

T  •- 

t   :  t 

it  :  •• 

it  :  -  :  • 

t    i-  :  • 

it  :  :  t 

T        I"  ". 

t     i"  :  t 

iv     ••  •-. 

iv     ••  :  t 

wrx)           KSünn  ^san  *eran 

...  -  ••   :  t 

—  tf?ßnn  as^n  — 

—  n^^nn  naacMn  — 

t     iv  -  :  •  t     iv  :  - 

•waran          ■wstann  nrdüüpt  ^s»n 

p:-.:  •    p  :  -  p  :   :  t 

rü«s»n        rifttäta  n^san  naararr 

t     iv  •.    :                     t     iv  -  :  ■  t     iv  :  -  t     iv  :  t 

Mgsppa  s^qa 
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Paradigmen. 

Regelmässiges  Zeitwort 


lP.  S.     2P.  S.M.   2P.  S.F.     3  P.  S.  M. 


me 

te  m. 

te  f. 

eum 

W.» 

Per  f.  3  M.  necavit  m. 

'»Tr  tII 

3  F.  necavit  f. 

r  :  i-  t  1  : 

Tirbap 

„    2  M.  necavisti  m. 

iripü.pj 

33    2  F.  necavisti  f. 

„    1  c.  necavi 

T^-P: 

„    3  c.  necaveriint 

„    2  c.  necavistis 

„    1  c.  necavimus 

^0)5 

?pflpBp_ 

7^/.  necare 

*w 

im 

Imper.  neca 

Imperf.  3  ÜT.  necabit  m. 

im. 

cum  Nun  epenth.  • 
3)     3  M.Pl  necabunt 

Fiel  Per  f.  3  if.  & 

Ifäfe 

mit  Suffixen. 


Paradigmen. 
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3  P.  S.  F.        1  P.  PI.    2  P.  PI.  M.  2  P.  PI.  F.  3  P.  PI.  M.  3  P.  PI.  F. 

eam  iios  vos  m.         vos  f.  eos  eas 

®)m  *km 

nn^Dp:    s«n^^  ö5nb_t?p:  i?r&_ap   °n^p:  in^Tt?p: 

9*^)3  —  mr)^_p 


v)W    Ü3^P     fitag     Ü^:P  iN? 


n^pp.1:  —        —        —  — 

n^pp^     ^tj^   P^Vqgj    T^M*  ü*hp& 


v)m  )#m  1m>. 

n^Ppn  ö^V^p.n  ^-V^pn  ÜV^P^ 
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P  aradigmen. 

Ueb ersieht  über  die  Stamm- 
A.    Ohne  äussere  Zusätze  vom 


K 


Mit  zwei  wandelbaren  Vokalen. 
Segolata.  Mit  Kamez  oder  Zere  in  ultima. 

1.  Grundform:       a.  Infinitivische  Formen: 
 ttüäp  1.  Grundform:  ttSryj  {fem. 

2.  ifen.,  n©D,  tiäip.  n|?t,  n^pr),     (f.  nspf)» 

n^$,  r^.       2.  opj  (f.  rmp}), 
firmum-  qns  (nsra). 

b.  Participiale  Formen: 

ins  (rnra). 


I  Gutt. 

II  Gutt. 

III  Gutt. 

« 

IE) 

•sk>.  i. 

4f.  2. 

fr 

fr 


rft 


sr\9,  pm>,  aifn 
-i?3. ,  t?n^ ,  ??a 
«töi,  res  3,  rnä 


ms>to' 

t  — :  - 


HS*! 


nyq,  piüä,  psittä  tn,  IT 
Vin,  V»n,  p^n 

H52 ,  !iö  (für  nHf)j  sibj ,  15?,  na , 

irjä'.,  tflüj,  kü.n  Hü2f 


Paradigmen. 
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bildung  der  Nomina.  I. 
Verbum  abgeleitete  Nomina. 

al. 

Mit  einem  festen  Vokal  in  ultima  oder  penultima. 

a.  Infinitivische  Formen: 

1.  Grundform:  tbn  (f.  fi^hn,  H^lä ,  denom. 
SSjfojfa  Ö^.^t);  a£3  (*IDS>*  für  *1D$),  ^  >  t?!  (f. 

m'in,  ntj^fi,  n^np);        für  bbüj,  für 

2.  fp3. 

T 

b.  Participiale  Formen: 

%    bt?p  nj?»  f.  H^pp.  ^tÖ«  für 

(njh3  für  njh3) ;  3^p:  (n^?),  T]?S,  tt^ti  (mit  festem  a), 

2.  ünin  (^3). 

3.  bra ,  ata? ,  tfrnj  (f.  n^ns ,  srj*oq ,  nm**). 
nn^üä  für  nytä* 

wjm,  n^p,  —  ato,  *w,  ^s,  ntejR 
agh,  ag, 

r^to,  ^03,      ^ntiä:  wnfj 
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Paradigmen. 

Uebersicht  über  die  Stamm- 
B.    Ohne  äussere  Zusätze  vom 


Niphal 


Hiphil 


Piel 


denomin. 

t  :  •  : 

1  Sam.  15,  9. 


Verbum 


firmum. 


I  Gutt. 

II  Gutt. 

III  Gutt 
« 


3>J> 

«_ 
« 

IS 

4b.  1. 

"?S.  2. 


13? 

« 


1.  Infin.  Formen. 

«•:-.'  TT-;7 
t    :  -  7        t  t  :  - 

2.  Partie.  Formen. 

n^rtüfe  (f.  ttjpäjfi 
u.  n^rpa).  ^1*2*3 

(f.  ntthnö  und 

3.  Schaphel. 


n^n.  Tpnn  von 

Hophal. 


nnan,  rrnsn 

TT-;7  ■■ 


mm 


1.  Infin.  Formen. 

ms?),  tstfi,  te^tiä 

2.  Particip.  Formen. 

(f.  ntftan,  nfe^r), 
p^S,  Sffe«- 

Von    Pual :  35? 

T  •- 


Paradigmen. 
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bildung  der  Nomina.  II. 
Verbum  abgeleitete.  Nomina. 

Pilel  Pilpel  Pealal  Hitlipael 


1.  Infin.  Formen. 

1.  Infin.  Formen. 

*  «  . 

von  a&: 

■nnnntp  (von 

2.  Part.  Formen. 

Farben). 

7    .7                        7  7 

n$s&a,  o"V6  f. 

träfen  für 

nms. 

t  :  • 

3D13  für  2323 

rrtKtf  f.  mtrhüs. 

t  :  -           t    :  :  - 

i 

von  ^: 

^33  aus  ^313. 

t  «                t  :  • 

2.  Part.  Formen. 
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Paradigmen. 


Uebersicht  über  die  Stamm- 
C.   Durch  Bildungszusätze 


Vorsatz 

e. 

n 

iT  JN  , 

t  :  -  7 

1.  p"/j^ri. 

von  ^3 

n/Ji~ri,  nujäLiriFi. 

tat  k_  tabu 

t  :  • 

VT*» 

T 

von  "3? . 

von  13? 

kj»l->lal»|B»kA   \                   k.  M.  k&  kA 

von  yj7 . 

D"p". 

f.™' 

vuu  ♦ 

von  is. 

von 

«k^lM^         tatAhA  taaWAVS 

ps/2,  ne/j,  nöAj. 

haa  takte taUM 'Wk^'VP  an 

von  373?* 

rHIfr. 

T 

MMNA        tasHAIMS         toMM        k  H  <MS 

not?,  nrm,  ^on,  1575, 

Von 

kkVS        k».kkkkA  tailnM 

pö?*J,  Drl/a. 

uUALM  UlM|i«| 

Vnn  n?V^  • 

Vnn 
V  Oll    iJ/ . 

nnwn:,  üinri. 

Von  mi 

Von  rft: 

atita,  wß,  noin 

T                     ••  T 

Von  «fe,  1: 

-iäm,  Titten. 

Von  fe,  2; 
37Sa,  ?M3B. 

Von  13?: 
□iptt,  tp). 

Von 

Von  nV- 

hdi?»,  niTO,  *^tm 


Paradigmen. 
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bildimg  der  Nomina.  III. 
abgeleitete  Nomina. 


Nachsätze. 

Quadrilittera 
und  Composita. 

Ii,  1—,  ai,  d— . 

Denominativa. 

Denominativa. 

1.  Quadrilittera. 

1.  Abstrakta: 

•HU* 

»  .11-7 

•  t  : 

1  -   :  - 7 

{fp%  fem.  naa?2).  tyeqfi. 

.    .  7 

öi"Vt. 

T 

Von  ®m 

Von  12?: 

TOTO, 

T    I  • 

Von  13? : 

Von  rft: 

Von  pfe: 

T    ,  T 

-  t  : 

2.  Adjektiva: 

3.  Diminutiva: 

2.  Composita. 

^N&tÜ  für 
*&&B  für 


Nachträge  und  Verbesserungen. 


Nachtrag-  1.  —  §.  11,  2,  a,  ß  soll  folgende  Fassung  bekommen: 
Durch  das  Hinzutreten  eines  neuen,  sylbenbildenden ,  betonten  (bttp  — 
'"top.,  nö^D  —  TiOlO),  oder  unbetonten  (iz5*n^  —  fllü'l'?)  Vokales,  oder 
einer  halbbetonten' T%$e  (büp — '^bttp,  nölD  —  ^nDtö  coli,  ünbttp, 
DinD^ö)  an  eine  einfach  geschlossene  Sylbe ,  oder  durch  das  Eintreten 
eines  unbetonten  Vokales  innerhalb  der  Schlusskonsonanten  einer  doppelt 
geschlossenen  Sylbe  (y^a — -yna,  «jHn  —  ^M), 

Nachtrag  2.  Ueber  die  .Betonung  der  Anliängesylben  von  schwan- 
kendem Tongetvichtßy  nämlich  der  AfFormanten  in—  ,  1  und  ^—  (letzte- 
res im  Imperativ  und  Imperfekt) ,  des  Suffixes  ^ ,  und  des  die  Richtung 
auf  etwas  hin  bezeichnenden  n  am  Nomen  (§.  43,  3)  und  am  Verbum 
(§.  23,  Anm.  A,  5,  ci)  ist  folgendes  Genauere  zu  bemerken  : 

Im  Allgemeinen  muss  vorausgeschickt  werden, 

1)  dass,  wie  bereits  bemerkt  (§.  12,  IV,  2,  Anm.  §.  21,  Anm.  l) ,  das 
Zusammenstossen  zweier  gleichbetonter  Sylben  wo  möglich  vermie- 
den wird.  Ein  Mittel  dasselbe  zu  vermeiden  ist  neben  anderen  auch 
dadurch  geboten,  dass  die  letzte  Sylbe,  wenn  ihre  Natur  es  zulässt, 
tonlos  wird.  Dies  geschieht  nun  bei  den  fraglichen  Endsylben,  wie- 
wohl die  Beschaffenheit  ihres  Lautgehaltes  sie  nie  bis  zu  dem  Grade 
tonlos  werden  Iässt,  wie  z.  B.  die  blossen  Hülfsvokale  in  ^b?2,  13>5 
u.  s.  w.  es  sind.  Es  ist  vielmehr  anzunehmen ,  dass  ihre  Aussprache 
in.  diesem  Falle  einer  halben  Betonung  sich  wenigstens  näherte.  Es 

hatte  also  z.  B.  das  n  in  JtptNil  ungleich  mehr  Tonlänge  als  das 

Pathach  der  Schlusssylbe  von  "jS&i. 

2)  Damit  ein  Wort  den  Ton  auf  penultima  haben  könne ,  ist  notwen- 
dig, dass  die  letzte  Sylbe  entweder  eine  offene  sei,  oder,  wenn 
sie  eine  geschlossene  ist,  dass  sie  doch  einen  kurzen  Vokal  habe 
und  dass  eine  offene  penultima  vorangehe  (cf.  §.  24,  2  Ö^l  coli, 
büp^l,  coli,  mp'n)-  Im  ersteren  Falle  aber,  nämlich  wenn 
ultima  eine  offene  ist,  ist  doch  auch  die  Beschaffenheit  der  penultima 
nicht  gleichgültig.  Sie  darf  nämlich,  um  Trägerin  des  Tones  oder 
tonhaltig  sein  zu  können ,  nicht  eine  Sylbe  sein ,  nach  deren  kurzem 
Vokale  drei  oder  mehr  Consonanten,  blos  durch  Schwa  getrennt, 
auf  einander  folgen.  Eine  Sylbe  also  mit  kurzem  Vokal  und  darauf 
folgendem  Doppelschwa,  oder  Dag.  forte  und  Schwa,  oder  mit  kur- 
zem Vokal,  der,  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Schwata  quiescentia, 
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nur  ein  potenzirtes  Schwa  mobile  ist,  und  die  Aufeinanderfolge  von 
vier  Consonanten  verhindert  (wie  Tjbüp'1  für  T|bü|?")) ,  —  eine  solche 
Sylbe  kann  nicht  tonhaltig  sein.  Wohl  aber  kann  eine  Sylbe  den 
Ton  haben,  in  welcher  ein  kurzer  Vokal  mit  zwei  darauf  folgenden 
Consonanten ,  d.  h.  mit  folgendem  Dag.  forte  oder  einfachem  Schwa 
quiescens  sich  findet  z.  B.:  täü,  FrbS^a,  namentlich  wenn  diese 
Sylbe  auch  sonst  eine  bedeutsame  oder  eine  solche  ist,  die  durch 
constante  Betonung  in  den  verwandten  Formen ,  folglich  durch  eine 
Art  von  Tonattraktion  (^nbttp  S.  69.  s.  ähnliches  S.  27  f.)  zur  Ton- 
sylbe  besonders  sich  eignet.  Desshalb  gestalten  sich  die  Tonver- 
hältnisse jener  Sylben  im  Einzelnen  folgendermassen : 

a)  Unbetont  sind  sie  (jedoch  mit  der  vorhin  unter  l)  erwähnten  Re- 
striktion),  wenn  die  vorhergehende  Sylbe  eine  offene,  oder  eine 
doppeltgeschlossene  aber  tonhaltige  ist,  also:  ibbp11  ("in  Pausa), 
ftb^jstt,  5J73j>,  TpNT),  *pglD,  tttpTM  (st.  absol.  §!  43,  3) ,  Sn^jf. 
Aber  auch  fläö,  fSi|$,  SrüDS  (doch  vergl.  njhi  1  Sam.  14,  36), 

rffjp,  smyja-i  ft^sf,  ft^p,  siügtrS  (cf.  wab  §.  52,  2,  e), 

&)  Halbbetont  sind  sie,  wie  es  ihre  Natur  eigentlich  mit  sich  bringt, 
wenn  Schwa  mobile  vorhergeht,  die  vorangehende  Sylbe  also  eine 
offene  ist,  und  das  unmittelbare  Zusammentreffen  zweier  Tonsylben 
durch  den  dazwischen  tretenden  halben  Vokalanstoss  (s.  §.  21, 
Anm.l)  verhindert  wird:  rjbpj?,  p^ttti ,  ^nD^Ö  ,  ^b£3j?, 

c)  Ganzbetont  sind  sie,  wenn  die  vorangehende  Sylbe  eine  doppelt- 
geschlossene, untonhallige   ist:   ^bpjP"1 ,   SrNäftaä} ,  ^Bö,  .-^bt:)^, 

.i-fnna,  ^i^b»,  ftnipa. 


Alphabetisches  Wort-  und  Sachregister. 

(Die  Zahlen  bedeuten  die  Seite). 


Abstractum  pro  concreto  110. 
Abstracta  gebildet  durchs  Femininum 

115. 
Accente  16. 
Accusativ  76. 

Accusativus  determinatus  130. 

„  des  nähern  Objekts  nach 

Verbis  transitivis  131. 

des  entfernteren  Ob- 
jekts nach  Verbis  der  Fülle 
und  des  Mangels  132. 

„  nach   Verbis    des  Be- 

deckens 133. 

„  nach  Verbis   des  Leh- 

rens, Befehlens,  Fragens 
133. 

„  nach   Verbis  des  An- 

thuns,  Begnadigens  etc.134. 
„        '  als  Apposition  zum  nä- 
hern Objekte  134. 
„  der  Modalität  135. 

„  localis  auf  die  Frage 

wohin?  129.  135. 
„  localis  auf   die  Frage 

wo?  123.  136. 
„  der  Zeitbestimmung  auf 

die  Fragen :   wann  ?  bis 
wann?  wie  lange?  136. 
,,  der  nähern  Bestimmung 

und  Beschränkung  136. 
„  des  Maasses  136. 

instrumentalis  137. 
adverbialis  137. 
Adjectivum,  Ersatz  für  dasselbe  129. 
135.  142. 


Adjectivum,  seine  Uebereinstimmung 
mit   dem   Nomen  in  Ge- 
nus und  Numerus  141. 
Adverbia,  Formen  103. 

,,  Eintheilung  derselben  21 1 . 
,,        erweitert    oder  nüancirt 

durch  Zusätze  210. 
„        Bedeutung  ihrer  Doppel- 
setzung 211» 
„        ihre  Stellung  im  Satze  211. 
,,        numeralia  102. 
Afformanten  des  Perfekt,  ihre  Anhän- 
gung mit  Paradigma  42. 
„         des  Imperativ  45. 
,,         des  Imperfekt  45. 
Allein,  wie  ausgedrückt,  s.  üb- 
Allerlei,  wie  ausgedrückt  155. 
Alphabet  8. 

Appellativa,  welche  Nomina  propria 

geworden  sind  138. 
Apposition  139.  185. 
Apocope  in  Verbis  ffb  50  f.  64. 
Arabische  Sprache  3. 
Aramäische  Sprache  1. 
Artikel  32.  138. 

,,     vor  zusammengesetzten  Nomi- 

nalbegriffen  138. 
,,    mit  demonstrativischer  und  re- 
lativischer  Bedeutung  139. 
„    vor  dem  Vokativ  139. 
„    vor  Gattungsnamen  138. 
,,    fehlend  vor  dem  Nomen  oder 
Adjectivum  determinatum 
141. 

Aspiratae  13. 

Assimilation  15  f.  49.  55  ff. 


Alphabetisches  Wort-  und  Sachregister. 
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Attraktion  der  Laute  27  f.  des  To- 
nes 239.  der  Begriffe  200 
der  Formenbildung  63.  66, 

B. 

Bedingungssätze,  s.  Satze. 
Beide,  wie  ausgedrückt  155. 
Buchstaben  s.  Alphabet. 

C. 

Cardinalzahlen  99. 

Casusendungen,  archaistische  76. 

Casus  Verhältnisse  75.  120. 

Chaldäische  Sprache  1. 

Chatephim  13. 

„       unter  Nichtgutturalen  13. 

Cholem  9  ff.  26  ff. 

Cohortativ  48.  167. 

Collectiva   gebildet   durchs  Femini- 
num 115. 
„         ihre  Verbindung  mit  dem 
Prädikate  193. 

Comparativ  143. 

Compensatio  20.  27. 

Conatu  de  189. 

Conjunktionen  203. 

Conjunktiv  38.  47  f.  167  ff. 

Constructio  praegnans  210. 

Copula  190. 

D. 

Dagesch  lene  13. 
„       forte  14. 

„  „    euphonicum  conjun- 

ctivum  14.  31. 
Dagessanda  forma  11. 
Dativ  75.  Nach  Passivis  188.  Dati- 

vus  ethicus  208. 
Declination  75. 
Distributivzahlen  102. 
Dualis  76.  120.  141. 

m 

Einander  153. 

Eine  der,  der  andere  155. 

Einer  154. 

Einige  154. 

Näg-elsbach,  hebr.  Gramm. 


Ellipse  des  Nennwortes  bei  Maass- 
angaben 145. 
„      des  Pronomen  relat.  151. 
,,      von       in  Schwursätzen  197. 
„      bei        ^3  203. 
Erweichung  von  1  in  1  und  von  i  in 

^—  19.  22  ff.  24. 
Euphonie  28.  52. 

F. 

Femininum  genus  im  Allgemeinen  75. 
Feminina  nomina,  ihre  Bildung  92. 

,,  „     ,  Paradigmen  93  ff. 

Flexion  der  Nomina,  Grundregeln 

dafür  80. 
Fragesätze  197  f. 

Futurum  exactum,   wie  ausgedrückt 
159.  162. 

O. 

Ganz ,  wie  ausgedrückt  155. 
Genitiv  im  Allgemeinen  75.  120  ff. 
„      possessoris  und  possessi  124. 
der  Ursache   und  Wirkung 
124. 

,,      des  Theiles  und  des  Ganzen 
124. 

„      attributivus  124.  129. 

„      des  Stoffes  124. 

,,      appositionalis    oder  epexe- 

geticus  125. 
,  Umschreibung  desselben 

129. 

Genus  im  Allgemeinen  75. 

„      ,   syntaktisch  111. 

„      ideale  112.  193  f. 
Gerundium  173.  178  ff. 
Gradus  comparationis  143. 
Grammatik,  hebräische  6. 
Gutturalen  20. 

m 

Halbsegolata  83.  89. 
Helocale76f.  dasselbe  amVerbum(He 
paragogicum)  48.  167.  238. 
He  interrogativum  104.  197.  205. 
Hiphil  (Hophal)  36.  49. 
Hithpael  35.  48. 
Hithpalel  36. 
Hülfsvokale  64.  88.  90. 

16 
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I. 

Ja  198. 
Jeder  155. 
Jemand  154. 

Imperativ  im  Allgemeinen  38. 

„        ,  seine  Afformanten  41. 
„        ,  Syntax  170. 
Imperfect  im  Allgemeinen  37.  161. 
Jf        ,  Afformanten  und  Präfor- 
manten 41. 
A,  O,  E  48. 
„        schwache  Form  48. 
„        in  der  temporellen  Bedeu- 
tung 161. 

in  der  modalen  Bedeutung 
167. 

Impersonelle  Construktion  113  f. 
Infinitivi,  Paradigmen  44. 
Infinitivus  absolutus  und  constructus 

im  Allgemeinen  38.  170. 
Infin.  absolutus ,  Syntax  170. 

,?  „         vor  dem  Verb,  fini- 

tum  173. 
„  nach  dem  Verb,  fini- 

tum  174. 
Infin.  constructus,  Syntax  176. 
„  „  als  Subjekt  177. 

„  „  als  Prädikat  178. 

„  ,,  als  Gerundium 

178. 

„  „  nach  b  (modalis 

und  supinalis)  179  ff. 
,,  mit  b  nach  causa- 

tiven  Conjugationen  180. 
„  mit  b  nach  ver- 

schiedenen Verbis  181. 
,,  ,,  nach  andern  Prä- 

positionen 182. 
Interjektionen ,  Formen  109. 

„  ,  Bedeutungen  u.  Ver- 

bindung mit  Nomen  oder 
Pronomen  212. 
Jussiv  48.  168. 

Ii. 

Kai  34. 

Kamez  Off.  26  ff. 

„      chatuph  9.  11. 
Kaph  finale  mit  Schwa  12. 


Keiner,  wie  ausgedrückt  154. 
Kibbuz  9  ff.  26  ff. 
K'ri,  K'thib  6. 

I,. 

Litterae  quiescibiles  s.  Quiescibiles. 

m. 

Makkeph  18. 

Man ,  s.  Subjekt,  unbestimmtes. 
Mancher  154. 
Mappik  16. 
Masculinum  75.  111. 
Masorah  6. 

Mater  lectionis  10.  21. 
Metheg  18. 
Mil'el  und  Milra  28. 
Modi  155.  160.  167. 
Monatstage  s.  Zeitangaben. 

i\. 

Negationen  s.  Verneinungssätze. 
Nein  198. 

Nennwort  ausgelassen   bei  Maass- 
angaben ,  s.  Ellipse. 
Neutrum  75. 

„       ausgedrückt   durch  Masc. 

und  Femin.  113  ff. 
Niemand  154. 
Niphal  34.  48. 
Nomen,  im  Allgemeinen  75. 
Nomina,   Cl.  I    mit  unwandelbaren 

Vokalen  86. 

Cl.  II    mit  wandelbarem 
Vokal  in  ultima  86  f. 
,,        Cl.  III  mit  wandelbarem  a 
oder  e  in  penult. ,  und  un- 
wandelbarem Vokal  in  ult. 

87  f. 

„        Cl.  IV   mit  wandelbarem 
Vokal  in  ult.  und  penult. 

88  ff. 

jj        composita  237. 
„        irregularia  97. 
„        kamezata  88  ff. 
Nomen  abstractum  und  concretum  110. 
„     regens  und  rectum  75.  120 ff. 
„         „       „        „  getrennt 
121  ff. 
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Nomen  regens    und  rectum,  durch 
welche    Redetheile  reprä- 
sentirt  127  f. 
„    determinatum  130.  137.  141. 
Nomina  propria  mit  Artikel  138. 
,,       quadrilittera  237. 
„      regentia  durch  1  verbunden 
121. 

Nota  accusativi  107.  130. 
Nun  epentheticum  67.  72. 

O. 

Optativ  169.  198. 
Ordinalzahlen  102. 


Paradigmen    der   Nomina  mascitlina 
81  ff. 

„  der  Nomina  femin.  93  ff. 

„  der  Verba  43.   44.  46. 

213  ff. 

Particip  im  Allgemeinen  39. 

„       ,  die  Form  in  den  verschie- 
denen Conjugationen  51. 
Participia  Kai,  Piel  und  Hithp.  mit 

Suff,  der  2ten  P.  87. 
Participium,  Syntax  im  Allgemeinen 
183. 

„  für  das    Verb,  finitum 

184. 

„  constructum  185. 

,,  in  Apposition  185. 

„  absolutum  186. 

,,  ,  seine  Construktion  186. 

Partikeln,  Form  102. 

„         ,  Syntax  203. 
Passiva,  ihre  Construktion  187. 
Pathach  9  ff. 

„       furtivum  21. 
„      vor    und   nach  Gutturalen 
20  f. 

„  vor  Gutturalen  mit  Dag.  f. 
impl.  in  Segol  verwandelt 
20. 

„  bewirkt  durch  den  Umlaut 
26  ff. 

,,  bewirkt  durch  die  Pausa  29  f. 
Pausa  29. 

Perfect  im  Allgemeinen  37. 


Perfect  in  der  temporellen  Bedeutung 
156. 

„       in  der  modalen  Bedeutung 
160. 

Piel  (Pual)  35.  48. 
Pilel  (Pulal),  Pealal  (Poalal),  Pilpel 
36. 

Plural  116  ff. 
Pluralendungen  76. 

,,  auf  -p—  u.  ^—76. 

Pluralis  idealis  116  ff.  194. 

„       zusammengesetzter  Wörter 
119. 
Prädicat  191. 

Praefixae  praepositiones  104. 
Praeformanten ,    Regeln    über  ihre 

Vorsetzung  47. 
Praepositionen  mit    Pluralform  107. 
„  ,  Syntax  206. 

„  ,  Cumulation  dersel- 

ben 209. 
„  im   2ten   Gliede  ge- 

wechselt oder  ausgelassen 
210. 

Pronomen  personale  31. 

,,        demonstrativum  32.  148. 

,,        interrogativum  33.  149. 

,,  separatum  als  nachdrück- 
liche Wiederholung  146. 

„  separatum  vorangestellt 
146. 

„  der  3ten  Person  als  Satz- 
objekt häufig  ausgelassen 
148. 

,,        der  3ten  Person  (M!n)  ad- 
jektivisch und  demonstra- 
tivisch gebraucht  148. 
Pronomina  reflexiva  und  reciproca, 
ihr  Ausdruck  152. 


Quadratschrift  6. 
Quiescibiles  litterae  21. 

R. 

Raphe  16. 

Reflexiv- Conjugationen  (Niph.  und 
Hithp.)  mit  dem  Accusativ  188, 

16* 
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Relativ -Wort    (nota  relationis)  33. 
150  ff. 

Rückkehr  der  Rede  von  den  Neben- 
formen zu  den  Hauptformen  187. 

S. 

Satz,  der  einfache  189.  Verneinungs- 
sätze 195.  Fragesätze  197.  Sätze 
des  Wunsches  198. 
Sätze,  verbundene,  199.  Subordinirte 
Sätze  199.     Objekts-  und 
Subjekts -Sätze  199.  Ab- 
sichts- Sätze  200.  Folge- 
sätze 200.    Zeitsätze  182. 
200.    Zustandssätze  201. 
,,     coordinirte  201.  Sätze  des  Grun- 
des 201.  Bedingungssätze 
160.  167  ff.  202.  Disjunk- 
tivsätze 202.  Adversativ- 
sätze 202. 
Schrift,  althebräische  5. 
Schwa  mobile,   quiescens  und  com- 
positum 12. 
Schwache  Buchstaben  s.  Quiescibiles. 
Schurek  9  ff. 

Scriptio  plena,  defectiva  10. 
Segol  9  ff. 

,,    vor  Gutturalen  mit  Dag.  f.  impl. 
s.  Pathach. 

„     als  Hiilfsvokal  s.  Hülfsvokale. 
Segolata  nomina  88  ff. 
Selbst,  wie  ausgedrückt  153. 
Semitische  Sprachen  1. 
Silluk  17. 

Stämme  des  Verbum,  s.  Verbalstämme. 
Status  constructus,  im  Allgemeinen 
75  f. 

,,  ,,     archaistische  Formen 

s.  Casusendungen. 

„  Bedeutungen    123  ff. 

„  Ausdruck  eines  prä- 

positionellen  Verhält- 
nisses 125  ff. 

,,  absolutus  für  den  St.  constr. 
129. 

Subjekt  nach   Participien  ausgelas- 
sen 184. 
„         unpersönliches  (es)  189. 
unbestimmtes  (man)  190. 


Subjekt   conform  mit  dem  Prädikat 
in  Bezug  auf  Genus  und 
Numerus  192  ff. 
„        zusammengesetztes  194  f. 
Suffixa  am  Verbum  reguläre  66. 
„        „       „       irreguläre  73. 
„      Nominis  77. 
,,      gravia  und  levia  79. 
Suffixum  Verbi  im  Sinne  des  Dativ 
146. 

„        an  zusammengesetzten  Sub- 
stantiven 147. 
Superlativ  143. 
Sylben  24. 

T. 

Transitiv  und  intransitiv  131. 
Transitiva  verba  mit  b  als  nota  ob- 

jecti  132. 
Transitivum,  ein  ideelles,  im  Passivum 

188. 

Transposition  der  Zischlaute  in  Hith- 

pael  48. 
Ton  28. 

Tongewicht  der  Afformanten  42.  45. 

238. 

Tonzeichen  16. 

U. 

Umlaut  s.  Vokale. 

V. 

Verbalgruppen  39. 
Verbalstämme  34. 
Verbalwurzeln  34. 

Verbum  reguläre  oder  starkes  Ver- 
bum 42. 
irreguläre    oder  schwaches 
Verbum  51. 
Verba  primae  gutturalis  52. 
„      mediae        „  53. 
,,      tertiae      *  ,,  53. 
„      5B  55. 
„     W  56. 
„     m  58. 

U      IS  oder  *b  I  CI.  58. 
„      4  II  Ci.  59. 
„  III  Cl.  60. 

„    nV  60. 

„      *  62. 
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Verba  63. 

,;     Erb  05. 
Verbum,  Syntax  155. 

„         ergänzt  durch  ein  anderes 

im  Verb,  finit.  oder  Particip  1 82. 
Verdopplung,  wann  hörbar  14. 
Vergleichungen  128.  140.  210. 
Verneinungen  und  Verneinungssätze 

s.  Sätze. 

Vokale,  ihre  Veränderung  durch  Ver- 
kürzung 25,  Verlängerung  25, 
Wegwerfung  26 ,  Umlaut  26. 

Vokallaute  9.  Vocales  purae  und 
impurae  10. 

Vokalwerth :  unveränderlich  lange  Vo- 
kale 10 ,  veränderlich  lange  10, 
veränderlich  kurze  11,  unverän- 
derlich kurze  11. 

Vokalzeichen  6.  9. 

Vokativ  139. 

Vorton  28. 


W. 

Wav  copulativum  108.  200.  201.  202. 
203. 

„    consecutivum  ,  Form  49. 
„  ,,  perfecti  157  ff. 

„  „  imperfecti  164  ff. 

168  f. 
adaequationis  204. 
Wechsel  der  Person  190. 

„      des  Numerus  195. 
Wiederholung  desselben  Wortes  119. 
Wortfolge  im  Satze  192. 
Wortton  28. 
Wunsch- Sätze  s.  Sätze. 

Z. 

Zahlwörter ,  Formen  99  ff. 

„       ,  Syntax  144  ff. 
Zeitangaben  123.  127.  130.  145. 
Zere  9  ff .  26  ff.  30. 
Zusammensetzungen  von  Substanti- 
ven 118. 


8  8.  10.  im  Anlaute  mit  13.  gut- 
tural 20  f.  assimilirt  16.  quiesci- 
rend  21  f. 

SN  97. 

}S*m  118.  Q^ina  als  Singular  193. 

brß  90. 

'•)£— -18  202. 
üb*!N,  Ühm\  202. 
mit  Imperf.  163. 

na,  rfm*  97. 
nna  99  f. T 

107 '• 

im  155.' 

ij*  wo?  103.  103.  211.  *fc  33. 

~104.  210  f. 
t£  196. 

y$  Negation  103  f.  154.  196. 

mit  b  179  f.  mit  Particip  185.  Die 
Copula  einschliessend  191. 

ttjiN ,  98.    UTK  zur  Bezeich- 

nung der  Eigenschaft  142, 


bN  195. 

btf  Präposition  108. 

ö^l'ba  118. 193.  rnaiä  tPifba  129. 

als  Negation  bei  Schwüren  197. 
als  Fragewort  198.  als  Wunsch- 
partikel 199.  als  Zeitpartikel  201. 
in  Bedingungssätzen  202.  in  Dis- 
junktivsätzen 202.  in  Adversativ- 
sätzen 203.  Uebersicht  der  Be- 
deutungen 205. 
ttttN  98. 

man  sagt  190. 
rtiJN  97. 

^25*  in  Pausa  30. 
S|i*  210.'    13  £}&  205. 
D£N  154. 

y*!N  mit  dem  Artikel  und  in  Pausa 
'29.  90. 

"1125  N  als  pronominales  Relativwort 
'33.  150  f.  als  Conjunktion  169. 
200.  201.  205.   als  Adverbium  151. 

Nota  Accusativi  76.  107.   130  f. 
140. 
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nJSt  Präposition  107. 
ÜFlN  in  Pausa  30. 
fiftS  Iii. 

£ 

3  Praefix  104  f.  106.    Uebersicht  der 
Bedeutungen  206  ff. 
62.     ^fi<M  190. 

ttana  97.  '  rviaria  118. 
ttJia  62. 

*B|  109.  212. 

■pa  108. 

n")in  98.    niaa  rra  119  f. 

ba  196.  ^ba  196.  ^nba  77.  196.  . 

iäa  107. 

"ja  98.  zur  Bezeichnung  der  Eigen- 
schaft 142.  ^3  119. 

rn»  }a  98.  124!  14t. : 

IM^fa ,  200. 

b^a  118.  193.  zur  Bezeichnung  der 

Eigenschaft  142. 
ft^a  und  ft^na  97. 

na  98.  ^srria  116.  122.  125. 
X 

05  210.  in  Disjunktiv-  und  Adver- 
sativ s  ätzen  202. 

X 

48. 

n. 

J"T  assimilirt  16.  quiescirend  22.  gut- 
tural 20  f. 

riaji  109. 

N^ViT31.  «}ftt==$««rt  112,  &fh$z$f& 
neutral  113  f.  adjektivisch  ge- 
braucht 141.  148.  fc=ä  idem  153. 
=  talis  191.   ohne  Copula  191. 

nrtei  175. 

!)3-tn  49. 

Jl^Sn  Formen  64  f.    mit  b  179  f.  mit 
Particip  184  f.  mit  Accusativ  189. 
afcnri  175.  218. 
rän  198.  tfbrj  198. 
siT?rr,  tbrr  3:i. 

VT-7  T  - 

^bn  in  der  Construktion  des  Inf. 
absol.  175. 


^bteln  vor  dem  Namen  140. 

ynj  mn  104.  202. 

Dil  109.' 

175. 

naSri  65. 175.  211. 

mit  b  132. 
lä^  a^il  134. 

biairi  175. 
la'raVi  48. 

V   IT  ' 

1  s.  Wav.  T  —  T  sowohl  —  als  auch 
202. 

rrjrn  157  f. 

^Vl66.  200. 
^rpl  108. 

"p —  Verbalendung  47. 

T. 

nt  ,  n^T,  SIT  32.  148.  neutral  113  f. 
nach  einem  substantivum  determ. 
141.  adverbial  148.  adjektivisch 
nach  in  33.  Irrt  =  nfrtT  113. 

im  bildlichen  Sinne,  Construk- 
tion 210. 

n. 

nmm  97. 

J-pn  Formen  64  f. 
ft^btl  109. 

ön/'rnan  98. 

Ö^E  ,  Ü'löa  mit  Imperf.  163.  201. 

-11^  mit  Präfixen  22.  106. 
|fi  99. 
TTf»  103. 
yi^,  b^  60. 

n  p—    Nominalendung  76. 

M  Verbalendung  47. 

tfb  ^  200.  ' 

tia*p  und  Ä*f]  20. 
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tth  103.  mit  b  179  f.  mit  Part.  185. 
als  nachdrucksvolle  Copula  191. 

3  Praeflx  104.  107.    Uebersicht  der 

Bedeutungen  208  f. 
•pN5>  161. 
nW3  113  f. 

Ö»  48. 
JHNT3  113  f. 

^3  19T9.  201.  202.  203.  Uebersicht  der 

Bedeutungen  205.    DN  i3  203. 
JSrb?  ^3  201  f. 

bb  ganz,  alle,  jeder ,  allerlei  155.  in 
hypothetischen  Sätzen  186.  mit 
Negationen  154.  195. 

^3  98. 

ini  107. 

p  198.  210.  211. 

-133  48. 

)>. 

b  Praefix  104.  106.  zur  Bezeichnung 
des  Genitiv  130.  Uebersicht  der 
Bedeutungen  208. 

ibtfb  22.  58.  180. 

ab  ==  Null  191.  195  f. 

*l$b:  103.  210  f.  155. 

^  200. 

200. 

!)b  198/205.  «6j?-b,  ^b  198. 
npb  mit  Suffixen  90. 

Fräl  105  f.  211.  169.  nt  Fmb  148. 

173^107. 

169.  200.  200. 

Fipb '  55. 

n 

Tfi02  201. 

$5»  197.   ^bäü  197. 

Fifa  149.  femin.  1 15.  als  Negation  197. 

»&  15. 

■»JQ  33.  149. 

1^       199.  vjirn  ">fc  147. 
EPE  87.  99. 


D3b)2  15. 

^73  Formen  106.  108.  als  Comparativ 
143.    nimis  143.    einige  155.  als 
Negation  197.  Uebersicht  der  Be- 
deutungen 209. 
Male  102. 

n?2  62. 

3. 

109. 

Fl 5  Verbalendung  27.  47. 
1!M  —  FTM  112. 

  T  — 

Formen  55.    Construktion  147. 
in  der  Bedeutung  „erlauben"  179. 

D. 

133.D  90. 

Ä 

1?,  108.  Tg  mit  Üb'l^b  28.  in 

Pausa  29.  iS—li? ,  iräNri? 

201. 

nw  97. 

•ftf  104.  211.  mit  bb  121. 
-1^  99. 

b?j  ^35  108. 

Ü3>  107 ! 
fc2£2  153. 
npy  201. 

ö"?ii?  120. 
^rurjy  loi. 

Finy  in  Pausa  30. 

T  ~ 

FIS  87. 

-•jB  169.  196.  200. 
Ü^l  Mal  102.  120. 

tna  ins  124. 
tnizHs  "145. 

•  t  : 

P- 

tPI^Jg  11.  90.  D^tfhp  H8. 
Nlp  man  nennt  190. 

% 

Frfiii  Formen  64. 
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99. 

S"!  als  Zahlwort  vor  dem  Substaii- 

tivum  141*. 
ftS^I  Infinitivi  Hiphil  65. 
Ü^Jl  Male  102. 


tpmj  87. 

en^aS-  ö*imü  ioi. 

Vptü  ausgelassen  145. 

tpuhiü  11.  90. 


llln^5  Formen  65. 
•»ttf  87. 

ÜU5  von  Ort   und  Zeit  210  f, 
77.  210. 


iiät!  tnnm  141. 
rinn  108.  210. 
ü>a*in  118  f. 

nn  Infinitiv  16.  55 


